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der Vertrag mit deutſchland 


und ſeine Vorteile für 
die polniſche Landwirtſchaft. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf der kritikfrohen Seite, der man es nie recht machen 
kann, erheben ſich gegenwärtig erklärlicherweiſe keine Stim⸗ 
men, die ernſtliche, ernſt zu nehmende Einwendungen gegen 
den eben abgeſchloſſenen deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 
geltend zu machen hätten. Ein beſſerer Vertrag war eben 
unter den vorliegenden Umſtänden nicht zuſtande zu brin⸗ 
gen. Es wäre vergeblich, die offiziellen Faktoren über 
irgendetwas belehren zu wollen, was ſie nicht ſchon hundert⸗ 
mal und allſeitig nicht erwogen und durchdacht hätten. Zu⸗ 
letzt iſt die offizielle polniſche Seite mit dem Vertrag zu⸗ 
frieden und die nicht offiziellen kritiſchen Inſtanzen ſind es 
ſchließlich auch, wenn auch ſtillſchweigend. 

Der Vertrag öffnet vor allem der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft eine Periode der Beſſerung ihrer Exiſtenz⸗ 


bedingungen, denn er gibt ihr die Möglichkeit, ſich von den 


ſchmerzlichen Auswirkungen des zehnjährigen wirtſchaft⸗ 
lichen Konfliktzuſtandes zwiſchen Polen und Deutſchland, 
denen die polniſche Landwirtſchaft zum Opfer fiel und damit 
die Koſten des Konfliktes trug, zu erholen und zu neuen 
Kräften zu kommen. Das wird von unbeſtritten ſachkundiger 
und autoritärer polniſcher Seite feierlich zugegeben. In 
dieſer Hinſicht iſt der Aufſatz belehrend, den der Departe⸗ 
mentsdirektor Adam Roſe in der „Gazeta Polſfa“ ver- 
öffentlicht hat. Darin wird bündig ausgeführt, daß der 
zehnjährige Wirtſchaftskrieg wohl für Polen eine Reihe 
von pofitiven Ergebniſſen in Geſtalt neuerſtandener Pro⸗ 
duktionszweige hatte, daß dieſe Ergebniſſe aber mit ſchweren 
Opfern, welche die Landwirtſchaft zu bragen hatte, erkauft 


worden find. Roſe beleuchtet dann die Bedeutung des äb⸗ 


e Vertrages für die polniſche Land wirtſchaft, 
wie folgt: 

„Die Landwirtſchaft verlor vor 10 Jahren — beinahe 
von einem Tage zum anderen — einen der Hauptabſatz⸗ 
märkte für ihre fundamentalen Artikel und mußte in Ge⸗ 
ſtalt der Senkung der Preiſe alle mit der Ausfindigmachung 
von Erſatzmärkten verbundenen Koſten zahlen. Sie mußte 
alle diejenigen Produktionszweige, für die es ſich als un⸗ 
möglich erwies, Erſatzmärkte zu finden, reduzieren oder auf⸗ 
geben. Die Landdwirtſchaft lebte ſchließlich ſowohl in der 
Periode der guten Konjunktur als auch in der Periode der 
gegenwärtigen langjährigen Depreſſion unter dem Zeichen 
des Verluſtes des nächſten und beſonders faſſungsfähigen 
ſatzmarktes, deſſen übermäßig große Rolle in unſerer 
usfuhr zwar auch vom landwirtſchaftlichen Geſichtspunkte 
Po unerwünſcht war, doch deſſen vollſtändiger und durch 
den Konflikt hervorgerufener Verluſt ebenſo künſtlich wie 
ſchädlich war. 

Wenn man die Folgen des polniſch⸗deutſchen Handels⸗ 


abkommens analyſiert, fo kann man entweder an die ſo⸗ 


ſartigen Folgen denken oder an die Folgen grundſätz⸗ 
licher Natur. In der Periode der Kriſe, deren Merkmal 
leider das Leben von einem Tag zum andern iſt, ſucht man 
naturgemäß vor allem nach ſofortigen Erleichterungen, 
doch wäre es ein Fehler, wenn die Landwirte das neu⸗ 
abgeſchloſſene Abkommen nur unter dieſem Geſichtswinkel 
beurteilen würden. 

Der Bereich der ſofortigen Erleichterungen 
wird vor allem vom guten Funktionieren des überaus ver⸗ 
wickelten Clearing⸗Mechanismus abhängen, in den die pol⸗ 
niſche Seite eingewilligt hat nach ſehr langen Verhand⸗ 
lungen und nachdem ſie ſich überzeugt hatte, daß eine libe⸗ 
ralere Form des polniſch⸗deutſchen Umſatzes, die vom Ge⸗ 
ſichtspunkte unſerer Landwirtſchaft aus hundertmal vor⸗ 
teilhafter wäre, infolge der Deviſenſchwierigkeiten des 
Deutſchen Reiches nicht möglich iſt. : : 

Wenn die aus der überaus künſtlichen Clearing⸗Form der 
Umſätze ſich ergebenden techniſchen Schwierigkeiten bewältigen 
laſſen werden, ſo kann der deutſche Vertrag auf zahlreichen 
landwirtſchaftlichen Abſchnitten eine Entſpannung bringen. 
Das für den Export von Borſtenvieh feſtgeſetzte be⸗ 
trächtliche Kontingent wind den globalen Viehexport un⸗ 
gefähr um die 25 Prozent vergrößern, die infolge der Kon⸗ 
tingentierung des Baconmarktes in England im Lande ver⸗ 
bleiben mußten und eine außergewöhnliche Depreſſion auf 
dem inneren Borſtenviehmarkte hervorgerufen haben. Das 
neu erlangte deutſche Kontingent dürfte ſomit zur Stabili⸗ 
ſierung der Borſtenviehpreiſe auf dem inneren Markt bei⸗ 
tragen und die im laufenden Jahre feſtgelegten Grundlagen 
der landwirtſchaftlichen Exportpolitik ſtärken. Ebenſo ſtellt 
ſich die Angelegenheit im Bereiche von Butter, Schmalz und 
Eiern und beſonders hinſichtlich der Gänſe dar, für die es 
trotz mehrjähriger Bemühungen nicht gelungen war, einen 
ernſtlicheren Abſatzmarkt außer Deutſchland zu erlangen. 
Der Vertrag dürfte auch eine große Bedeutung für die 
Holzausfuhr haben, weil er in die Struktur dieſer 
Ausfuhr eine grundſätzliche Anderung einführt, indem er 
nämlich ein entſprechendes Verhältnis zwiſchen der Ausfuhr 
von geſchnittenem und derjenigen von unbearbeitetem 
Material feſtſetzt. 

Eine bedeutende Erleichterung ſoll der Vertrag ſchließ⸗ 
lich der Landwirtſchaft Oberſchleſiens bringen, die durch die 
vorjährige plötzliche Hemmung der in der Genfer Konven⸗ 
tion garantierten Ausfuhr beſonders ſtark getroffen iſt. In 
der Geſamtſumme dürfte die landwirtſchaftliche Ausfuhr 


nach Deutſchland infolge des Vertrages — ſofern die Clea⸗ 
ring⸗Form ſich nicht allzu beſchwerlich erweiſen wird — um 
20—30 Millionen Zioty anſteigen, wobei die innere Struktur 
dieſer Ausfuhr ſich durch die Beteiligung der für unſere 
Landwirtſchaft wichtigen Produkte ändern wird. Die obigen 
Tatſachen bezeugen, daß auch hinſichtlich der ſofortigen Vor⸗ 
teile der neue Vertrag eine poſitive Bedeutung für die 
Landwirtſchaft haben kann. : 
„Als bedeutend wichtiger erachten wir nichtsdeſtoweniger 
die Vorteile von dauernderer Natur. Obwohl der 
deutſche Markt als Verbraucher ausländiſcher Agrarpro⸗ 
dukte eine ſehr veränderliche Bedeutung hat, je nach der 
ſich verhältnismäßig oft ändernden Agrarpolitik des Deut⸗ 
ſchen Reiches, je nach den Schwankungen des dortigen inne⸗ 
ren Verbrauchs und ſchließlich infolge der im jetzigen 
Augenblick bedeutenden Deviſenſchwierigkeiten, ſo unter⸗ 
liegt doch keinem Zweifel, daß er immer der nach Eng⸗ 
land größte europäiſche, Agrarprodukte aufzunehmende Ab⸗ 
ſatzmarkt ſein, für einige unſerer Produkte der einzige 
und vor allem für unſere Landwirtſchaft der nächſte blei⸗ 


ahlſieg der Engliſchen Regierung. 


420 Sitze der Regierungsparteien, 
177 Sitze der Oppoſition. 


Das Ergebnis der Unterhaus⸗Wahlen, das jetzt bis anf 
wenige noch ausſtehe Reſultate aus meiſt ländlichen 
Wahlkreiſen vorliegt, bedeutet für die Regierung 
Baldwin einen großen Erfolg; einen Erfolg, der 
erheblich größer iſt als führende Männer der Regierung und 
der Partei⸗Organiſation bis Donnerstag abend zu hoffen 
gewagt hätten. Die Mehrheit der Regierung wird voraus⸗ 
ſichtlich etwa 250 Mandate betragen; denn bis zur Stunde 
find insgeſamt 597 von den 615 Sitzen beſetzt. Davon haben 
die Megiernugdparteien 420 und die Oppoſiti 
nur 177 Sitze erhalten. 


Im einzelnen erhielten die Konſervativen 379 


Mandate, die Nationalen Liberalen 30 (Simon), die 


Nationale Arbeiterpartei 8 und die Unabhängigen Regie⸗ 
rungsanhänger 3. Auf Seiten der Oppoſition erhielten die 
Arbeiterpartei 153 Sitze, die Unabhängige Arbeiter⸗ 
partei 4, die Samuel⸗Liberalen 15, die Lloyd George⸗Libe⸗ 
ralen 4 und die KoKmmuniſten einen Sitz. Die Regierungs⸗ 
mehrheit beträgt demnach bisher 243 Sitze. 


ben wird. Die Entwicklung der Verhältniſſe, die ſich immer 
mehr in der Richtung der Ausſcheidung unſerer Land⸗ 
wirtſchaft aus der Reihe der den deutſchen Markt bedienen: 
den Lieferanten vollzog, zumal der ſtufenweiſe Erſatz der 
Agrarprodukte in unſerer Ausfuhr nach Deutſchland durch 
Produkte nichtagrariſcher Herkunft, war ſicher künſtlich und 
entſprach in keiner Hinſicht den natürlichen wirtſchaftlichen 


Tendenzen. Überdies war infolge der allmählichen Aus⸗ 
ſcheidung der deutſchen Einfuhr eine künſtliche Konjunktur 
für viele Induſtrieartikel auf dem inneren Markt ent⸗ 
ſtanden, die zur Vergrößerung der ſprichwörtlichen 
Scherenſpannweite zwiſchen den induſtriellen und Agrar⸗ 
artikeln ſtark beigetragen hat.“ 3 

Unter dieſen Bedingungen war es nötig, nach einer 
endgültigen Normierung des Sachverhalts zu ſtreben, deſſen 
globaler Saldo bisher, wie oben gezeigt wurde, poſitiv ge⸗ 
weſen war, der aber bei längerer Dauer auf die Geſamtheit 
unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe, zumal auf die Lage 
der Landwirtſchaft, einen negativen Einfluß ausüben 
würde.“ 


Eines der bemerkenswerteſten Wahlergebniſſe iſt die 
Niederlage des Präſidenten des Geheimen Staats⸗ 
rates und früheren Mintfterpräfidenten Ramſay Mac⸗ 
donald, der nur 17800 Stimmen erzielte, während fein 
arbeiterparteilicher Gegenkandidat rund 38 000 Stimmen 
auf ſich vereinigen konnte. Auch ſein Sohn, der Kolonial⸗ 
miniſter Malcolm Macdonald, ſteckte eine Niederlage 
ein. Er iſt der erſte Kabinettsminiſter, der bei dieſen 
Wahlen nicht erfolgreich war. Dagegen gelang es dem 
Innenminiſter Sir John Simon, mit einer allerdings 
nur ſehr knappen Mehrheit von 647 Stimmen ins Unter⸗ 
haus zurückzukehren. 
Der Völkerbundminiſter Eden erzielte mit 35 000 
& 10000 Stimmen die beachtliche Mehrheit von rund 
Stimmen. Auch Winſton Churchil! wurde 
wiedergewählt (20 000 Stimmen Mehrheit), desgleichen 
Lloyd George, der ſeine Mehrheit von 5000 auf 9000 
Stimmen erhöhen konnte. Außer Lloyd George ſelbſt wur⸗ 
den auch ſeine Tochter und ſein Sohn gewählt. Der 


Sohn des kürzlich verſtorbenen Präſidenten der Abrüſtungs⸗ 


kommiſſion Arthur Henderſon wurde mit der knappen 
Mehrheit von 16 Stimmen für die Arbeiterpartei ins 
Unterhaus entfandt. Ein unwahrſcheinlich knappes Ergeb⸗ 
nis erzielte der Landwirtſchaftsminiſter Elliot, der mit 
einer Mehrheit von nur zwei Stimmen gewählt wurde. 


Polen und der abeſſiniſche Konflikt. 


1 In einem längeren Aufſatz beſchäftigt ſich der 
konſervative „Czas“ mit den Möglichkeiten, die der 
italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt für Europa und be⸗ 
ſonders für Polen eröffnen könnte und kommt zu 
folgenden Schlüſſen: 

Der abeſſiniſche Konflikt beherrſcht ſeit einer Reihe von 
Monaten die internationale Lage, und zwar nicht aus dem 
Grunde, als ob Abeſſinien wertvoller für den Völkerbund 
wäre als Uruguay oder die Mandſchurei, deren Angelegen⸗ 
heiten Europa überhaupt nicht erſchüttert haben, ſondern 
deswegen, weil hier die Intereſſen von zwei europäiſchen 
Großmächten in Betracht kommen. Im Ergebnis wird der 
abeſſiniſche Konflikt militäriſch in Afrika, aber poli⸗ 
tiſch in Europa ausgetragen. Wenn man ihn alſo unter 
Außerachtlaſſung von Gefühlsduſelei und Sympathien vom 
politiſchen Geſichtspunkt aus bewerten will, ſo werden für 
dieſe Beurteilung nicht die Schickſale dieſes oder jenes auf 
den abeſſiniſchen Bergen oder in den Wüſten lebenden 
Stammes, ſondern vor allem die Folgen dieſes Konfliktes 
auf europäiſchem Boden maßgebend ſein. 

Es ſteht ſelbſtverſtändlich jedem frei, nach ſeinen Sym⸗ 
pathien den Sieg den Italienern oder den Abeſſiniern zu 
wünſchen, aber man darf nicht vergeſſen, daß die Zeiten, in 
denen unſere Sympathien eine vorwiegend platoniſche Be⸗ 
deutung hatten, zuſammen mit der Entſtehung des Polni⸗ 
ſchen Staates ein Ende gefunden haben. Gleichzeitig hat 
damit die polniſche Meinung die Pflicht auf ſich genommen, 
zu fragen, ob der Sieg dieſes oder jenes Partners auch 
Polen Nutzen bringen werde, ob Polen zufällig zum Siege 
nicht jetzt oder in Zukunft werde zuzahlen müſſen. Die 
erſte Frage in dieſer Beziehung iſt zweifellos die Prüfung, 
die augenblicklich der Völkerbund in bezug auf die Chancen 
der Verhinderung des Krieges bzw. eines wirkſamen 
Schutzes für den angegriffenen Staat durchmacht. For⸗ 
mell bewegt ſich alles, was in Genf geſchieht, 


auf der Linie der Intereſſen Polens, 


der Intereſſen, die ihm gebieten, die Organiſation der kol⸗ 
lektiven Sicherheit zu unterſtützen und ſich die Hilfe der 
Völkerbundmitglieder in der Form von wirtſchaftlichen und 
militäriſchen Sanktionen zu ſichern. So ſtellt ſich die Sache 
formell dar. Faktiſch — und die faktiſche Seite iſt maß⸗ 
gebend für die Politik — machen ſich aber auf dieſem ſchö⸗ 
nen Bilde ſehr ernſte Flecken bemerkbar. Der Apparat des 
Völkerbundes funktioniert aus dem Grunde ſo energiſch, 
weil ihn die energiſche Aktion einer Großmacht in Bewe⸗ 
gung geſetzt hat, die ernſtlich daran intereſſiert iſt, daß die 
abeſſiniſche Frage nicht mit einer Einbuße für ihre im⸗ 
perialiſtiſchen Intereſſen erledigt werde. Großbritannien 
hat den Völkerbund nicht in der mandſchuriſchen Frage in 
Anſpruch genommen, die für die künftigen Geſchicke der 
Welt eine größere Bebeutung haben kann als die abeſſinſthe 
Frage, es engagiert ihn für ein Problem, das außer Eng⸗ 
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land und Italien niemand direkt intereſſiert und unmittel⸗ 

bar nur mit einem gewiſſen, übrigens beſchränkten Problem 

„ fremder Staaten im Zuſammenhange 
eht. 

Von dieſem Standpunkt muß daher auch das Verhält⸗ 
nis Polens zu dem ganzen Problem unterſucht werden. 
Wir können uns nicht mit der Umſchreibung zufrieden ge⸗ 
ben, wie in Zukunft die Politik Großbritanniens auf die 
durch das Völkerbundſtatut erfaßten Problem grundſätzlich 
reagieren wird, um ſo mehr als die britiſche Politik, die 
übrigens an ihren billigen Intereſſen feſthält, in dieſer 
Frage nicht über allgemeine Umſchreibungen hinausgegan⸗ 
gen iſt. Man muß geradezu fragen, wie Großbritannien 
im Rahmen des Völkerbundes für den Fall reagieren wird, 


wenn die angegriffene Seite nicht Abeſſinien 
| ſondern Polen ijt. 5 


Wird dann mit der gleichen Schnelligkeit die Feſtſtellung 
des Angriffes erfolgen, und werden dann ebenfalls Sanktio⸗ 
nen angewandt werden? Erſcheint dann noch vor ihrer Be⸗ 
ſchließung, ebenſo wie heute im Mittelländiſchen Meer, in 
der Oſtſee die britiſche Flotte als Antwort auf die An⸗ 
wendung der „ultima ratio“? Hätten wir darüber irgend⸗ 
eine Gewißheit, und könnten wir wenigſtens an eine 
Garantie glauben, ſo wäre dies ein grundſätzliches Argu⸗ 
ment dafür, daß man vorbehaltlos die Linie verfolgen 
wolle, die Großbritannien in Genf gewählt hat. Die lang⸗ 
andauernden engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, die 
gerade analogiſche Intereſſen Frankreichs betrafen, geben in 
dieſer Beziehung eine genügende Antwort, die 
gegenüber Polen die Geſchichte der letzten 17 Jahre ſchla⸗ 
gend ergänzen wird. Ohne die günſtigſte Wendung der 
Dinge für die Zukunft auszuſchließen, müſſen wir 
aber vorläufig mit der harten, aber wenig verſprechenden 
Wirklichkeit rechnen. 

Der abeſſiniſche Konflikt wird in der nächſten Zukunft 
für die politiſche Lage in Mitteleuropa alſo dort, wo Polen 
ſehr bedeutend und direkt intereſſiert iſt, ſehr ernſte 
Folgen haben. ! 


Entweder geht Italien aus diefem Konflikt 
beſiegt hervor, oder es erreicht ſein Ziel. 


Außer Großbritannien find gegen Italien ſowohl 
Völkerbund als auch darüber hinaus Kräfte am Werk, die 
aus verſchiedenen Gründen unfreundlich auch gegenüber 
Polen aufgetreten ſind, und die uns auch heute nicht ver⸗ 
geben können, daß wir es ablehnen, es zu geſtatten, daß 
ſich in unſere inneren Angelegenheiten Vertreter von Län⸗ 
dern hineinmiſchen, die man erſt in Zeiten entdeckt hat, als 
Polen eine über die Politik und Kultur halb Europas 
entſcheidende Großmacht war. Erſolgt ein Zuſammenbruch 
Italiens, ſo wird er, abgeſehen von allen ſozialen Konſe⸗ 
quenzen, die Störung des heutigen Gleich⸗ 
gewichts in Mitteleuropa zur Folge haben, Frank⸗ 
reich aber wird vor die Notwendigkeit geſtellt werden, einen 


der 


/ 
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neuen Stützpunkt in Rußland zu ſuchen, das fish einen 
Weg zur Donau bahnt. Wir geraten in eine Lage, in der 
ein bedeutender Teil der intereſſierten Staaten Schutz vor 
dem Anſchluß und dem deutſchen Übergewicht in der Zu⸗ 
laſſung Rußlands zur Donau und Moldau ſuchen wird, 
einen vielleicht trügeriſchen Schutz, 


der aber gleichbedeutend wäre mit der 
Einkreiſung Polens. 


f Andererſeits ijt, wenn Italien feine Ziele erreicht, mit 
einer Stabiliſierung der Verhältniſſe in Mitteleuropa, der 
Feſtigung des Bündniſſes der zwei großen lateiniſchen 
Mächte und mit der Möglichkeit zu rechnen, zu einem 
modus vivendi mit Deutſchland zu gelangen. 

In dieſem Falle würde ſich alſo die internationale 
Lage in einem für uns erwünſchten Sinne klären. So 
ſehen die grundſätzlichen Elemente aus, auf denen die pol⸗ 
a niſche Politik ihre Schlüſſe gegenüber Problemen ſtützen 
i 1 55 die mit dem abeſſiniſchen Konflikt im Zuſammenhange 

tehen. 


Was geht in Nordchina vor? 


x Aus Tokio meldet der YRS:Dienit: 

1 Die japaniſche Preſſe veröffentlicht eine Rede Mar⸗ 
ii ſchall Tſchiangkaiſcheks auf dem Kongreß der Kuo⸗ 
Si mintang in Nanking in großer Aufmachung und nimmt 


} die Ausführungen des Marſchalls zum Anlaß, in ihren 
5 Kommentaren auf die ernſte Gefahr eines neuen Krie⸗ 
ih ges zwiſchen Japan und China hinzuweiſen. Marſchall 


Tſchiangkaiſchek hatte erklärt, die dauernden Forderungen 
Japans ſeien nicht mehr länger tragbar. Das Blatt 
5 „Hochi“ weiſt auf große chineſiſche „Kriegs vorbereitungen“ 
* hin. In der Umgebung von Nanking habe Tſchiangkaiſchek 
8 300 000 Mann zuſammengezogen. In kürzeſter Zeit könne 
dieſe Zahl durch Armeen aus Mittelchina auf 500 000 Mann 


7 gebracht werden. Angeblich ſoll Tſchiangkaiſchek Maß⸗ 
. nahmen getroffen haben, um bei Komplikationen das 
ka Militärtransportweſen innerhalb von vier Stunden auf 


Kriegsbereitſchaft zu bringen. 

Wie DNB aus Peiping meldet, hat der Verwaltungs⸗ 
chef der öſtlichen Zone des entmilitariſierten Gebietes, 
Yinjufeng, in einem Zirkulartelegramm die 


Unabhängigkeit Nordchinas von Nanking 


of erklärt. General Sungcheyuang iſt der führende Kopf 
ty in Nordchina. Er iſt Befehlshaber der 29. Armee, die die 
i Tradition der Kerntruppe ihres ehemaligen Führers Mar⸗ 
ſchall Fengyuhſiang war; er gilt aber als die zuver⸗ 
läſſigſte Stütze der auf eine 

Zuſammenarbeit mit Japan 
gerichteten Politik in Nordchina. 

Gleichzeit.g werden die ſeit Tagen umlaufenden Gerüchte 
über kriegeriſche Vorbereitungen Japaus gegen Nordchina 
durch Meldungen über japaniſche Truppenkonzentrierungen 
außerhalb der großen Mauer bei Sanhaikuan beſtätigt. 


Nachdem dort am Donnerstag ein Sonderzug und ein 


ea st 
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a Zug mit Kapallerie eingetroffen waren, wurde am Freitag 
te eine Brigade verſammelt, die als ihr proviſoriſches 

a quartier einen Teil des Stationsgebäudes beſetzte. 8 
75 Grund hierfür wird die angebliche Zuſa mm 

* ziehung chineſiſcher Truppen in den Prapinsen 
By chantung und Hopei angegeben, wogegen bereits bei der 
3 ees der energiſchſte Proteſt eingelegt wor⸗ 
5 en ift 


Sor der Feontlänbfer-Zagung. 


Bon unferem tändigen Warſchauer 
: Berichterſtatter.) 


Die Jöderation der polniſchen Vaterlandsverteidiger⸗ 
Verbände (ſo lautet die offizielle Bezeichnung der Front⸗ 
kämpfer⸗Verbände in Polen) hat für Sonntag, den 17. d. M. 
eine Tagung der Delegierten aus dem ganzen 
Lande nach Warſchau einberufen, an welcher die Vertreter 
von 17 Wojewodſchaftsausſchüſſen der Föderation und De- 
legierte von 33 Verbänden teilnehmen werden. 

Die diesjährige Tagung wird einem beſonderen innen⸗ 

und außerpolitiſchen Zweck zu dienen haben. Die 
Leitung der Föderation will ſie zu einer weithin ſichtbaren 
Kundgebung der brüderlichen Gefühle der polniſchen und 
franzöſiſchen Frontkämpfer geſtalten. Im Hinblick darauf 
find vom Vorſitzenden der Föderation, General G dre di, 
die Vertreter aller franzöſiſchen Frontkämpfer⸗Organi⸗ 
ſationen und zwar die Präſidenten des „Fidac“ Jean 
Desbons und Marcel Heraud, ſowie die Kombat⸗ 
tantenführer: Andrée Boulard, Henri Levegque, 
3 Lebeque und Jean Penquer zur Tagung 


n. 

Die franzöſiſchen Gäſte werden am 16. d. M. in War⸗ 
ſchau eintreffen und nach der Tagung der Föderation ſich 
nach Krakau begeben, um dem Andenken des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki zu huldigen. Dem Krakauer Auf⸗ 
enthalt wird ein Beſuch der Franzoſen in den ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie zentren folgen. Den Abſchluß des 
Aufenthalts in Polen wird die Beſichtigung des Hafens von 
Gdingen bilden. 

In einer Preſſekonferenz, die in dieſen Tagen 
ſtattgefunden hat, haben die Mitglieder des Präſidiums der 
Föderation die Hauptziele der diesjährigen Tagung prä⸗ 
äifiert. Danach wird fie eine Diskuſſion über „die Teil⸗ 
nahme der Föderation an dem von der neuen Regierung 

unternommenen Kampf um die wirtſchaftliche Un⸗ 
abhängigkeit und gegen die pſychiſche Kriſe, 
welche ſich der Volksgemeinſchaft bemächtigt hat“, durch⸗ 
führen. Der . Zweck der Tagung beſteht in 
der nachträglichen Betonung der polniſch⸗franzöſiſchen 
Waſſenbrüderſchaft, der dauernden und lebendigen Bande, 
welche die polniſche Armee mit der franzöſiſchen Armee ver⸗ 
Inüpfen. 

Die Föderation umfaßt eine Anzahl von Vereinen 
ehemaliger Vaterlandsverteidiger und zwar: den Verband 
der polniſchen Legionäre, den Verband der POW⸗Mitglieder, 
den Verband der Reſerveoffiziere, den Verband der Offiziere 
im Ruheſtande, und einige Frauenverbände. An der Spitze 
der Föderation ſteht General Roman Gorecdi, ſeine 
Stellvertreter ſind Frau Marſchall Pilſudſka und 
Miniſterpräſident Zundram⸗Koscialkowſki. Die 
Geſamtzahl der Mitglieder der Föderation überſteigt 
550 000 Perſonen. 

Die politiſchen Kreiſe, die den Außenminiſter Beck be⸗ 
kämpfen, möchten in der Veranſtaltung des Generals Gö⸗ 
recki ein Anzeichen dafür ſehen, daß Anſtalten getroffen 
werden, eine in naher Zukunft vielleicht notwendige Über- 
leitung der polniſchen Außenpolitik auf ein 
neues Geleiſe vorzubereiten. 
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werden konnte. Der Re 


Verſtärklte Gegenwehr der Abeſſinier. 


Verluſtreiches Gefecht an der Nord: Front. 


Die ſeit einigen Tagen feſtzuſtellende Verſteifung des 
abeſſiniſchen Widerſtandes macht ſich jetzt auch an der nörd⸗ 
lichen Daunakil⸗Front bemerkbar, wo der italieniſche 
Vormarſch bisher faſt ohne Gegenwehr des Feindes von⸗ 
ſtatten ging. Römiſche Zeitungsmeldungen aus Asmara 
enthüllen, daß die Kolonne des Oberſten Lorenzini, die 
durch die nördliche Dauakilwüſte bis zum Rand der 
Gebirge vorgedrungen iſt, einen heftigen Kampf mit 500 
Danakilleuten zu beſtehen hatte, ehe es ihr gelang, das 
etwa 60 Kilometer nordöſtlich von Makalle gelegene Dorf 
Azbi einzunehmen. Nach Meldungen des italieniſchen 
Hauptquartiers ließen die Danafillente 55 Tote und viele 
Verwundete, dazu eine beträchtliche Anzahl Gewehre und 
viel Munition auf dem Schauplatz des blutigen Gefechts 
zurück. Auf italieniſcher Seite wurden 4 Offiziere, darunter 
ein Oberſtleutnaut, verwundet, 20 Askaris getötet und 50 
verwundet. 


Italieniſche Askaris überſchreiten den Setit⸗Fluß. 


Askariabteilungen unter italieniſchen Offizieren über⸗ 
ſchritten den Setitfluß an der äußerſten rechten Ecke der 
italieniſchen Nordfront und drangen in die Provinz 
Amhara ein. Der Übergang über den Setit erfolgte in 
dem Winkel, der von der ſudaneſiſchen Grenze und dem 
Setitfluß gebildet wird. Die Askaris vollzogen den Über⸗ 
gang, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Weiter im Lande 
Br abeſſiniſche Truppen unter dem Befehl des Ras 

urra. 


Aufſtände der abeſſiniſchen Jevölkerung. 


In dem bereits von italieniſchen Truppen beſetzten Ge⸗ 
biet im Norden Abeſſiniens ſind nach einem amtlichen Com⸗ 
muniqué der Abeſſiniſchen Regierung eine Reihe von Auf⸗ 
ſtänden ausgebrochen. Die eingeborene Bevölkerung 
habe ſich gegen die italieniſchen Eroberer erhoben, weil die 
Soldateska ih ſchwere Übergriffe gegen fie und ins⸗ 
beſondere gegen die Frauen zuſchulden kommen ließ. Von 
italieniſchen Askaris ſeien auch abeſſiniſche Era Anne ee we 


die Luftwaffe dient unt Der Verteidigung, | Ennlifdhe Borkelungen in Rowe. Luftwaffe dient nur der Verteidigung. 


General Göring über die Aufgab 
des Luftſchuzes⸗ 398 


Die Landesgruppe Groß⸗Berlin des Reichsluftſchutzbundes 
veranftalteie am Donnerstag abend im Berliner Sport⸗ 
palaſt ihre erſte große öffentliche Kundgebung, bei der in 
Anweſenheit des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, General 
Göring, die neuen Fahnen geweiht und 1800 Luftſchutz⸗ 
Amtsträger verpflichtet wurden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſprach General Göring über 
die Aufgaben des Luftſchutzes. Im Rahmen der deutſchen 
Wehrhaftmachung ſei der Luftwaffe ein wichtiger Anteil 
gegeben worden. Sie ſei geſchaffen worden in der klaren 
Erkenntnis, daß trotz Heer und Marine die Wehr des Vol⸗ 
kes ungenügend ſei, ſolange nicht ſein Luftraum geſchützt 
sluftfahrtminiſter griff hier auf 
das Verſailler Diktat zurück, durch das alles ver- 
nichtet wurde, was dem deutſchen Luftraum auch nur den 
geringſten Schutz geboten hätte. Deshalb habe die Lufi- 
waffe mit der allergrößten Energie, Geſchwindigkeit und 
techniſchen Vollendung geſchaffen werden müſſen. Wenn 
man heute ſagen könne, daß Deutſchland nicht mehr ſchutz⸗ 
Jos fei, fo fei dies nur Kraft jener einzigartigen Ent- 
ſchloſſenheit möglich geweſen, die vom Führer und ſeinen 
Mitarbeitern ausgegangen ſei. 

Mit beſonderer Betonung ſtellte der Miniſter feſt, daß 
dieſe deutſche Luftwaffe von vornherein zum klaren Zweck 
der Verteidigung geſchaffen worden ſei, das deutſche Volk 
an ſchützen, damit es im friedlichen Wettbewerb feiner Ar: 
beit nachgehen könne. Dieſe große und einzigartige Auf⸗ 

gabe komme der deutſchen Luftwaffe gemäß dem Befehl des 

Führers zu. Sie ſei nicht ausgebaut worden, um andere 
Staaten und Völker zu vernichten oder ſie den Schrecken 
eines Luftkrieges auszuſetzen. Sie ſei in dem Rahmen ge⸗ 
halten worden, der notwendig war, das eigene Volk zu 
behüten. 

Zwangsläufig, ſo fuhr der Miniſter fort, habe mit der Luft⸗ 
waffe zur Verteidigung Deutſchlands auch der Luftſchutz 
für das deutſche Volk entſtehen müſſen. Wenn der Luft⸗ 
waffe die aktive Aufgabe zukomme, den Luftraum frei⸗ 
zuhalten, ſo könne dadurch dem deutſchen Volke noch nicht 
der paſſive Schutz gewährt werden, den es gegenüber feind⸗ 
lichen Angriffen aus der Luft brauche. Die erſte Aufgabe 
einer weiſen Führung werde immer ſein, 


den Frieden zu erhalten. 


Dies um ſo mehr, als das friedliebende deutſche Volk, das 
jahrelang einer ganzen Welt ſtandgehalten, das ſeine 
Waffen blank und rein nach Gavfe gebracht habe, nach 
Kriegsende innerlich zuſammengebrochen, innerlich fried⸗ 
los, wehrlos und ohnmächtig geworden ſei. Es habe, wenn 
auch nicht äußerlich ſichtbar, bisher doch immer Sklaven⸗ 
feſſeln tragen müſſen, da es ſein inneres Schickſal nicht 
ſelbſt geſtalten konnte. Unter ſtürmiſchem Beifall ſtellte 
der Miniſterpräſident feſt: 


„Wir wollen den Frieden, der dem deutſchen 
Volke zukommen läßt, was ihm . muß, 
einen Frieden der Ehre und der 
Gleichberechtigung.“ 


Dieſen deutſchen Frieden könne nur die wiedererwachte 
deutſche Kraft ſchützen, zu der die deutſche Luftwaffe gehört. 

Zum Schluß richtete der Reichsluftfahrtminiſter einen 
heißen Appell an das deutſche Volk. Wenn jeder einzelne 
Volksgenoſſe auf den Führer blicke, der ſein ganzes Leben 
und ſeine ganze Arbeit dem deutſchen Volke geweiht habe, 
ſo werde ihm ein Beiſpiel gegeben. Wenn jeder einzelne 
für das Ganze eintrete, dann ſei auch das Ganze für jeden 
einzelnen der ſicherſte Hort. 

Mit einem dreifachen Siegheil ſchloß Reichsluftfahrt⸗ 
miniſter Göring ſeine mit begeiſtertem Beifall aufgenom⸗ 
Ben Anſprache. Das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
olgten. 
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tätlich angegriffen und beleidigt worden. Manche abeſſi⸗ 
niſche Ortſchaften ſeien deshalb von den Frauen verlaſſen 
worden, die ſich in benachbarten Wäldern oder Felſenhöhlen 
verborgen halten müßten. Über dieſe Zuſtände herrſche 
beſonders in der Gegend von Akſum, Adigrat und Abba 
Garina ungeheure Erregung. Es ſei wiederholt zu be⸗ 
waffnetem Widerſtand gegen italieniſche Soldaten 
gekommen. 


Hyänen überfallen ein Lager. 

In einem Zeltlager einer vor drei Tagen aus Addis 
Abeba ausgerückten Abteilung der kaiſerlichen Garde hat 
ſich eines Nachts eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. 
Den Soldaten war erlaubt worden, Frauen und Kinder 
mitziehen zu laſſen. Als in einem dunklen Walde ein Nacht⸗ 
lager aufgeſchlagen und größtes Stillſchweigen befohlen 
worden war, hallte um Mitternacht ein furchtbares Geſchrei 
wider. Hyänen hatten ſich durch die Poſtenkette geſchlichen, 
die keine Lampen aufgeſtellt hatten, um nicht die italieniſchen 
Flieger aufmerkſam zu machen. Die Beſtien waren über 
das Lager der Frauen und Kinder hergefallen. Drei Frauen 
waren ſchon zerriſſen worden, als die Soldaten herbei⸗ 
eilten und die Tiere verjagten. Nach dieſem Vorfall ſollen 
die anderen Soldatenfrauen und kinder ſofort nach Addis 
Abeba zurückgeſchickt worden ſein. 


300 abeſſiniſche Tote an der Zomali⸗Front. 


Aus Rom wird gemeldet: 

Au der Somali⸗Front hat die Abteilung Maletti bei der 
weiteren Verfolgung des Feindes den Oberlauf des Faſan 
erreicht. Der durch neue Truppen verſtärkte Feind hat ſich 
zurückgezogen, wobei er auf dem Kampffeld über 3090 
Tote, unter ihnen einen nicht identifizierten Europäer, 
ferner Maſchinengewehre, Gewehre und zahlreiche Laſt⸗ 
kraftwagen und Munitionsvorräte zurückließ. Auf italieni⸗ 
ſcher Seite fielen ein Offizier, ein Unteroffizier, ein Soldat 
und 15 Askaris. Ein Offizier, zwei Unteroffiziere und 6) 
Askaris wurden verwundet. 


Engliſche Vorſtellungen in Kowno. 


Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt, die Britiſche Regierung behalte in ihrer 
Eigenſchaft als Signatarmacht des Memelſtatuts die Lage 
ſorgfältig im Auge. Die Britiſche Regierung werde dar⸗ 
auf beſtehen, daß die Satzungen des Memelſtatuts ſorg⸗ 
fältige Beachtung finden. Gegenwärtig würden Vorſtellun⸗ 
gen deswegen bei der Litauiſchen Regierung erhoben. 


Eine Note der Tſchechoſlowalei an Polen. 


Wie das tſchechoſlowakiſche Preſſebureau mitteilt, hat 
der tſchechoſlowakiſche Geſchäftsträger in Warſchau Sez 
gationsrat Smutny, am 30. e im polniſchen 
Außenminiſterium eine Note der T iſchen „Re: 
gierung überreicht. Die Regierung j 
nach dieſer Meldung in diefer Note zu der letzten Eut⸗ 
wicklung der polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Be⸗ 
ziehungen Stellung genommen und ihre Bereitwillig⸗ 
keit ausgedrückt, über alle ſtrittigen Fragen auf Grund der 
Beſtimmungen der gegenſeitigen Verträge oder im Nah⸗ 
men des Völkerbundes mit der Polniſchen Regierung zu 
verhandeln. 

Wie hierzu aus Baridau berichtet wird, bereitet dic 
Polniſche ee eine a vor. 


Brünns Deutſche Techniſche Hochſchule geſchloſſen. 


Nach einer Meldung aus Brünn kündete am Mitt⸗ 
woch die Studentenſchaft der dortigen Deutſchen Techniſchen 
Hochſchule einen Vorleſungsſtreik an, um gegen das 
Verbot einer Studentenverſammlung vom 7. November zu 
proteſtieren. 

In den Morgenſtunden des Mittwoch wurden Streik⸗ 
poſten vor der Hochſchule aufgeſtellt, die den uniformierten 
Hörern und jenen Hörern, die an dem Ausſtand nicht teil⸗ 
nehmen wollten, den Zutritt zu den Hörſälen und Labora⸗ 
torien vermehrten. Daraufhin gab der Rektor bekannt 
daß er die Sperrung der Hochſchule verfügt habe. 


Sowjetfahne im Wiener Hörſaal. 
DNB Wien, 14. November. 

Bei einer Pflichtvorleſung über vaterländiſche Geſchichte 
bei Profeſſor Dr. Heinrich Kretſchmayer im Wiener 
Hörſaal hatten Kommuniſten eine Sowfetfahne ange- 
bracht, die mit einem Uhrwerk verſehen war und ſich wäh⸗ 
rend der Vorleſung entfaltete . Die Fahne fiel aber Herun 
ter und bates Profeſſor Kretſchmayer auf den Kopf. 


die Einlommenſteuer der Beamten. 


Die Beamten, die aus öffentlichen Mitteln bezahlt werden, 
werden bei Regelung der neuen Steuerpflichten in 
zwei Gruppen geteilt; zur erſten Gruppe gehören diejenigen 
Beamten, die weder eine Einkommenſteuer gezahlt haben 
noch Beiträge zur Begründung ſpäterer Penſionsbezüge 
noch Sozialverſicherungsgebühren. Und in die zweite 
Gruppe gehören diejenigen, welche die obigen Laſten oder 
einzelne davon zu tragen hatten. Die Heranziehung zu der 
neuen Steuer erfolgt deshalb nach zwei beſonderen Tarifen. 

Für die erſtere Gruppe wurde folgende Skala feſtgeſetzt 


Monatsgehalt Steuerſtuſe 
bis 100 Zloty 

101—150 „ 5 Prozent 
150—200 „ ” 
200-2350 „ 10 1 
250—500 „ 3 
500—1000 „ , IR 
1000-2000 „ 2 72 
über 2000 „ 2 „ 

Die niedrigere Skala 1 wie folgt feſtgeſetzt: 
Monatsgehalt Steuerſtuſe 
bis 110 Zloty 
110—165 „ 5,5 prozent 
165—220 „ 11 
220 560 ” 8,0 ” 
560—2850 „ 100 „ 
über 2350 „ 1508 
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Dich die Stille dröhnt ein ſchweres Schreiten. 
Gott geht durch den Herbſt, und es horcht der 
Raum auf, horcht die Seit. Schweigen und Ein- 
ſambeit klingen. Goff umloht in der Mittags- 
ſtunde der rotgoldene Mantel der Pracht, gewirkt 
aus ewigem Geheimnis, blitzdurchzuckt von den 
Funben der Sonne. And aus feinen Falten greif 


des Gamanns Hand dauernden Lebens ſamen, 
haucht ihn an und gibt ihm Werdebraft durch 
ſeinen Willen Jahr um Jahr, Herbſt um Herbſt. 
Do der Gottwanderer ſchreitet, ſchweben Sehn- 
ſuchtsſtäubchen auf, dichter und dichter, ballen ſich 
zu Wolben und durchdringen das All. Gottvater, 
der Sämann ſchreitet durch den Herbſt. 

Pelad an' 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ee — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. November. 
Wolkig bis heiter. i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes, wolkiges bis heiteres Wetter an. 


Leben wir, ſo leben wir dem Herrn. 


Lied: Nr. 190, Jeſus Chriſtus herrſcht als König. Text: 
Lukas 20, 41-21, 4. Gebet. Lied: Nr. 208, Bei dir Jeſu 
will ich bleiben. 


Chriſtus iſt der Herr; nicht ein Herr neben anderen, 
ſondern der Herr, der einzige Herr, den wir kennen, dem 
zu leben, dem zu dienen wir da find. Jeſus nimmt für ſich 
ſelbſt in Anſpruch, der zu ſein, von dem David im 110. 
Pfalm gefungen, der zur Rechten Gottes ſitzt, bis auch feine 
Feinde zum Schemel feiner Füße liegen (V. 41—44). Iſt 
aber Er der Herr, dann gehört ihm unſer ganzes Leben zu 
Eigen. Gerade deshalb warnt Jeſus vor den Schrift⸗ 
gelehrten, weil fie unter dem Schein der Frömmigkeit doch 
nur ſich ſelbſt lebten, wenn ſie ihren Dienſt an Menſchen, 
ſelbſt an armen Witwen, nur benutzten, um daran ſich zu 
bereichern. Ihre Heiligkeit war nur Maske, hinter der ſich 


der Eigennutz, die Selbſtſucht, dieſe Urſünde des Menſchen 


verbarg (B. 4547). Wo aber ein Menſch ſich ſelbſt lebt, 
nur ſeinen Intereſſen, ſeinem Vorteil, ſeiner Ehre, kann er 


nicht Gott leben, denn niemand kann zweien Herren dienen. 


Umgekehrt lobt Jeſus die arme Witwe, die ihr letztes 
Scherflein in den Gotteskaſten legt, das heißt, die ihr letztes, 


was fie beſitzt, für Gott opfert (21, V. 1—4). Das heißt wirk⸗ 


lich dem Herren leben! Jene Reichen, die von ihrem Über⸗ 
fluß in den Gotteskaſten legten, hatten im Grunde doch ihr 
Leben, ihren Beſitz für ſich, möchten fie auch klingende Gold- 
münzen in den Kaſten fallen laſſen. Aber jene Frau hatte 
nichts für ſich, alles für Gott. — Wie beſchämend dieſes 
Bild! übrigens noch heute Wirklichkeit: Opferfinn und die 
Bereitwilligkeit zu geben iſt auch heute noch oft genug bei 
de en, die den Groſchen zehnmal in der Hand umdrehen, 
3 ‚glauben, es verantworten zu können, ihn auszu⸗ 
ſch en, verhältnismäßig größer als bei denen, die mit irdi⸗ 
Not Gütern geſegnet ſind. Das iſt natürlich: für fremde 
ot wird der am tiefften Verſtändnis haben, der ſelber 
weiß, wie Not ſchmeckt. Aber das gilt nicht nur von Geld 
und Gut, ſondern vor allem, was wir ſind und haben, was 
wir wiſſen und können, was wir wollen und wirken, was 
wir tun und leiden: Es gehört alles Ihm! Chriſtenleben 
iſt eine Tafel, auf der nur zwei Worte ſtehen: Er und ich. 
Aber Er iſt groß geſchrieben, ich iſt klein geſchrieben — ja 
vielmehr: ich iſt durchgeſtrichen und nur Er bleibt — leben 
wir, ſo leben wir dem Herrn! D. Blau⸗Poſen. 


Richtig gehen — ſonſt ſetzt es Strafen! 


Von der hieſigen Polizei⸗Kommandantur werden wir 
um Veröffentlichung des folgenden Hinweiſes gebeten: 


„Am Mittwoch, dem 20. November, von 7 bis 9 Uhr, 
von 14 bis 16 Uhr ſowie von 18 bis 21 Uhr werden beſon⸗ 
dere Polizeipoſten und Patrouillen eine Kontrolle des 

ußgänger⸗ Verkehrs durchführen, eine ſogenannte 
Lehre des richtigen Gehens auf den Bürgerſteigen und der 
richtigen Überquerung der Fahrdämme. Alle Einwohner 
der Stadt Bromberg werden aufgefordert, die Verkehrs⸗ 
vorſchriften zu beachten und die Anweiſungen der Verkehrs⸗ 
ſchutzleute zu befolgen. 


4 Perſonen, die gegen die Vorſchriften verſtoßen oder die 
nweiſungen nicht beachten, werden auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Poſener Wofewoden vom 15. 2. 1928 beſtraft.“ 


§ Upothefens Rat: und Sonntagsdienſt haben bis zum 

18. b. M. Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und Löwen: 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; vom 18. bis zum 
„d. M. Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 
a Goldene Wdler-Apothete, fr. Friedrichsplatz (Rynek 

arſz. Pilſudſkiego) 1. 

; as 75 Jahre Bromberger Gasanſtalt. Wir haben bereits 
liehen in einem beſonderen Artikel auf das 75 jährige Be⸗ 
für by der hieſigen Gasanſtalt hingewieſen. Kürzlich fand 
ſtatt ie Angeſtellten dieſes Betriebes eine beſcheidende Feier 
3 einer Meſſe in der katholiſchen Pfarrkirche ver⸗ 
An vom ſich alle Angeſtellten in dem Saal der Gasanſtalt. 
teil r Feier nahm auch Stadtpräfisent Bareiſzewſki 
j er Der Direktor der Gasanſtalt ſchilderte in einer An⸗ 
Wrade die Entwicklung des Weekes und überreichte ein 
36 um mit Photo⸗Aufnahmen von den im Laufe der letzten 
Si u Jahre ausgeführten Arbeiten dem Stadtpräſidenten. 
oot dankte mit einer Anſprache und überreichte ein“An- 
ats nnungsdiplon dem älteſten Arbeiter Potarzynſki und 
3 Unterſtützung allen Witwen ehemaliger 
beſſchtigt des Werkes. Sodann wurden die neuen Anlagen 
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Mutter lächelt. Die beste Hilfe, 
die sie hat, ist Radion 
das schafft die Arbeit allein. 


WÄSCHT ALLEIN 


RADION „. 


§ Schaufenſterdiebſtahl vor Gericht. Vor dem hieſigen 
Borggericht hatte ſich der 37jährige Techniker Alfred Reich 
zu verantworten. Die Anklageſchrift legte dem R. zur Laſt, 
daß er in der Nacht zum 27. September d. J. die Schau⸗ 
fenſterſcheibe in dem Juweliergeſchäft von Grawunder in 
der Bahnhofſtraße zertrümmert habe und für 900 Zloty 
Taſchen⸗ und Armbanduhren ſtahl. Auf der Flucht hatte 
der Täter ſeinen Weg durch einen benachbarten Garten 
genommen. In dieſem Garten fand die Kriminalpolizei 
außer den Fußſpuren eine blaue Schirmmütze. Die mit 
aller Energie aufgenommene Unterſuchung verlief zunächſt 
erſolglos. Durch Zufall gelang es erſt ſpäter, den Täter 
in dem R. zu ermitteln. Dieſer wurde nämlich in einer 
anderen Einbruchsſache von der Polizei feſtgenommen, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Schuhe des Verhafteten mit 
der im Garten vorgefundenen Fußſpur genau überein⸗ 
ſtimmten. Eine bei ihm vorgefundene Photographie zeigte 
ihn auch mit derſelben Mütze, die in dem Garten gefunden 
wurde. Ferner wurde ermittelt, daß R. nach dem Diebſtahl 
mit beſchmutztem und zerriſſenen Jackett in einem hieſigen 
Hotel ein Zimmer gemietet hatte. Im Strohſack, in der 
Zelle des Arreſtlokals, in der der Angeklagte unter⸗ 
gebracht war, fand man außerdem eine Armbanduhr, die 
der Geſchädigte als ſein Eigentum wiedererkannte. Trotz 
dieſer belaſtenden Beweiſe leugnet der Angek lagte 
vor Gericht hartnäckig, den Diebſtahl verübt zu haben. Die 
Mütze will er im betrunkenen Zuſtande in einem Park ver⸗ 
loren haben. Die im Garten gefundene Mütze fet nicht fein 
Eigentum, Wie der Angeklagte weiter angibt, waren in der 
Zelle, in der er geſeſſen habe, vorher zwei andere, in der 
gleichen Diebſtahlsſache verhaftete Perſonen untergebracht, 
die vielleicht die Uhr im Strohſack verſteckt haben konnten. 
Die vorhandenen Beweiſe genügten jedoch dem Gericht, um 
den Angeklagten, der in nächſter Zeit ſich noch wegen an⸗ 
derer Diebſtähle zu verantworten haben wird, zu 1% Jah⸗ 
ren Gefängnis zu verurteilen. Der Angeklagte hat gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. 

§ Als nettes Bürſchchen erwies ſich ein 15 jähriger 
Laufburſche, der in dem hieſigen Café „Argentyna“ beſchäftigt 
war. Als er von ſeinem Arbeitgeber 10 Zloty zum Einkauf 
verſchiedener Waren erhielt, verſchwand er mit dem Gelde 
und wird jetzt geſucht. Der Junge hatte außerdem ver⸗ 
ſchiedenes Geſchirr aus dem Lokal entwendet. 

§ Ein teures Bierchen trank ein Arbeiter, der, nachdem 
er ſeinen Lohn empfangen hatte, in ein Lokal in Schweden⸗ 
höhe getreten war, um ſich ein wenig zu ſtärken. Dabei machte 
er die Bekanntſchaft von vier Männern und die neue 
Freundſchaft wurde kräftig begoſſen. Die Fremden brachten 
dann den Arbeiter nach Hauſe, wo jedoch ſpäter das Fehlen 
von 40 Zloty feſtgeſtellt wurde. — Während eines 
Tanzvergnügens beſtohlen wurde in einem Lokal 
in der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) der Tiſchlergeſelle 
Edmund Ugodowſki, Jakobſtraße (Grudziadzka) 20. Auch 
er hatte einige Freunde beim Alkohol gefunden, die ihm 
beim Bruderkuß die Brieftaſche mit 40 Zloty abnahmen. 


§ Ladendiebe erſchienen in dem Manufakturwarengeſchäft 
von Jakubowſki in der fr. Friedrichſtraße (Dluga) 58 
und ließen ſich Mantelſtoffe vorlegen. Die angeblichen 
Käufer fanden aber nicht, was ihnen mitnehmenswert er⸗ 
ſchien und gingen fort. Erſt ſpäter ſtellte der Beſitzer des 
Ladens feſt, daß die Fremden einen Ballen Barchent im 
Werte von etwa 40 Zloty geſtohlen hatten. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Franciſzek Sku⸗ 
czynſki. Er hatte das Rad im Flur des Hauſes Bahn⸗ 
hofſtraße 27 ſtehen gelaſſen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte recht regen Verkehr, jedoch blieb die 
Nachfrage hinter dem Angebot zurück. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1.501,60, Land⸗ 
butter 1,40—1,60, Tilſiterkäſe 1,30 —1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Eier 1.601,80, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,20—0,40, Tomaten 0,40—0,50, Zwiebeln 
0,10, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben zwei Bündchen 0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,20, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20 
bis 0,35, Birnen 0,40—0,50. Roſenkohl 0,30—0,35, Gänſe 4,00 
bis 6,00, Puten 5,00—6,00, Hühner 1.50—3,00, Tauben 0,86 
bis 0,90, Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60 
bis 0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Hechte 0,80—1,20, Schleie 
0,80—1,20, Karauſchen 0,40 —0,80, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 


0,40—0,80. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Danziger Boxer in Bromberg. Morgen Danziger 
Box⸗Meiſterſchaft des Polizei⸗Sportvereins in der ehemalig. „Cou⸗ 
curdia“ mit der Maunſchaft des hieſigen Sport⸗Klubs „Aſtoria“ 
Anfang 8 Uhr abends. (8088 
Hanbwerfer:;ranenvereinigung. 


Mitgliederzuſammenkunft "4 Uhr. 
für das Kinderheim mitbringen. 


Montag, den 18., im Elyfium 
Vorträge. Belbnedisſee 


Schenkung beſtimmt. 


y Kobylarnia, 16. November. Ge ſt o hlen wurden dem 
Einwohner Trafka aus Kobylarnia vor kurzer Zeit ſteben 
Hühner und ein Hahn. — Bei der Witwe Belz in Ko⸗ 
bylarnia verſuchten Spitzbuben in den Schweineſtall ein⸗ 
zudringen, indem ſie Mauer zu durchſtemmen verſuchten. 
Die Hunde ſchlugen jedoch an, ſo daß die Bewohner er⸗ 
wachten und die Spitzbuben vertreiben konnten. 

Vor einigen Tagen verbrannte dem Beſitzer Toma⸗ 
ſzewſki aus Netzort ein Wagen mit Torf. Die Polizei 
hat feſtgeſtellt, daß der Torf mit Petroleum begoſſen worden 
iſt. Die Täter ſind nicht zu ermitteln. 

+ Lobſers (Lobzenica), 15. November, Einen Herbſt⸗ 
Bazar veranſtaltete am letzten Sonntag die hieſige Evangeli⸗ 
ſche Frauenhilfe. Der Beſuch der Veranſtaltung war wieder 
ſehr gut. Der Reinertrag des Abends kommt der hieſigen 
Schweſternſtation zugute. 

2 Mogilno, 15. November. Spitzbuben erbrachen 
den Schweineſtall des Beſitzers Golnik aus Sidluchno 
und ſtahlen ein drei Zentner ſchweres Schwein und ver⸗ 
ſchwanden ſpurlos. 

e Moritzfelde (Murucin), Landkreis Bromberg, 11. No⸗ 
vember. Dem Bauern Rudolf Jahnke in Fünfeichen (Po⸗ 
pielewo) wurden neun fette Gänſe geſtohlen. 

Die Frauengruppe in der Ortsgruppe Bachwitz der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft hält bis 
zum 16. einſchließlich im hieſigen Gaſthauſe einen Kurſus 
über Geſundheitspflege ab unter Mitwirkung der Schweſter 
Johanna. ; 

Die Jugendgefolgſchaft Hohenwalde der DB veranftaltete 
im Gaſthaus zu Drzewianowo eine Tugendfeier, wozu 
viel unges Volk ſich eingefunden hatte. Vorſtandsmitglred 
Meinike der Ortsgruppe Mrotſchen eröffnete mit einer 
kurzen Begrüßungsanſprache die Feier und Vg. Pech⸗ 
Bromberg ſprach über „Ein Jahr Deutſche Vereinigung“. 
Laienſpiele und Lieder verſchönten den Abend. Der Feuer⸗ 
ſpruch beendete den erſten Teil der Feier. Dann folgten 
Volkstänze und allgemeiner Tanz beſchloß die Veranſtaltung. 

d Poſen, 15. November. Ein neues Poſtamt iſt 
für den Stadtteil Wilda an der Ecke der fr. Kronprinzen⸗ 
und der fr. Fröbelſtraße eingerichtet worden; es wird am 
nächſten Sonntag eingeweiht und durch den Poſtdirektor 
Wallner eröffnet werden. Es trägt die Bezeichnung 
Poznan 5. — Auch der ehemalige Vorort Staroleka (fr. 
Luiſenhain) erhält anſtelle des alten, den Bedürfniſſen nicht 
mehr entſprechenden Poſtamts ein neues Poſtamt. 

Als gefährliche Betrüger feſtgenommen wurde ein 
Wladyſtaw Powaſka, fr. Poſadowſkiſtraße 26, und ein 
Wladyſlaw Kublinſki, Große Gerberſtraße 8. Sie hatten 
zuhlreiche Geſchäftsleute dadurch empfindlich geſchädigt, daß 
fie ſich noch nicht bezahlte Waren durch Laufburſchen zu⸗ 
ſchicken ließen, ihnen die Waren abnahmen und zwecks 
Herbeiholung von Geld durch ein Nebenzimmer ver⸗ 
ſchwanden. Ein Teil der Waren wurde bei den Feſt⸗ 
genommenen vorgefunden und den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümern wieder zugeſtellt. ‘ 

pPudewitz (Pobiedziſta), 14. November. Den Tiſcher⸗ 
meiſtern Stempomwicz; und Stefanſki bhierſelbſt 
wurde ſämtliches Handwerkszeug aus der Werkſtelle ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden wird auf 600 Zloty geſchätzt. 

Dem Hausbeſitzer Kaminski in der Gneſener Straße 
wurde ein Stall durch Feuer vernichtet. — Dem Beſitzer 
Jedrzejezak in Borowko hieſigen Kreiſes brannte ein 
Roggenſchober nieder. 

g Wongrowitz (Wagrowiec), 15. November. Auf ein 
weit über 800 jähriges Beſtehen kann der Markt⸗ 
flecken Lekno zurückblicken. Eine päpſtliche Bulle vom 
7. Juli 1136 beſtimmt, daß Lekno den Zehnten an Getreide 
und Honig, dem Erzbiſchof in Gneſen abliefern muß. 
Das Kloſter wurde von deutichen Mönchen aus Köln ge⸗ 
gründet, ſo hatte es der Eigentümer dieſer Gegend in ſeiner 
Der aufblühende Ort wurde von 
Edelleuten geplündert. Heute zeugen nur noch einige 
Steintrümmerhauſen von dem ehemaligen Kloſter Lekno a 
aus dem 12. Jahrhundert. f 

2 Znin, 15. November. Diebe drangen in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Elmes in Osno ein. Es gelang jedoch 
dem Beſitzer die Spitzbuben zu verſcheuchen, die aber doch 
drei Mäntel und mehrere Kleider mitnehmen und ſpur⸗ 
los verſchwinden konnten. 
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Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznarni) 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 
Telefon 3291, 3373 ınd 3374. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zé. 

Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. .Scheckverkehr, An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. 


2 3 Weltanfchauungswodje 


in der St. Paulskirche Bromberg 


von Sonntag. dem 17. bis Freitag, dem 22. 3. M., 


jeden Abend 8 Uhr. 8005 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Urſula mit dem Kaufmann 


Herrn Werner Lindemann U Fell 
5 Werner Lindemann 


Zu dem Geſamtthema: 


„Chriſtusbotſchaft oder Mythos“ 
r 5 Pfr. Eichſtädt und Pfr. Rutzen. 


Wer rechnen muß 


Frau Helene Felsle Alle Evangeliſchen Brombergs ſind zu dieſen Vorträgen herzlich 
| Verlobte. eingeladen. Geſangbücher bitten wir mitzubringen. bereitet sich seine Liköre selbst mit den be- 
geb. Liedtke. | Der Gemeindekirchenrat. | rühmten Reichel Essenzen. Denn mit 1 Flasche 
| 2. a re eS ae Ae 1 — u graye pseu ee 
2 x 2 | F 1 — kostet Sie 1 Liter einer ör 
Grebocin (Gramtſchen), Kreis Toruf | „ge Chelmza (Culmſee) Auskünfte — Inka ſo Junge Lehrerin rae ea, N tase Sta auch deat 
16. November 1935. fhnell, diskret und billig nur durch | erteilt Unterricht als nur ein Gläschen leisten und selbst den 


köstlichsten Likör kennenlernen und probieren. 
So spart und genießt man zugleich! Bestehen Sie 
aufReichel-Essenzenmit der altberühmtenLicht- 
herzmarke.Sie ergeben mustergültige Fabrikate, 
die jeden Vergleich aushalten. Wo in Drogerien 


Auskunftei „Globus“, Degree een 1. w. 2. 


. Aufgebot. ALM LU LM LM 


Die Ehe wollen 


d Spirituosengeschäften nicht erhältlich, durch 
Erna Zegnotat enen een, Wi } Ch. Nowomfejski, Kraköw, Skrytka 41 
Fr 8 1. der Tiſchler Artur ir geben zur gefl. Kenntnis, daß die 
Heinrich Krauleidis Wilhelm Kennig. 
wohnhaft in Stars 
Verlobte. gard in Pommern 


Café Argeniyua 


ul, Gdafiska 30 im ul. Gdatiska 30 


Schröderſtraße 6, 
2. die Hilde Grete 
Werk, Köchin, wohn⸗ 


Nowemiasto Gramten bei Dt. Eylau. 
nad Drweca 8001 


Gratis-Film-Vorführungen 


haft in Polichno, : Auf Wunsch Wiederholung des 
„Si we m KINO „KRISTAL«  "Konzeris 
argard i. Bommern, auf serbischen Instrumenten 


Die Geburt ihres Sohnes % am 11. November 1935. 


Peter Georg der Standesbeamte. 


beehrt ſich anzuzeigen ranibſ. 125 volniſch. 
nterricht erteilt 


Frau Georg Schmidt. e 
Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion a 
gr ert, 

Danek, Dworcowa be. 66. 
„ 


noch von 


Montag, dem 18. d. Mts. his zum Freitag. 
dem 22. November 1935 einschließlieh 
stattfinden. Beginn pünktlich um 15 Uhr. 
Programm: 
1. Die Waschbären ein farbiger Puppenspiel - Tonfilm 
= Persil — Man sieht, wie das Waschen in vergan- 
gener Zeit ausgeführt worden ist, von der Römer- 
zeit bis in unsere Zeit hinein. Dann folgt die 


Herstellung Persil's und wie man Persil 
verwenden soll 


3. Riichensinfonie — Tricktonfilm. 


Hochachtungsvoll 


Nee, mittag von 12—13.30. Am Montag 
5 um 19 Uhr. / 10 Mitwirkende, 


Kirchenchor Schleuſenau 
Montag Probe Kinderheim. gore 


Bromberg, am 13. November 1935. 


Bund Deutscher Sänger u. Sängerinnen 
Ortsgruppe Bromberg 


Sonntag, d. 17. November 1935, abends 8; Uhr 
in der „Deutschen Bühne“ 


Erstes Chorkonzert 


Leitung: Bruno Lenkeit. 


Im Programm: Männerchöre, 
Gemischte Chöre, Cello - Soli. 


Dankſagung. 


Für die uns beim Heimgange unſerer 


lieben Mutter erwieſene Teilnahme und Rea Aachrichten. 
überans 0 Kranzſpenden ſagen eg hes Pr 
wir allen berzlichen Dank. $053 . tungsanlage findet der 
Im Namen der Hinterbliebenen morgige Gottesdienft met 
Friedrich Kretlau und Frau. 


in Prinzenthal, ſondern 
Koronowo, den 13, November 1935. 


ä 


in Schleuſenau um 10 Uhr 
far Kirn Dement. 
prechend auch am Bußtag 
in Schleuſenau um 10 Uhr Nur Erwachsene 


Zurückgekehrt Selene, e, e , „Persil“ Polska Spötka Akcyjna 


Ille eee meinde, Gniadectid) 40. 8079 Bydgoszcz. 


Vorm. 9½ Uhr Gottesdſt., 
Dr. med. Chelkowski 


nachm. 3½ Uhr Gottesdſt., 
ul. Gdanska 27. Tel. 3013. 


inlining — 


Eintrittspreise: 0.50, 1.— und 1.50 zt. 
Vorverkauf in Johne’s Buchhandlung, 
am Tage der Auffiihrung an der 
Theaterkasse. 


7892 


Buß⸗ u. Bettag abds. 
7 Uhr Gottesdienſt. 


EL 
Wäſche⸗Atelier Hofe Maris. Focha Nr. 26 Für die Herbst- und Winter-Saison! 


3 PELZE von Balicki 


pe eer ee 
„ Br i € e v. eig aterial. 7702 

Privatklinik Dr. Mol ee eee eee eee eee, imponieren durch Eleganz, Qualität u. guten Sitz] 
Große Auswahl in Damen- und Herren-Pelzen 


Bydgoszcz 
Plac Wolnoscl I # Telefon 1910 

Innenfutter und einzelne Felle für Kragen. Eigene Kürschner- 
Werkstatt am Platze. Reelle und fachmännische Bedienung. 


— Innere und Nervenkrankhelten — 
Röntgen - Institut. Elektrotherapie 
Mäßige Preise, bequeme Zahlungsbedingungen. 
Bydgoszcz, Dworcowa 45 
G. BALICKI wee Telefon 1338 


(Diathermie — Höhensonne — Sollux 
Filiale: Torun, ulica Zeglarska 29, Telefon Nr. 1074. 716 


Das Gute bricht sich Bahn 7418 


Nanos- Flügel- Xarmoniums 


Paul Gronwald, Danzig, Pfetferstadt 7. Tel. 27988 
Reparaturen. Stimmungen. 


Deutiche Bühne 


Bydgoizca T. z. 
Sonning. 173 17. 12 . 


Zum estes Fe 


etc.) Medizinische Bäder etc. son 


Habe mich in Bydgoszcz nieder- 


gel L der Privat-Klinik it nicht L Neuheit! Neuheit! 
doe Herm’Dr. med. J, Krol die || besorgt auf schnellstem Wege. 1860 . 1935 vis / Hilde und 4 PS, 
EU ; 
chirurgische u. gynäkologisch- |W. Johne's Buchhandlung Vereinsbank zu Bydgoszcz Suftpiel in 3 atten 
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Sprechstunden ul. Sniadeckich Mr. 10 S. „, des Manawerks, und, TAI elstanges 798 
5 91/,—11'/, Uhr und von 15—17 3 Tapeten, Linoleum, Die Bühnenleitung. 

Telefon Nr. 3522. Kokos⸗Teppiche Läufer ul, Jagiellofiska 10. Telefon 3144 
empfiehlt billigſt 7651 


Erledigung alierBankgeschdfte 


Höchstmögtiche Verzinsung von Einiagen. 


Dr. med. Lucjan Piörek. | sz. Arndt, „Perl, Bose ısız,, 


Nach der Voritellung_ 

trifft man ſich 7751 
im „Elyſium“. 
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Heute, Sonnabend, Premiere! In weiteren Hauptrollen: Karl Ludwig Diehl, Pressestimmen: „Ein Triumph der Wessely, ein stär- 
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Mickiewicza 12 — Tel. 1816 


Sonntags 
ab 3 Uhr 


Autorisierte Verkaufsstelle 


Die neuen Modelle 1936 
Verlangen Sie Offerte! 
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* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 17. November 1935. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


16. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Burg Rehden als Obdachloſenaſyl. 


Ein bezeichnendes Streiflicht auf die traurigen Wohn⸗ 
und Zeitverhältniſſe wirft die Tatſache, daß in Rehden, 
Kreis Graudenz, ein exmittierter Arbeitsloſer ſich mit ſeiner 
Familie die — dortige Burgruine zum Domizil 
erwählt hat. Dort quartierten ſich die Armſten in ihrer 
Not in einem ihnen zur Unterkunft noch einigermaßen ge⸗ 
eignet erſcheinenden Raum des Turmes der Ruine ein. 
So hauſen die Leute daſelbſt ſchon ſeit einer Reihe von 


Tagen. 

Der Volkswitz, der ja auch vor der ärgſten Bedrängnis 
nicht halt macht, ſpricht in Rehden von dem dortigen 
„Schloßkaſtellan“. Nun, man wird dafür ſorgen müſſen, daß 
der eigenartige Inhaber dieſer Kaſtellansherrlichkeit ohne 
Sold, ohne Funktionen und vor allem ohne ihm menſchlich 
und moraliſch zuſtehende Unterkunftsgelegenheit, möolichſt 
bald ſeines aus kraſſeſter Not geborenen „Poſtens“ enthoben 
und angemeſſen untergebracht werde. * 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 16. November, bis einſchließlich Freitag, 
22. November d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Adler⸗Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße 
(3-90 Maja), und die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), 
Lindenſtraße (Legjonöw). * 

* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
4. bis zum 9. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamte zur Anmeldung 22 eheliche Geburten (elf Kna⸗ 
ben, elf Mädchen), ſowie drei uneheliche Geburten lein 
Knabe, zwei Mädchen); ferner ſieben Eheſchließungen und 
acht Todesfälle, darunter ein Kind (Knabe) im Alter unter 
einem Jahr. * 

* Auf dem Gebiet der Hilfe für die Arbeitsloſen 
zeichnet ſich das Militär in höchſt anerkennungswerter 
Weiſe aus. So haben Offizier⸗ und Unteroffizierkorps der 
hieſigen Garniſon als erſte Rate der freiwilligen Be⸗ 
ſteuerung jetzt dem Komitee des Arbeitsfonds die Summe 


von 345,70 Zloty überwieſen. * 


Das Verſchwinden ihres Untermieters, des 20⸗ 
jährigen Heinrich Ry nas, meldete Frau Anna Sawatzka, 


ihrem Bruder in Ruda, von wo ſie am nächſten Tage den 
Nachhauſeweg antrat. Bis zur Kreisgrenze wurde ſie be⸗ 
gleitet und von dort ab ging die alte Frau allein weiter. 
Auf dem Wege hat ſie, die an einem Herzfehler litt, das 
geſchilderte Geſchick ereilt. a 

x Ein Rohheitsakt fand vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht ſeine verdiente Sühne. Am 4. Auguſt d. J. fand in 
Liſewo, Gemeinde Jezewo, Kreis Schwetz, ein von dem 
Verein „Mioda Wies“ veranſtaltetes Tanzvergnügen ſtatt. 
Als nach Mitternacht ſich eine Schlägerei entwickelte, ſchloß 
der Aufſichtführende, Jan Werkowſki, die Veranſtaltung 
und bemühte ſich, die Streiterei zu beenden. Plötzlich ver⸗ 
ſetzte Franeiſzek Szeplera Werkowſki mit einem Ham⸗ 
mer einen Schlag auf den Kopf. W. ſtürzte infolge des 
heftigen Hiebes zu Boden. Das hinderte den wütenden Sz. 
aber nicht, dem wehrlos und blutüberſtrömt liegenden W. 
weitere Hammerſchläge zu verſetzen, und zwar mit ſolcher 
Wucht, daß der Stiel des Hammers abbrach. Der Mißhan⸗ 
delte brauchte zu ſeiner Wiederherſtellung längere Zeit. Die 
Verhandlung erwies die volle Schuld des Angeklagten Sz. 
und das Urteil lautete in Anbetracht der bei ſeiner Untat 
an den Tag gelegten Gefühlloſigkeit auf zwei Jahre Ge- 
fängnis. * 

* Wieder ein früherer Dorfſchulze vor Gericht. Das 
hieſige Bezirksgericht verhandelte gegen den in Ober⸗Gruppe 
(Görna Grupa) wohnhaften 54 jährigen Landwirt und ehe⸗ 
maligen Gemeindevorſteher Teofil Pawſki. Ihm wurde 
vorgeworfen, daß er in der Zeit vom Februar 1927 bis März 
1933 den Staatsſchatz um eine Summe von 8312 Zloty ge⸗ 
ſchädigt habe, und zwar dadurch, daß er 5196 Zloty ſtaatl iche 
Steuergelder für Gemeindezwecke, 3116 Zloty aber zu 
eigenem Nutzen verbraucht haben ſoll. Um ſeine Mißbräuche 
zu vertuſchen, ſoll P. ſeine Bücher vorſchriftswidrig geführt, 
Quittungen und manche anderen Belege verſteckt bezw. ver⸗ 
nichtet haben. Der Angeklagte beſtritt feine Schuld und be 
hauptete, das Manko in der Kaſſe ſei lediglich infolge Un⸗ 
achtſamkeit bei der Buchführung, die er aber ſonſt den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften gemäß erledigt habe, entſtanden. Ihm 
ſeien, ſo erklärte P., infolge der Verwaltung des Gemeinde⸗ 
vorſteheramtes ſogar ſelbſt materielle Verluſte erwachſen. 
Die vom Gericht vernommenen etwa 30 Zeugen ſagten in 
der überwiegenden Mehrheit zuungunſten des Angeklagten 
aus. Das Gericht kam denn auch auf Grund des Verlaufes 
der Verhandlung zu der Überzeugung von der Schuld des 
Angeklagten, ſoweit es die Unterſchlagung der 3116 Zloty 
anbetrifft. In Sachen der Verwendung der 5196 Zloty 
ſtaatlicher Gelder zu Gemeindezwecken wurde ein Ver⸗ 


ist infolge Zeitmangels oft recht schwierig. 
Hier hiltt ausgezeichnat 


„Schwarzkopf-Trocken-Shampoon®, 
welches das Haar in wenigen Sekunden 
auflockert, reinigt und frisierfahig macht 


ÜSCWARZKOPF TROCKEN SHAMPOON 


vius⸗Thorn als neueingetretenes Mitglied durch Ab⸗ 
legung des Gelübdes feierlich verpflichtet. Sodann wurde 
Herr Franz Wunſch⸗Rudak als neues Mitglied begrüßt, der 
hiermit den Poſten ſeines verewigten Schwiegervaters 
Hermann Günther ⸗Rudak übernimmt. Der Synodal⸗ 
rorfibende widmete dem Entſchlafenen herzliche Worte des 
Dankes für ſeine treue und unermüdliche Arbeit zum 
Wohle der evangeliſchen Kirche und gab dem allgemeinen 
Bedauern darüber Ausdruck, daß es Herrn Günther nicht 
mehr vergönnt war, an dieſer Synode, die ſeine 25. gewe⸗ 
ſen wäre, teilzunehmen. Zu Ehren des Verſtorbenen er⸗ 
hoben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. Herr 
Huhde⸗Rentſchkau wurde ſodann als Nachfolger des 
Herrn Günther in den Kreisſynodalvorſtand gewählt. Bei 
den darauf folgenden Wahlen zur Landesſynode wurden 
die Herren Pfarrer Herrmann ⸗Podgorz und Pfarrer 
Dr. Heuer ⸗Thorn wiedergewählt, während an Stelle 
des nach der Wojewodſchaft Poſen verzogenen Herrn 
Spitzer Herr Paul Hinkelmann ⸗Thorn gewählt wurde. 
Die Wahl der Stellvertreter fiel auf die Herren Pfarrer 


Tuſcherdamm (Pierackiego) 28, der Polizei. R. tft am | ſchulden nicht für vorliegend erachtet. Das Urteil lautete] Krauſe⸗Groß⸗Böſendorf, W. Trenkel⸗C 
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forſchungen find bisher erfolglos geblieben. * kirchlichen Einrichtungen im Kirchenkreiſe ſei erwähnt, daß 
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Iden Höhe hält. Die größten Gemeinden ſind Thorn mit 1700 


auf der Chauſſee bei Rudnik in ſchwer erkranktem Zuſtande 
aufgefunden wurde, dann ins hieſige Krankenhaus gebracht 
und gleich danach verſtorben war, iſt als die 72jährige, in 
Rondien, Kreis Graudenz, wohnhafte Witwe Anna Un rau 
feitgeftellt worden. Frau U. begab ſich am 11. d. M. zu 


Graudenz. 


Am Dienstag traf das dritte Mädel 
ein; es joll Renate heißen. 
In dantbarer Freude 


Alfons Taijtra 


2 


Wohnung 3. 


Grudziadz, November 1935, 8061 


Tanzunterricht 
Ein neuer Kurſus beginnt am 25. November ne 


re Privatunterricht jederzeit. m Färben. Blondieren. 0. 
. Rézyfiska, Plac 23 Styoznia 22, W. 2 Famonhz te werben 
ee ee eee eee Anmenhäte di 1 
ul. um rept, 

jamtlide Pelzſachen 


Mittwoch. den 20. November. 20 Ahr. 
im Gemeindehauſe, Pilſudſtiego. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Emil Romey 


Achtung Damen! 
Empfehle mich zur Anfertigung von 
Mänteln, Koltiimen und Pelzen. Für 
tadelloſen Sitz und erſtklaſſige Verarbeitung 
volle Garantie. £059 
J. Laskowskl, Damenſchneidermeiſter 
Grudzigdz. Wobictieqo 27. 
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Faber 


werden in kürzester Zeit sauber und 
preiswert geliefert. 7456 


Läufer 


Arnold Kriedte|llelinien 


Telefon 1517. 


7988 


f Wohnung s. 
und Frau Elſa geb. Ratbke. herren ⸗Samenfriſeur 
A. Orlikowski, 


vis-ä-vis Kino „Gryf“. 
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zum Teil noch Aus⸗ 
landsmarkenräder off 
Auguſt Poſchadel. 
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Grudzıadz, Mickiewicza 10 P. Marſchler 
Plac 23 go ſtyczuia 3316. Bag einzulöſen. — Eintrittskarten 


Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Thorn 


fand Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
ſynodalvorſtandes, Superintendentur⸗Verweſer Herr⸗ 


Thorn. 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Heimaange unſeres teuren Entſchlafenen 
ſage ich allen Bekannten, der Thorner 
Fleiſcherinnung und der Podgorzer 
Feuerwehr, ganz beſonders Herrn 
Superintendenten Herrmann für die 
troſtreichen Worte unſern 


tiefgefühlteſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Gertrud Hennig. 
Podgörz, im November 1935. 
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Zaremba Kits, Sorun, Moſtowa 27. 
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iſt, ſtehen in Thorn nur 60 Geburten 163 Sterbefällen in 
dieſem Zeitraum gegenüber. Ebenſo hat die Steuerkraft 
der Gemeinden, entſprechend der wirtſchaftlichen Verſchlechte— 
rung, Einbuße erlitten. In der Berichtszeit konnten drei 
Kirchen, und zwar in Damrau, Neubruch und Gramtſchen, 
ihr 25jähriges und die Kirche in Groß-Böſendorf ihr 40- 
jähriges Beſtehen begehen. Der Bericht erwähnte ſodann 
u. a. die Betreuung der evangeliſchen Jugend in Kinder⸗ 
Gottesdienſten und kirchlichen Jugendvereinen, gab eine 
Überſicht über die Anzahl der Gottesdienſte, die überall be⸗ 
friedigend beſucht werden, und kam auch auf die Angelegen⸗ 
heit der Organiſten zu ſprechen, deren Tätigkeit meiſten⸗ 
teils von Laien ausgeübt wird, die ſich in beſonderen Hilfs⸗ 
kurſen dafür beſonders vorbereitet haben. Synodale 
Pfarrer Dr. Heuer referierte anſchließend über das vom 
Konſiſtorium geſtellte Thema „Was kann geſchehen, um das 
Familienleben im Sinne der Pflege deutſch-evangeliſchen 
Geiſtes zu fördern?“ und gab eine Reihe wertvoller An⸗ 
regungen hierzu. Nach der Verleſung des Generalbeſcheids 
des Konſiſtoriums auf die Verhandlungen der Kreisſynoden 
1933 erſtattete Synodale Trenkel⸗Culmſee den Bericht 
über die Jahresrechnung 1934 der Kreisſynodalkaſſe. 
Seinem Antrage gemäß wurde dem Rendanten A. Kittler⸗ 
Thorn einſtimmig Entlaſtung erteilt und der Dank für die 
gewiſſenhafte Amtsführung ausgeſprochen. Der Etat 1935 
wurde mit geringer Veränderung gegenüber dem Vorjahr 
einſtimmig beſchloſſen. Es folgten die Berichte über das 
Rechnungsweſen in den Gemeinden (Synodale A. Kittler) 
und über den Guſtav⸗Adolf⸗Verein (Synodale Hinkel⸗ 
mann als Rendant und Rechnungsführer). Da beſondere 
Anlräge nicht geſtellt waren, ſchloß Superintendentur⸗ 
verweſer Herrmann die Kreisſynode nach dem ge- 
meinſamen Geſang eines Chorals mit dem Segen. . 


Von der Deutſchen Bühne Thorn. 

Die Deutſche Bühne kündigt als ihr nächſtes Werk das 
Schauſpiel „Die Grenze“ (Fieber in Havanna) an. Die 
Aufführung dieſes an Problemen und Spannungen reichen 
Stückes iſt nicht nur die Uraufführung für Polen, ſondern 
die erſte Aufführung überhaupt, da die Premieren 
an großen Bühnen des Reiches erſt Mitte Dezember er⸗ 
folgen werden. In entgegenkommender Weiſe hat der Ver⸗ 
lag unſerer Bühne das Recht der Uraufführung 
zugeſtanden. Die Handlung des Dramas liegt etwa 35 
Jahre zurück, doch ijt das Gedankengut durchaus neuzeitlich 
und hat als ſolches im neuen Deutſchland ſtarke Beachtung 
gefunden. Eine Kommiſſion amerikaniſcher Militärärzte 
hat die Aufgabe, den Erreger einer mörderiſchen Seuche der 
Tropen, des Gelben Fiebers, zu finden. Ein einheimiſcher 
Arzt hat die Theſe aufgeſtellt, daß die Krankheit nicht durch 
Anſteckung ſondern durch einen Moskito, übertragen wird. 
Um das nun einwandfrei feſtzuſtellen, ſind Verſuche an Per⸗ 
ſonen notwendig. Wie weit darf nun der Arzt hierbei gehen, 
darf er dabei im Intereſſe der Allgemeinheit das Leben des 
einzelnen einer Gefahr ausſetzen? Darf er die Opfer ſeiner 
Verſuche ohne ihr Wiſſen gefährden? Das ſind ſchwere Pro⸗ 
bleme, mit denen ſich hier der junge Autor auseinanderſetzt. 
Mit höchſter Spannung ſieht man der Löſung dieſer Fragen 
entgegen. — 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand ging in der Zeit 


von Donnerstag bis Freitag früh von 1,15 auf 1,09 Meter 
über Null zurück. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Stadt die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Sowinſki“ bzw. „Krakus“, und 
auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau 
nahmen hier Aufenthalt die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mickiewicz“ und „Witez“ bzw. „Staniſtaw“ ſowie der 
Schleppdampfer „Steinkeller“ mit drei Kähnen mit 
Sammelgütern. Aus Danzig traf Schlepper „Wanda II“ 
mit je einem Kahn mit Zucker und Stückgütern im Weichſel⸗ 
hafen ein, und aus Plock langte Schlepper „Kordecki“ mit 
einem mit Getreide und Mehl beladenen Kahn hier an. 
Es liefen aus: „Urſula“ und „St. Tereſa“ mit je einem 
Kahn mit Getreide ſowie „Kordecki“ mit zwei beladenen 
Kähnen (Stückgüter und Zucker) nach Danzig, „Wanda“ 
mit einem Kahn mit Stückgütern nach Warſchau. RE 


+ Während der Arbeit verunglückt ijt Mittwoch mittag 
die in der hieſigen Waſſermeſſer⸗ und Gasuhrenfabrik, 
Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) 108/110, beſchäftigte Ar⸗ 
beiterin Lucja Makowſka. Die Bedauernswerte geriet 
mit ihren Haaren in eine Spindel, wodurch ihr ein Teil 
derſelben ausgeriſſen und ein Teil der Kopfhaut ver⸗ 
Lest wurde. Die Schuldfrage wird durch polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung geklärt. * * 


+ Neben vier Kleindiebſtählen, von denen einer auf⸗ 
geklärt werden konnte, verzeichnet der Polizeirapport vom 
Donnerstag noch vier Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften und die Verletzung eines Paſſanten durch 
den Biß eines Hundes. — Feſtgenommen wurde eine 
geſuchte Perſon, außerdem verfielen der Siſtierung eine 
Perſon wegen Herumtreibens auf Eiſenbahngelände und 
drei Betrunkene. + * 


+ Weſſen Eigentum? Am Donnerstag wurden ein Paket 
mit 48 Stück Seife ſowie zwei Paar Herrenhandſchuhe ge- 
funden, die im Fundbureau der Stadtverwaltung ihrer 
rechtmäßigen Eigentümer harren. * * 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wurden folgende 


Preiſe notiert: Eier 1,50—1,70, Butter 1,20—1,70, Tauben 


0,40 —0,70, Hühner 1,00 — 2,50, Enten 1,50—3,00, Gänſe 3,00 
bis 6,00, Puten 3,00 —5,00, Rebhühner 1,00, Hafen 3,00; Reh⸗ 
füßchen pro Maß 0,15, Reitzker pro Mandel 0,40 —0,60; Kar: 
toffeln 0,03, pro Zentner 1,50— 2,50, ein Kopf Weißkohl 0,05 
bis 0,25, ein Kopf Rot⸗ oder Wirſingkohl 0,10—0,35, ein Kopf 
Blumenkohl 0,05 —0,60, Grünkohl 0,10—0,20, Roſenkohl 0,25 
bis 0,40, Mohrrüben 0,08, ein Bund Karotten 0,10 —0,15, 
Kohlrabi 0,15—0,20, Meerrettich 0,05—0,15, Tomaten 0,15 bis 
0,50, Spinat 0,15—0,25, Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,200, 70, 
Weintrauben 1,00. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
koſteten: Zander 1,20—1,30, Schleie 110—1,20, Karpfen 1,00, 
Hechte 0,90—1,00, Quappen 1,00, Breſſen und Neunaugen 
0,70, Barſe 0,50 —0,80, Fiſchkoteletts 0,60, Dorſch 0,50, Sprot⸗ 


ten 0,50 —0,70, Bücklinge pro Stück 0,15—0,30 und Salz⸗ 
heringe pro Stück 0,07—0,15. * * 


— ÄÄ . ——— 
Br Aus dem Seekreiſe, 15. November. In Wielka Wies 


auf Hela ſpielte der Sohn des Fiſchers Jacob Myflics 


mit einem gefundenen Handgranatenzünder. 
Aus Neugierde hielt der Junge den Zünder an eine 
glühende Kohle. Im ſelben Augenblick explodierte der 
Zünder und zerriß dem Knaben die Hand, wobei die Finger 
vollſtändig abgeriſſen wurden. Außerdem erlitt er Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper. 


vieh 18—24 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. 


d Gdingen (Gdynia), 16. November. Eine gefährliche 
Einbrecherbande, die hier zahlreiche Diebſtähle ver⸗ 
übt hatte, konnte von der Polizei unſchädlich gemacht wer⸗ 
den. Die Täter waren in ein Lebensmittelgeſchäft einge⸗ 
brochen, wo ſie ſich nach „getaner Arbeit“ zu einem Mahl 
niederließen. Hierbei verlor der Anführer eine Monats⸗ 
karte, die dann zu ſeiner und der ganzen Bande Feſtnahme 
führte. Zwei der Hehler konnten ebenfalls feſtgenommen 
werden. 

Infolge unachtſamen Fahrens ereignete ſich ein ſchwerer 
Verkehrsunfall in der Danzigerſtraße. Der Per⸗ 
ſonenwagen des L. Trzeba fuhr auf die 40jährige S. 
Oleskiewicz, die jo ſchwer verletzt wurde, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. Der ſchuldige Chauffeur 
wurde ſofort verhaftet. 

Ein großer Die bſtahl wurde in der Abrahamſtr. 17 
verübt. Unbekannte Diebe drangen durch ein noch nicht 
vollendetes Stockwerk in das Geſchäft der Firma Leſker und 
Pawlik ein und raubten hier verſchiedene Galanteriewaren 
im Gejamtwerte von 2500 Zloty. 

Eine geriebene Fälſcherbande konnte wieder um: 
ſchädlich gemacht werden. Der Maurer Joſef Samola 
ſtellte gegen hohe Bezahlung Maurerlehrlingen Geſellen⸗ 
ſcheine aus, wodurch dieſe eine Lohnerhöhung von 100 Pro⸗ 
zent erhielten. Samola hatte ſich entſprechende Formulare 
und Stempel beſorgt und ſtellte nun nach Belieben die Be- 
ſcheinigungen aus, wobei er die Unterſchriften der Gewerbe- 
kammer gut fälſchen konnte. Etwa 20 ſolcher Geſellen⸗ 
ſcheine waren von ihm durch Mittelsmänner verausgabt 
worden. 

Feuer entſtand infolge Undichtigkeit eines Ofens im Hauſe 
des W. Kahl. Ehe Hilfe kam, war das erſte Stockwerk von 
den Flammen vernichtet. Der entſtandene Sachſchaden iſt 
ſehr bedeutend, da auch ein Teil der Möbel vernichtet 
worden iſt. 

h Soldau (Dzialdowo), 15. November. In einer der 
letzten Nächte wurde dem Landwirt Plocharſki in Ry⸗ 
wolczyny, im hieſigen Kreiſe eine Kuh aus dem Stall ge⸗ 
ſtohlen. 

In Illowo (Jlowo) erſchien in der Wohnung einer 
Eiſenbahnerfrau eine Zigeunerin und verſprach mit 
großer Zungenfertigkeit die leidende Frau zu 
kurieren. Die Puſtatochter brachte es ſo weit, daß die 
Frau ihr 580 Zloty bares Geld und verſchiedene Sachen im 
Werte von zuſammen 1400 Zloty in die Hände gab! Mit 
dieſer reichen Beute verſuchte die Zigeunerin zu verſchwin⸗ 
den. Glücklicherweiſe wurde man ihres Vorhabens gewahr 
und verſtändigte davon die Polizei. Die Zigeunerin wurde 
verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Der letzte Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt 
(Martinsmarkt) war bei ſchönem Wetter gut beſucht. Der 
Auftrieb von Vieh war groß, jedoch der Umſatz gering. Es 
wurden gezahlt für gute Milchkühe 160—200 Zloty, mittere 
Milchkühe 120—150, während ſchlechtere für 80—100 Zloty zu 
haben waren. Hochtragende Färſen brachten 120—150 Zloty, 
Jungvieh 40—100 Zloty je nach Qualität und Alter, Fett⸗ 
Auf dem 
Pferdemarkt herrſchte wenig Betrieb. Der Krammarkt war 
lebhafter, da das Geſinde ſeinen Martinilohn von ihrer 
Dienſtherrſchaft erhalten hatte. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. November. Der „Land⸗ 


wirtſchaftliche Verein Rahmel⸗Sagorſch“, welcher weit über 


50 Jahre exiſtiert, hielt im Reſtaurant Schmidt ⸗Neuſtadt 
eine Sitzung ab. Der Vorſitzende Landſchaftsrat Lein⸗ 
weber leitete die Sitzung, auf deren Tagesordnung „Auf⸗ 
löſung des Vereins“ ſtand. Der Vorſitzende begründete den 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Güterwagen 22.“ Zu den Mietseinnahmen aus den Wohnun⸗ 
gen müſſen Sie auch den Mietswert Ihrer eigenen Wohnung hin⸗ 
zurechnen; wir wiſſen nicht, wie hoch dieſer iſt, aber wir nehmen 
an, daß der Geſamtbetrag gleichwohl zu hoch berechnet iſt. Indeſſen 
haben Sie ja gegen die Veranlagung reklamiert, und da bleibt nichts 
übrig, als in Geduld weiter auf die Antwort zu warten. Sie ſind 
nicht der einzige, der auf Antwort wartet. 


„Volksgemeinſchaft.“ 1. Die neue Verordnung über die Sen- 
kung der Mieten iſt noch nicht erſchienen; wir haben die Meldung 
gebracht auf Grund einer halbamtlichen Verlautbarung. Die 
Mietsſenkung in der von uns angegebenen Form iſt befriſtet, ſie 
ſoll am 1. Dezember d. J. beginnen und bis 30. November 1937 
Geltung haben. Aus der halbamtlichen Faſſung der Mitteilung iſt 
nicht ganz klar zu erſehen, welche Wohnungen der Mietsſenkung 
nuterliegen, es tit deshalb ratſam, die Veröffentlichung der Ver⸗ 
ordnung abzuwarten. 2. Sie würden mit der Forderung einer 
Entſchädigung für die Aufnahme eines Untermieters — ſei es 
eines Schülers oder einer anderen Perſon — in die Wohnung 
eines Ihrer Mieter nicht durchkommen. s 


K. S. 172. 1. Um die Giltigkeit der geklebten Marken aufrecht 
zu erhalten, brauchen Sie ſich an keine Behörde zu wenden; denn 
aus den mit dem Datum verſehenen Marken iſt ja das Nötige er⸗ 
ſichtlich. Eine neue Karte erhalten Sie in dem Fürſorgeamt in der 
Bernardynſka. Sie müſſen, um die Anwartſchaft auf Rente auf⸗ 
recht zu erhalten, innerhalb von zwei Jahren, vom Ausſtellungs⸗ 
datum der letzten Karte an gerechnet, als Selbſtverſicherer minde⸗ 
ſtens 40 Marken kleben. 2. Auf Rente haben Sie erſt Anſpruch mit 
der Vollendung des 65. Lebensjahres. 3. Daß die Verſicherung die 
ſ. Z. eingegangenen Verpflichtungen innehält, wollen wir hoffen: 
freilich kann Ihnen angeſichts der heute ſich verſtärkenden ver⸗ 
ſicherungsgegneriſchen Tendenzen kein Menſch und kein Amt 
darüber eine abſolut zuverläſſige Auskunft geben. 


A. K. Eutſchuldungsgeſetz. Selbſtverſtändlich handelte es ſich 
bei der Auskunft in der Nummer vom 10. November um einen 
Druckfehler; es muß heißen: „Da die Schuld vor dem 1. April 1935 
(nicht 1932) noch nicht fällig war, kann der Abſchnitt V des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes auf Ihre Forderung nicht angewandt werden; 
d. h., es kann kraft Geſetzes weder die Verteilung der Schuld auf 
Raten noch eine Herabſetzung des Zinsfußes auf 3 Prozent er⸗ 
folgen.“ Alles andere iſt in Ordnung. 

K. O. 114. 1. Da in dem 1. Schuldſchein ausdrücklich geſagt 
iſt, nach welchem Kurſe des Dollar die Schuld zu bezahlen iſt, ſo 
hat der Schuldner in Zloty zu zahlen nach dem dort angegebenen 


An unſere Abonnenten 
in Neuenburg (Nowe). 


Unſere bisher von Frl. Hube verwaltete 


Ausgabeſtelle 


haben wir vom 1. Dezember ab Herrn 


Walter Voß 
Schuhwaren, Graudenzerſtr. 14 


übertragen. Wir bitten unſere geehrten Abonnenten, ihre 
Neubeſtellung für Dezember bei Herrn Voß aufzugeben. 


Verlag der Deutſchen Rundſchau. 


urteilte. — Dasſelbe 
wäinſki aus tem Zirkwitz 


Hartnäckige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, Blähungsbeſchwer⸗ 
den, Magenverſtimmungen, allgemeines Krankheitsgefühl, werden 
ſehr oft durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef⸗Bitter⸗ 
waſſers — morgens und abends je ein kleines Glas — beret 


a 


Punkt der Tagesordnung damit, daß der Verein durch den 
„Landbund“, dem auch alle Mitglieder angehören, ſeine 
Exiſtenzberechtigung verloren hätte. Die darauf folgende 
Abſtimmung ergab, daß die Mehrheit für die Auflöſung war. 
Es wurde darauf beſchloſſen, in der nächſten und letzten 
Sitzung die Auflöſung vorzunehmen. 

g Stargard (Starogard), 15. November. Am Dienstag 
fand der übliche Wohltätigkeitsbazar des Frauen⸗ 
vereins im Saale des Herrn Wofcieſzak ſtatt. Auch in 
dieſem Jahre wieder hatte der Opferwille der deutſchen 
Bevölkerung dazu beigetragen, daß das Erfriſchungszelt und 
die Verkaufsbuden, reichlich ausgeſtattet werden konnten. 
Ein abwechſelungsreiches Programm und eine fleißige 
Muſikkapelle ſorgten für Unterhaltung und frohe Stim⸗ 
mung. Von den Vorführungen ſeien erwähnt: Ein 
luſtiger Kinderreigen, Volkstänze der Jungmädchen, das 
Märchenſpiel „Der Schweinehirt“ und zum Schluß ein 
Menuett, das beſonderen Anklang fand. 

V Vandsburg (Wieebork), 15. November. Am Don⸗ 
nerstag abend veranſtaltete die Deutſche Vereini⸗ 
gung einen Märchenabend, zu dem ſich ca. 150 Kinder 
ſowie eine Anzahl Erwachſene eingefunden hatten. Die 


Ausgeſtaltung des Abends lag in den Händen der Privat- 


dozentin Frau Elſe Hoffmann. Die Märchentante er⸗ 
zählte, begleitet von Lichtbildern, eine Anzahl von Märchen, 
die ſtärkſten Beifall fanden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 1,30—1,40, für die Mandel Eier 1,20—1,30. Auf 
dem Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 20 bis 
25 Zloty. 

Wegen Diebſtahls eines Fahrrades hatte ſich der Fr. 
Bogdzinſki aus Seſchau vor Gericht zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte B. zu ſechs Monaten Gefängnis. 


x Zempelburg (Sepölno), 16. November. Die Dieb- 
ſtähle auf dem Lande nehmen in erſchreckender Weiſe zu. 
So wurden unlängſt dem Beſitzer Ringhardt in Klein⸗ 
Wisniewke zehn Hühner und einige Puten geſtohlen; dem 
Beſitzer Reinhold Schmidt in demſelben Ort elf Gänſe; 
dem Beſitzer Moltzahn in Radonſk ein zwei Zentner 
ſchwerers Schwein aus dem Stall geholt; dem Beſitzer Adolf 
Wegner Abbau Zempelburg vom Felde zwei eiſerne 
Eggen und dem Beſitzer Pahl in Abbau Zempelburg ein 
neuer Zweiſcharpflug geſtohlen. In allen Fällen ſind die 
Täter mit ihrer Beute unbehelligt entkommen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man: Land⸗ 
butter 1,30, Molkereibutter 1,50, Eier 1,20—1,30 die Mandel; 
Kartoffeln 1,50 pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
wurden für Abjatf-rfel 20—28 Zloty pro Paar gefordert 
und gezahlt. 

Wegen Diebſtahls von 1. Zentnern Roggen und drei 
Zentnern Gerſte zum Schaden des hieſigen Fleiſchermeiſter⸗ 
Paul Tarlach hatte ſich ein gewiſſer Peter Marach aus 
Lutau vor dem Burggericht zu verantworten, das ihn zu 
drei Wochen Haft mit zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
Gericht beſtrafte die Geſchwiſter Le⸗ 

; wegen Diebſtahls von Lebens⸗ 
mitteln zum Schaden des Landwirts Klemens Plotnicki dort⸗ 
ſelbſt, zu je einer Woche Haft mit zweijähriger Bewährungs⸗ 
friſt. 


Kurſe. 2. Auch in dem zweiten Falle ijt der Zkoty⸗Betrag zu zahlen. 
Das Betreffende Bankinſtitut wird die Schuldſcheine vermutlich 
deshalb einſehen wollen, um aus deren Faſſung, da darin von 
Zloty und Dollar die Rede iſt, feſtzuſtellen, ob der von Ihnen ge⸗ 
forderte Betrag nach Anſicht der betreffenden Bank nicht zu hoch iſt. 
Wir glauben nicht, daß Sie dabei etwas riskieren, wenn Sie die 
Schuldſcheine der Bank einſenden. Wenn die Bank Ihnen das Geld 
ſchickt, dann riskieren Sie auch nichts wenn Sie ihr die Schuld⸗ 
ſcheine ſchicken, auf die natürlich in erſter Linie der Schuldner An⸗ 
ſpruch hat. 3. Das Mädchen hat bei ihrem Austritt aus der Stel⸗ 
lung keine finanziellen Anſprüche irgend welcher Art an Sie. 
4. Wenn wirklich in der Tabakfrage ein Vergehen Ihrerſeits vor⸗ 
läge, jo iſt es längſt verjährt. Wir glauben indeſſen nicht an ein 
ſolches Vergehen, denn der fragliche Tabakanbau fand in dem 
Jahre 1919 oder 1920 ſtatt, und das polniſche Tabakmonopol iſt erſt 
am 29, Juni 1922 in Kraft getreten; feine Strafbeſtimmungen 
können ſich alſo nicht auf Vorgänge beziehen, die ſich vor dieſer 
Zeit ereignet haben. 

W. W. 100. Die fragliche Schuld fällt nicht unter das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz, da die Gläubigerin eine Bank ijt, die zu den⸗ 
jenigen Inſtituten gehört, auf die ſich das Entſchuldungsgeſetz nicht 
bezieht. ‘ 

A. B. In dieſer Allgemeinheit läßt ſich die Anfrage nicht 
beantworten. Das Wertzuwachsſteuergeſetz vom 31. 3. 22 beſteht 
noch heute, aber die einzelnen Fälle, auf die die Steuer Anwendung 
findet, und die entſprechenden Steuerſätze ſind ſo zahlreich, daß wir 
hier ganze Spalten aus dem „Dziennik Uſtaw“ darüber abdrucken 
müßten, was natürlich ausgeſchloſſen iſt. Wir ſtellen Ihnen an⸗ 
heim, uns den Fall, um den es ſich handelt, genau zu beſchreiben, 
inſonderheit anzugeben, wodurch Ihre „Bereicherung“ (das iſt im 
Polniſchen die Bezeichnung für die Sache) erfolgt iſt, ob durch Er⸗ 
werb eines Grundſtücks oder durch Abzahlung einer Hypothek. 


„Herbſt 1935.” 1. Sie brauchten vom 1. April 1933 auch nur 
6 Prozent Zinſen zahlen und konnten das zu viel Gezahlte bei den 
ſpäteren Zinszahlungen in Abzug bringen. Sie können voraus⸗ 
ſichtlich durch das Schiedsamt Ratenzahlung und Herabſetzung des 
Zinsfußes erlangen. 2. Im zweiten Falle können Sie die Aus⸗ 
ſtellung des Wechſels ablehnen; Sie ſind dazu nicht verpflichtet. 


„Halli oder Galli.“ Sich auf einen Prozeß einzulaſſen, halten 
wir für ein Riſiko, denn dabei würde es ohne Sachverſtändige nicht 
abgehen, und damit würde ſich der Prozeß, deſſen Ausgang unſicher 
iſt, verteuern. Wir halten es deshalb für ratſamer, zu zahlen. 
Das Kennwort haben wir nicht genau enträtſeln können. 

S. N. 20. Der Unterſtützungszeitraum von 26 Wochen wird 
vom erſten Tage der Krankengeldzahlung an gerechnet. Das 
Krankengeld aber wird gezahlt vom 4. Tage der feſtgeſtellten, durch 
Krankheit bedingten Arbeitsunfähigkeit an. 


An unſere Abonnenten 
in Vandsburg (Wiecbork) 


Unſere bisher von Herrn Böttcher verwaltete 


Ausgabeſtelle 


haben wir vom 1. Dezember ab Herrn 
Walter Tabatowfki 


ul. Hallera 17 


übertragen. Wir bitten unſere geehrten Abonnenten, ihre 
Neubeitellung für Dezember bei Herrn Tabatowſki 


ee Boring ber Deutſchen Rundschau. 


Deutſche Vereinigung 


Zempelburg. 


In Zempelburg fand eine Verſammlung der D. V. 
ſtatt. Nach Vereinbarung wurde den Mitgliedern der Zem⸗ 
pelburger Ortsgruppe der JD der Zutritt geſtattet. Der 
Verſammlungsleiter, Jugendpfleger Preuß, kündigte von 
vornherein an, daß er jeden Störenfried aus dem Saale 
weiſen werde. Darauf ſprach Volksgenoſſe Roſinſki⸗ 
Graudenz über die Zeit von 1920 bis 1933. In der an⸗ 
ſchließenden Diskuſſion wurden nur haltloſe Verdächtigun⸗ 
gen und die üblichen Schlagworte vorgebracht. U. a. wurde 
der Deutſchen Vereinigung der Vorwurf gemacht, daß ſie 
keine Redner zu den SDP-Verfammlungen ſchicke. Darauf 
wurde zugeſichert, daß die DB Redner ſchicken wolle, 
wenn fic) der Obmann der GOP für die Diſziplin 
ſeiner Mitglieder verbürge. Der Obmann erklärte darauf, 
daß er für die Diſziplin der Mitglieder ſeiner Orts⸗ 
gruppe einſtehe — falls ihm nicht etwas anderes befohlen 
würde! Während der Aufklärungen von Volksgenoſſen 
W. Schulz ⸗Konitz rief der Kreisleiter der ID, 
E. Schulz, Kamin, dem der Zutritt verboten worden war, in 
den Saal, daß die JDp⸗Mitglieder den Saal zu verlaſſen 
hätten. Wahrſcheinlich fürchtete der Herr um ſeine Leute, 
fie könnten doch einſehen, wo der Geiſt deutſchen Volkes 
und der Aufbauarbeit zu finden iſt. Mit dem Feuerſpruch 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
* 


Altſorge. 


Am 13. d. M. hielt die Ortsgruppe Altſorge eine 
öffentliche Verſammlung ab, zu der als Redner vom Haupt⸗ 
vorſtand Vg. Coelle ſowie der Kreisleiter Sawall aus 
Czarnikau erſchienen waren. Nachdem der Vorſitzende 
Schulz die Verſammlung eröffnet hatte, brachte die Jugend⸗ 
gruppe das Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ ſowie den 
Sprechchor „Wir alle durch Blut und Boden verwandt“ zu 


des Bruderzwiſtes, über das beſchömende Betragen der 
Gegner unſerer Vereinigung, welche mit der Behauptung, 
die echten Nationälſozialiſten zu fein, ſich ſelbſt Lügen 
ſtrafen und nur Zerſplitterung in das Volkstum tragen. 
Mit der Mahnung, in alter deutſcher Treue zur Deutſchen 
Vereinigung zu halten und die Pflichten gegenüber dem 
Polniſchen Staate und der deutſchen Volksgemeinſchaft ge⸗ 
wiſſenhaft zu erfüllen, ſchloß Vg. Coelle ſeine Ausführungen. 
Nachdem Kreisleiter Sawall noch über die Dürreſchäden 
der letzten zwei Jahre geſprochen hatte, 
Feuerſpruch die Verſammlung beendet. 


* 


Oeffentliche Verſammlung in Neuſtadt. 
Die „Deutſche Vereinigung“ hielt im Saale Schmidt in 


Neuſtadt (Wejherowo) eine Verſammlung ab. Der Saal 
war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Vorſitzender 


Taube übergab die Leitung der Verſammlung dem 
Rittergutsbeſitzer Vg. Rodenacker⸗Celbau. Lehrer 
a. D. Glock ergriff als erſter Redner das Wort, ſprach 
über Auslandsdeutſchtum, Nationalſozialismus und verglich 
die „Deutſche Vereinigung“ mit einem Schiff, das jetzt nach 
einjähriger Fahrt wieder in den Hafen eingelaufen ſei, um 
Bericht durch den Kapitän und die Offiziere zu geben. Er 
wünſchte der Deutſchen Vereinigung eine glückliche Fahrt 
für das kommende Verwaltungsjahr. Darauf ergriff ein 
Gaſtredner das Wort und gab Aufklärung über unwahre 
Behauptungen der Jungdeutſchen Partei. Zwei Perſonen 
dieſer Partei meldeten ſich darauf zum Wort für eine Ent⸗ 
gegnung. Ihre Reden konnten aber wenig Beachtung 
finden. Ein Arbeiter bat um das Wort und erklärte, daß 
die deutſchen Arbeiter bei Kanaliſationsarbeiten 
und anderen behördlichen Arbeiten nicht zugelaſſen 
werden, und bat um Abſtellung dieſes Übels. Zum Schluß 
ergriff noch ein zweiter Gaſtredner das Wort, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 


wurde mit dem 


Der Herbft die Periode der Erkältungen. 


Knoblauchſaft mit der Marke F. F.“ iſt das natürliche 

Mittel angewendet bei Bronchialkatarrh, Gicht, Rheuma⸗ 

tismus. Apteka Mazowiecka, Warszawa, Mazowiecka 10. 
8067 


———— ů it! K —— 
Brüllen — als Argument. 


Die Ortsgruppe Zirkwitz der Deutſchen Vereinigung 
veranſtaltete am Mittwoch nachmittag eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, die ſehr ſtark von Mitgliedern und Gegnern 
beſucht war. Volksgenoſſe Wilhelm Schulz leitete die 
Verſammlung. Volksgenoſſe Laengner⸗Thorn bat um 
eine fachliche Auseinanderſetzung, jedoch wurde dies von 
der Gegenſeite abgelehnt. Da dieſe den Redner 
trotz aller Verſuche nicht zu Worte kommen ließen, ſondern 
nur ſtändig brüllten, mußte der Verſammlungsleiter 
ſich dazu entſchließen, die Verſammlung aufzulöſen und als 
ſeiner Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, nicht nachge⸗ 
kommen wurde, ihn durch die Polizei räumen zu laſſen. 

* 3 


Verſammlungen. 


Bartſchin (Kreis Schubin), 18. Nov., um 19 Uhr bei Klettke. 
Wilſche (Kreis Bromberg), 21. Nov., um 15 Uhr bei Gadrowſki. 
Königsrode (Kreis Schubin), 21. Nov., um 15 Uhr bei Panfiel. 
Lindenbrück (Kreis Znin), 21. Nov., um 20 Uhr bei Schyperſki. 
Miloslawitz (Kreis Wongrowitz), 21. Nov., um 14 Uhr bei Jodeit. 
Niehof (Kreis Wongrowitz), 21. Nov., um 20 Uhr bei Skarbinffi. 
Groß⸗Neudorf (Kreis Bromberg), 21. Nov., um 14 Uhr bei Kramer. 
Samotſchin (Kreis Kolmar), 21. Nov., um 20 Uhr bei Raatz. 
Weißenhöhe (Kreis Wirſitz), 21. Nov., um 20 Uhr bei Klotzbücher. 
Wittelsdorf (Kreis Bromberg), 22. Nov., um 15 Uhr bei Daluege. 
Schwetz (Kreis Schwetz), 22. Nov. um 19 Uhr bei Hugo Dahm. 
Gollaniſch (Kreis Wongrowitz), 22. Nov., um 19 Uhr im Schützen⸗ 


haus. 
Eichdorf (Kreis Schubin), 22. Nov., um 20 Uhr bei Lange. 
Schulitz (Kreis Bromberg), 22. Nov., um 20 Uhr bei Goreeki. 
Kroſſen (Kreis Bromberg), 22. Nov. um 14 Uhr bei Griesbach. 
Bromberg (Kreis Bromberg), 23. Nov., um 20 Uhr bei ae 


Gehör. Nach dem gemeinſchaftlich geſungenen Liede „Uns 
ward ein Los gegeben“, ſprach Vg. Coelle über die Gründe — 
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Sie photographieren nicht ? 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
in ein Album. Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 
Erst dann werden Sie Freude an 
Ihren Bildern haben. Besuchen 
Sie uns und lassen Sie sich un- 
sere große Auswahl Photoalben 
unverbindlich vorlegen. 


Ehem. Konſ.-Richter 


Dr. v. Behrens 


Bromenada 5 
Tel. 18-01 7718 
BEER (überſetzt 
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produktion dar. Sie ist luxuriös ausgeführt, von präziser Konstruk- 
tion, versagt nicht, ist haltbar und kann lange Jahre dienen. Der 
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teilung der Komunalna Kasa Oszezednosei 
der Stadt Bydgoszcz eine 
bezw. nidtprolengierten Pfänder Ratt. 
Die in der Pfandleih⸗Abteilung über ein Jahr 05 
vollſtändig ausgekauft werden, da fie im amtl. Schriftſütze 
anderen Falle der Verſteigerung unterliegen. j Faniılenforschung. 


= Sensatiorelle Erfirdun 1935, 
Produktion 1935, mit selbsttätigem Hül- 
automatische Pistole stellt eine wahre Umwälzung in der, Waffen- 
Schuß ist betäubend. Eignet sich zur Verteidigung der Wohnung. 
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Zurückgebliebene Pfänder kann man durch 
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3. Blatt. 


Herabſetzung der Mieten 
yür die Dauer von zwei Jahren. 


Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 15. d. M. iſt das Dekret des 
Staatspräſidenten erſchienen in Sachen der Herabſetzung 
der Mieten und der Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes. 


Die Vorſchriften des Dekrets ſetzen eine Herabſetzung 
der Grundmieten von Wohnungen und Lokalen feſt, die dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegen. 


Die Herabſetzung der Miete wird betragen für Drei⸗ 
zimmerwohnungen — 3 izby (2 Zimmer — 2 pokoje) und 
für kleinere Wohnungen — 15 Prozent, für größere Woh⸗ 
nungen ſowie für gewerbliche und Handelslokale von Fir⸗ 
men, die in dieſem Jahre zu der 7. und 8. gewerblichen und 
der 4. Handels⸗Kategorie zugezählt worden ſind — 10 Pro⸗ 
zent. 

Die Miete für Lokale im ganzen oder für Teile der⸗ 
ſelben unterliegt einer Herabſetzung in demſelben Ver⸗ 
hältnis wie die Miete, die von dem Mieter bezahlt wird. 

Die Miete in Gebäuden, die dem Mieterſchutzgeſetz nicht 
unterliegen und die dem Staatsfiskus gehören, ferner den 
Staatsbanken, den territorialen Selbſtverwaltungsverbän⸗ 
den, den Anſtalten der Sozialverſicherungen und anderen 


Inſtitutionen öffentlichen Rechts wird in ähnlicher Weiſe 


herabgeſetzt, alſo für Drei⸗Zimmer⸗ — 3 izby — (2 Zimmer 
2 pokoje) und für kleinere Wohnungen um — 15 Prozent. 
Für Vier⸗Zimmerwohnungen — 4 izby — (3 pokoje) und 
für größere Wohnungen um — 10 Prozent. In Häuſern, 
die den Sozialverſicherungen gehören, tritt die Ermäßigung 
ein im Verhältnis zu der Miete vom Dezember 1934. 


Dieſe Mietsermäßigungen werden eingeführt für die 
Zeit vom 1. Dezember 1935 bis zum 30. November 1937, alſo 
für die Zeit, ür die die neue Steuerbelaſtung zum Zwecke 


‚der Herſtellung des Gleichgewichts des ſtaatlichen Budgets 


eingeführt wird. 

Die Herabſetzung der Miete hat nicht eine Anderung der 
Grundlage für die Bemeſſung der Gebäude⸗ und Lokalſteuer 
für das Jahr 1935 zur Folge. 


Gleichzeitig werden aus dem Mieterſchutzgeſetz die⸗ 
jenigen Wohnungen herausgenommen, die ſich aus ſechs 
und mehr Zimmern zuſammenſetzen, ferner kleinere Woh⸗ 
nungen. die entſtanden find aus dem Umbau größerer 
Wohnungen, der nach dem 1. Dezember 1935 erfolgt iſt, und 
Lokale größerer gewerblicher und Handelsunternehmungen 
(mit Ausnahme der Lokale von gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen 7. und 8. Kategorie und von Handelsunternehmungen 
4. Kategorie). 


Die Kündigung der Mietsverträge von Wohnungen und 
von gewerblichen und Handels⸗Lokalen, die aus dem 


Die Kündigung der Mietsverträge von Wohnungen und 
von gewerblichen und Handelslokalen, die aus dem 
Mieterſchutzgeſetz ausgeſchieden worden ſind, kann nicht früher 
erfolgen als: bezüglich der Wohnungen zum 30. Juni 1936 
und bezüglich der gewerblichen und Handelslokale aber 
nicht früher als zum 30. September 1936. 


Die Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes aus dem Jahre 
1924 werden auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
nicht angewandt, wo das ſchleſiſche Mieterſchutzgeſetz aus 
dem Jahre 1926 in Geltung iſt. Entſprechende Vorſchriften 
über Herabſetzung der Mieten und Abänderung des Mieter⸗ 
hr ang ſetzes werden durch eine entſprechende Geſetznovelle 
ar leſiſchen Sejm beſchloſſen werden. Auf dem Gebiet 
en ſchleſiſchen Wojewodſchaft werden alſo nur diejenigen 
Vorſchriften des betreffenden Dekrets Geltung haben, die 
eine Herabſetzung der Mieten einführen in Gebäuden, die 
dem Mieterſchutzgeſetz nicht unterliegen, und in Gebäuden, 
die dem Staatsfiskus, den Staatsbanken, den territorialen 
Selbſtverwaltungsverbänden, den Anſtalten der Sozialver⸗ 
ſicherung und anderen Inſtitutionen des öffentlichen Rechts 
gehören. 

** 


Das Weſentliche der Neuerung iſt danach fol⸗ 
gendes: Die kleineren Wohnungen und Lokale, die dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegen, erfahren eine Mietsherab- 
jebung um 15 Prozent, die größeren Wohnungen und Lo⸗ 
kale gewiſſer gewerblicher und Handelsfirmen eine ſolche 


der Mieter die Rückkehr in den Schutz des Geſetzes unter 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 265. 


Bromberg, Sonntag, den 17. November 1935. 


von 10 Prozent. Unklar iſt in dieſem Paſſus, welche Woh⸗ 
nungen zu den kleinen gehören, die auf die 15prozentige 
Mietsermäßigung Anſpruch haben. Das neue Dekret ſta⸗ 
tuiert hier einen bisher nicht vorhanden geweſenen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Begriffen izba und pofdoj; in den frühe⸗ 
ren bezüglichen Geſetzen wechſelten die beiden Bezeichnun⸗ 
gen mit einander ab, ſo daß man berechtigt war, ſie für 
gleichbedeutend zu halten. In dem jetzigen Dekret werden 
Wohnungen von 3 izben in Klammern, alſo erläuternd, 
als ſolche von 2 pofdje bezeichnet. Daraus muß u. E. 
gefolgert werden, daß vielleicht die Küche oder ein anderer 
Raum als izba, nicht aber als pofdj gilt, und daß in Wirk⸗ 
lichkeit nur Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen mit Küche oder 
Kammer, und nicht Drei⸗Zimmer⸗Wohnungen zu denjenigen 
gehören, die der 15prozentigen Mietsermäßigung unter⸗ 
liegen. Hoffentlich wird eine Klarlegung dieſes Punktes 
recht bald erfolgen, da die bezügliche Beſtimmung bereits 
am 1. Dezember in Kraft tritt. 


Die Mietsherabſetzung erfolgt nicht von dem häufig nur 
fiktiven, ſondern von dem wirklichen vom Mieter bezahlten 
Betrag der Miete. 


Die Mietsherabſetzung iſt nur für zwei Jahre, nämlich 
bis zum 30. November 1937, in Ausſicht genommen. Die 
Herabſetzung der Miete hat keine Abänderung der Gebäude⸗ 
und der Lokalſteuer für das Jahr 1935 zur Folge; es muß 
alſo z. B. die vierte Rate der Lokalſteuer für 1935, die erſt 
im Januar 1936 fällig iſt, in der bisherigen Höhe gezahlt 
werden. 


Eine wichtige Neuerung iſt die, daß Wohnungen von 
6 Zimmern und darüber, ſowie größere gewerbliche und 
Handelsunternehmungen aus dem Mieterſchutzgeſetz aus⸗ 
ſcheiden, und zwar vorausſichtlich für immer. Die Inhaber 
dieſer Wohnungen reſp. Lokale genießen aber den Mieter⸗ 
ſchutz noch bis zum 30. Juni reſp. 30. September 1936. 
Später ſind die Hauseigentümer an das fragliche Geſetz 
nicht mehr gebunden, d. h. ſie können die Höhe der Miete 
ſelbſtändig beſtimmen. 


Dies war zwar auch jetzt ſchon bei Wohnungen über 
4 Zimmern möglich, aber nur in ſehr bedingter Form, da 


gewiſſen Vorausſetzungen erlangen konnte. 


\ 
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OH eee 


Ein kleines Lied, wie geht's nur an, 
daß man so lieb es haben kann? 
Was liegt darin? Erzähle! n 
Es liegt darin ein wenig Klang, 
ein wenig Wohllaut un 

und — eine ganze Seele! 


Was alles in einem einzigen Liede 
verborgen sein kann, entrollt PAUL 
HAIN in seinem neuen Volksroman 


Am Brunnen 
vor dem Lore... 


Es ist der Roman eines Lieder- 
dichters. Wer das Lied kennt, muß 
diesen Roman kennenlernen! Wer 
das Lied liebt, muß auch dieses kraft- 
volle volksnahe Werk lieben! 


Das iſt unſer nüchſter Woman! 


Aus der Mandſchurei nach Japan. 
Von Erich Wilberg. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 


IV. Paläſte, Wandſchirme und Blumen. 

Nur eine Stunde Bahnfahrt in nordöſtlicher Richtung 
von Oſata liegt Kuoto, eine Stadt von einer Million 
Einwohnern, die ungefähr 1000 Jahre lang, bis 1868, die 
Hauptſtadt des Reiches geweſen iſt. Um ihre Bedeutung 
zu veranſchaulichen, iſt es vielleicht erlaubt zu ſagen, daß 
die ehemalige Kaiſerſtadt Frankfurt a. M. und das fo einzig⸗ 
artige Nürnberg, — daß dieſe beiden Zentren des alten 
Deutſchen Reiches auf japaniſche Verhältniſſe übertragen in 
Kyoto vereinigt find. Aber Kyoto it noch mehr, und nie⸗ 
mand wird unbewegt bleiben. Der Zauber ſeiner Paläſte, 
Tempel, Schreine, ſeiner Pagoden und Parks, ſeiner Bäume 
und Blumen, der abſeits von den breiten Verkehrsadern 
ſich windenden Gäßchen mit den beinahe durchſichtigen 
Häuschen, das Sinken der warmen Abende, die den Händen 
zartfingriger Teemädchen gleichen — all dieſes Leuchtende 
und Schwebende, dieſes Märchenhafte und doch Wirkliche 
entzieht ſich dem Wort. a 

Wochen und Monate kann man in Kyoto verbringen, 
wird täglich Neues entdecken und ſich ſtündlich an Schönem 
erfreuen, was man zuerſt gar nicht ſah oder überſehen hat. 
Wie herrlich iſt die Umgebung, wie ſchnell und billig alles 
dank den elektrifizierten Verbindungen zu erreichen. Von 
Oſten über Norden nach Weſten wird die Stadt von hohen 
bewaldeten Bergen eingeſchloſſen, nur ſüdwärts öffnet ſich 
die Ebene nach dem Meer bei Oſaka⸗Kobe. Von den Hängen 
herunter blicken Tempelanlagen, Parks und Villen. 
Wundervolle alte Bäume ſpenden Schatten, während 
drunten die Stadt in der Mittagsglut kaum atmet. Trotz⸗ 


dem wird fleißig gearbeitet in den Seidenfabriken (Natur⸗, 
nicht Kunſtſeide), Brokatſtoffe in zahlloſen Muſtern und 
Farben werden hergeſtellt; hier ſieht man feine Stickereien, 
dort einen Meiſter der Lackierkunſt, in einer anderen Straße 
ſtehen große Mengen von Töpferwaren und das ent⸗ 
zückendſte Porzellan zum Verkauf, Fächer mit — ich kann 
kein anderes Wort verwenden — duftigen Zeichnungen, 
bunte japaniſche Püppchen und gediegene Bronzen als Ge⸗ 
brauchs⸗ und Schmuckgegenſtände. Gehen wir weiter — 
alles liegt der ungehinderten Betrachtung offen — erblicken 
wir kleine Kunſtwerke aus Elfenbein geſchnitten, die 
ſchönen Cloiſonné⸗Schalen, Schmuck aus Edelſteinen und 
Perlen. Die Tradition des Kyotoer Kunſthandwerks ijt 
bewunderswert rein und tief. — Wenn man zwiſchen dieſem 
Geſchmackvollen plötzlich in einem Geſchäft europäiſche 
„Nippes“ ſieht — gegen eine Beſchreibung ſträubt ſich die 
Feder —, ſchämt man ſich. Der Schönheitsſinn iſt bei der 
Japanerin und dem Japaner ſo wohlgebildet, daß die⸗ 
jenigen im Weiten, die dieſen Dreck herſtellen und verkaufen, 
gar nicht wiſſen, wie ſehr ſie zur weißen Unterbilanz in 
Oſtaſien beitragen. : 

Um einen Hinweis auf die Fülle der Kunſt⸗ und Bil⸗ 
dungsſchätze zu geben, ſei mitgeteilt, daß in Kyoto zwei 
kaiſerliche Paläſte, zehn Shinto⸗Schreine, über 900 bud⸗ 
oͤhiſtiſche Tempel, mehrere Muſeen und eine kaiſerliche 
Univerſität, der benachbart das Deutſch⸗Japaniſche For⸗ 
ſchungsinſtitut“) liegt, vorhanden ſind. Die Schlöſſer 
können nur nach Einholen einer beſonderen Genehmigung 
beſichtigt werden. Inmitten eines parkartigen, weit⸗ 
flächigen Gartens von 220 Morgen Größe ſteht der kaiſer⸗ 
liche Palaſt auf einer Fläche von 28 Morgen. Die urſprüng⸗ 
liche Anlage ſtammt aus dem Jahre 794, der Zeit des 
Kaiſers Kwammu. Aber wie es faſt allen alten Bauten 


*) Über dieſes wichtige Bindeglied folgt ein beſonderer Artikel. 
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VERWENDEN 9 UNTER 10 FILMSTARS. 


Polen⸗Ausweiſungen | 
aus Frankreich eingeſtellt! 


Wie die polniſche Preſſe meldet, wurden auf die Be⸗ 
mühungen des Franzöſiſchen Botſchaſters in Polen hin die 
Ausweiſungen der poluiſchen Arbeiter aus 
Frankreich eingeſtellt. Die polniſchen Behörden 
find von dieſer Entſcheidung in Kenntnis geſetzt worden. 


* 


Die Aufnahmefähigkeit Frankreichs für fremdländiſche 
Arbeitskräfte dauerte etwa bis zum Jahre 1930. Um dieſe 
Zeit belief ſich die Zahl der polniſchen Ein⸗ 
wanderer in Frankreich auf 600 000 Mann, die 
in den Bergwerken, zum Teil auch in den 
induſtriellen Betrieben der franzöſiſchen Großſtädte oder 


auf Bauernhöfen tätig waren. Als in Frankreich die Ar⸗ 
beitsloſigkeit anfing, kam es zu Maſſenentlaſſum⸗ 


gen, von denen naturgemäß in erſter Linie die Fremd⸗ 
ländiſchen betroffen wurden, — in einem ſolchen Maße, daß 
Ende 1934 die Zahl der Polen in Frankreich bereits auf 
250000 zuſammengeſchrumpft war. Da im Laufe des 
Jahres die Arbeitsverhältniſſe in Frankreich nicht beſſer 
geworden ſind, iſt kaum damit zu rechnen, daß die Zahl der 
polniſchen Arbeiter in Frankreich weſentlich über 100 000 
hinausgeht. Das bedeutet, daß innerhalb der letzten Jahre 
rund eine halbe Million Polen aus Frankreich 
nach Hauſe zurückgekehrt ſind. 

Daß dieſe polniſchen Rückwanderer ſamt und ſonders 
keine Werber für die Freundſchaft Polens mit Frankreich 
ſind, wird erſichtlich aus einem Roman, den der polniſche 


Schriftſteller Wiktor unter dem Titel „Die Weiden 


an der Seine“ veröffentlicht hat und der im September⸗ 
heft der Berliner Zeitſchrift „Deutſche Rundſchau“ be⸗ 
handelt wird, weil er einen zeitgeſchichtlich bemerkens⸗ 
werten Einblick in den Wandel der inneren 
Beziehungen des polniſchen Volkes in 
Frankreich gewährt. In Wiktors Roman werden zu⸗ 
nächſt die Unterſchiede zwiſchen den beiden Nationen her⸗ 
ausgeſtellt. Es kommt dem Verfaſſer darauf an, erſichtlich 
zu machen, daß und aus welchen Gründen der polniſche 
Arbeiter ſich in Frankreich nicht zurechtfinden konnte. Neben 
den ſozialen Unterſchieden ſeien es, wie er bemerkt, „die 
Gottloſigkeit der Franzoſen, die den innig und 


in Japan ergangen iſt, fiel auch dieſes Schloß, da es ein 
Holzbau iſt, den Flammen zum Opfer. Seine heutige 
Geſtalt ſtammt aus dem Jahre 1788, nach der es 1854, dem 
letzten großen Brandjahr, wieder errichtet wurde. 


Was dem europäiſchen Beſucher zunächſt auffällt, iſt das 
Fehlen einer Faſſade, wie wir ſie zu ſehen gewohnt ſind. 
Eine hohe, überdachte Mauer ſchließt eine Reihe von 
Höfen und Gebäuden ein, die zu ebener Erde oder einige 
Stufen erhöht liegen. Das Hauptgebäude teilt ſich in ver⸗ 
ſchiedene, mit feinen Matten belegten Hallen, während auf 
den verſchiebbaren Wänden und an den Decken die Male⸗ 
reien angebracht ſind. Die Motive, die immer wieder⸗ 
kehren, ſind: blühende Kirſch⸗ und Pflaumenbäume, mächtige 
Kiefern, Iris, Pfingſtroſen und Chryſanthemen, Fluß⸗ und 
Seelandſchaften, Krieger zu Pferde und Poloſpieler. 
Farben ſind matt, aber ſie leuchten dennoch durch die ſchat⸗ 
tigen, windgekühlten Hallen und harmonieren mit den edlen 
Hölzern, aus denen die Türen, Stufen, Pfoſten und Gänge 
gearbeitet ſind. Nur die Bemalung der Decken zwiſchen den 
tragenden Balken iſt oft von bunter, an die Südſee er⸗ 
innernder Ornamentik. Alles entſpricht dem Shinto⸗Ideal: 
Einfachheit des Lebens und des Herzens. Prächtiger aus⸗ 
geſtattet iſt der Thronſaal mit den zwei erhöhten Thronen 
für den Kaiſer und die Kaiſerin. Schöner erſcheint die kleine 
Empfangshalle mit ihrem Ziergarten, den ein kleiner Teich 
belebt. Zum Meditieren reizt die größere Empfangshalle, 
in deren Mitte ein ſeidenbrokatenes Zelt ſteht, indes auf 


dem Hof davor ein Bambus ſeine Zweige aufwärts ſtreckt 5 


und ein Waſſerlauf zwiſchen Steinen leiſe rauſcht. Sonſt 
iſt Ruhe, nichts als wohltuende Stille. 


Zu dem Schönſten gehören die tiefheruntergehenden, 


mit grauen Tonziegel⸗Pfannen, mit Holzſchindeln oder mit 
dichtem Stroh gedeckten Dächer, deren Linien nur muſi⸗ 
kaliſch wiedergegeben werden können. Man iſt verſucht, 


Die 


ne De ee ch 


bereiten Tigern. 


kindlich gläubigen Bauern mit Grauen erfüllt: ſie ehren 
ihren Gott nicht.“ Der Verfaſſer ſchildert zunächſt den ge⸗ 
ſchichtlichen Verlauf der Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Polen, und zählt die einzelnen Abſchnitte auf, die durch 
polniſche Emigrantenwellen nach Frankreich gekennzeichnet 
ſind. Während jedoch bis Verſailles die polniſche Einwan⸗ 
derung nach Frankreich lediglich eine Sache der gebilde⸗ 
ten Schichten Polens war, kam durch die Arbeiter: 
einwanderung der Nachkriegszeit erſtmalig das polniſche 
Volk zu einer Berührung mit Frankreich. „Nun ſollte 
ſich die Freundſchaft bewähren. Aber dieſe Begegnung 
ſcheiterte. Sie mußte ſcheitern, denn eine Welt trennt 
den Weſten vom Oſten!“ Warum und wieſo? Der 
Verfaſſer ſagt es mit nackten und dürren Worten: „Hier 
in Polen boden⸗ und gottverhaftetes, unbewußtes Sein, 
Gebundenheit in Dorfgemeinſchaften, im Religiöſen ver⸗ 
ankerte Liebe zu Volk und Heimat. Dort Sattheit, Reich⸗ 
tum — hier Hunger, Not und trotzdem die enge Verbunden⸗ 
heit mit dem kargen Boden, dem Strohdach, dem Stück 
trockenem Schwarzbrot. Iſt nicht ſogar das nationale Emp⸗ 
finden beider Völker ein anderes?“ 


Die Rückwirkungen der Erlebniſſe der Auswanderer 
in den fünfzehn Jahren find ungeheuer. „Unſere Leute 
werden hier klug“ — jagt jener Bauer. Viele werden 
nur klug, nicht weiſe. Sie tragen aus fremdem Boden 
fremde Früchte in die Gebundenheit ihrer dörflichen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Weiſen aber kommen zurück und denken von 
den Franzoſen: „Ihr mögt ruhig ſpotten. Lachen kann 
man über alles. Aber was ich über den denke, der nur 
lachen kann, das wißt ihr nicht;“ Die einen bringen aus 
dem Weſten gefährliches Saatgut mit. Sie bereiten dem 
roten Oſten den Boden. Den anderen wird man aber nicht 
mehr wie einſt unter nationaldemokratiſcher Führung Fran⸗ 
zoſenfreundſchaft predigen können. Jeder Rückwanderer iſt 
ein Feind des franzöſiſchen Volkes und des Weſtens und 
trägt dieſe Einſtellung von Hütte zu Hütte, in weiteſte 
Kreiſe des polniſchen Volkes. So erlebt das polniſche Volk, 
was das deutſche Volk erlebt hat — die Abkehr vom 
Weſten.“ 


Dieſe Entwicklungs⸗Tatſachen ſind zeitgeſchichtlich zu 
auffällig und bedeutſam, als daß man an ihnen vorüber⸗ 
gehen könnte. 


Eine Bauernrevolte vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchau hat ein Pro⸗ 
ze ß gegen 26 zum größten Teil der Nationaldemokratiſchen 
Partei angehörende Bauern aus der Gegend von Skier⸗ 
niewice begonnen, die am Tage der Sejmwahlen, am 8. 
September, zuſammen mit anderen Bauern einen be⸗ 
waffneten Überfall auf das Wahllokal in 
Kowieſy bei Sfierniewice verübt hatten. Der Anklage⸗ 
ſchrift zufolge hatte dieſe Bauernrevolte folgenden Verlauf: 


Am Tage vor den Wahlen fand im Dorfe Choj⸗ 
natka, Gemeinde Kowieſy, bei einem Kleinbauern eine 
Verſammlung ſtatt, die von der Nationalen Par⸗ 
tei einberufen worden war. Auf diefer Verſammlung, bei 
der ein gewiſſer Gaſkiewiez den Vorſitz führte, wurde 
in einer Rede erklärt, daß die Nationale Partei wieder die 
Regierung übernehmen werde. Aus dieſem Grunde wurden 
die Bauern aufgerufen, ſich zu bewaffnen. Alle natio⸗ 
nal geſinnten Bauern müßten bereit ſein. Der national⸗ 
demokratiſche Redner gab den Verſammelten die Weiſung, 
daß im Sinne der herausgegebenen Inſtruktionen allen 
Andersgeſinnten die Waffen abgenommen werden ſollten, 
und daß am Wahltage ein Zug auf Kowieſy erfolgen 
müſſe, wo 7 die Wahlkommiſſion auseinanderjagen und 
die Wahlurne vernichten werde. Auch die Polizei 
müßte entwaffnet werden. Der Wahltag des 
8. September werde der Tag der Revolution jein. 
Das Militär ſei, wie die Agitatoren erzählten, für die Na⸗ 
tionale Partei, und alles ſei bereits zur Durchführung des 
Staatsſtreichs auf dem Gebiet des ganzen Landes 
vorbereitet. 


Die Verſammelten ſchritten ſofort zur Tat. Zunächſt 
wurden zwei Waldhütern die Waffen abgenommen. Die 
Bauern bewaffneten ſich ſo gut ſie konnten, requi⸗ 
rierten einen Wagen und fuhren nach Kowieſy, wo ſie ſich 
nach dem Lokal der Wahlkommiſſion begaben. Der hier 
Dienſt habende Poliziſt ſchloß jedoch ſofort die Tür zum 
Lokal ab. Darauf ſoll — nach der Anklageſchrift — einer 
der Bauernführer, namens Maciefewfki, den Poliziſten auf⸗ 
gefordert haben, die Tür zu öffnen, da er der Kommiſſion 
die Bedingungen für die Unterwerfung unterbreiten wolle. 
„So wie Napoleon und Kosciuſzko die Macht er- 
obert haben“, erklärte hierbei der Bauernführer, „ſo werden 
auch wir ſie erringen. Die Stunde hat geſchlagen!“. Die 
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von einer Symphonie japaniſcher Dächer auf Tempeln, 
Pagoden, Schreinen, Schlöſſern und Häuſern zu ſprechen. 
Ein Melodienreichtum unter dem blauen Himmel, der ſich 
nicht in Worte faſſen läßt. Das Auge vermag ſoviel des 
Schönen gar nicht zu trinken und ruht für einige Minuten 
beim Anblick des heiligen Kirſchbaumes und des heiligen 
e pote tage die den Hof vor dem Speiſekorridor 
zieren, aus. 


Edler und wuchtiger als der kaiſerliche Palaſt wirkt das 
Nifo⸗Schloß, das im 16. Jahrhundert gebaut und nach 
einem Brande 1863 neu errichtet wurde. Es iſt von einem 
breiten Waſſergraben und mächtigen Wällen mit Ecktürmen 
umgeben. Da es der Wohnſitz vieler Shogune war, in deren 
Schatten die Kaiſer lebten, iſt es wahrhaft großzügig und 
prächtig gebaut und ausgeſtattet. Die Malereien in den 

großen und den kleinen Audienzhallen liegen auf Gold⸗ 
grund und erhalten dadurch eine Leuchtkraft und Wärme, 
ein Strahlen, ſo daß die alten Hölzer ſich gleichſam in einem 
ſcheidenden Sonnenlicht baden. Es kehren vielfach dieſelben 
Motive wie im kaiſerlichen Palaſt wieder. Beſonders gefiel 
mir eine Darſtellung von jungem Bambuswald, von ſturm⸗ 
zerwühlten Kiefern, von vollerblühten Päonien und ſprung⸗ 
Die Malereien im Nijo⸗Schloß über⸗ 
treffen die des kaiſerlichen Palaſtes an künſtleriſchem Aus⸗ 
druck und an Wirkung, ſo vor allem die goldenen Pfauen 
auf patinagrünem Grunde und die Szenen aus dem Leben 
der Wildgänſe, wie auch die weißen Reiher auf Goldgrund. 
Auch der Ziergarten mit Zwergahorn, Trauerweiden, 
Bambus, Bronzen am Weiher, Steinbrücken u. a. fehlt 
nicht. Trotz des Reichtums iſt nichts überladen, alles bleibt 
einfach und ſtark. Zu erwähnen bleibt noch, daß jeder nach 
Vorzeigen des Erlaubnisſcheins zum Beſuch und nach Paſ⸗ 
ſieren der Schloßwache ſeinen Namen in ein pergamentenes 
Buch eintragen muß. . 


Bauern nahmen eine immer drohendere Haltung an, bis 
ſchließlich der Kommandant der Kreispolizei aus Skiernie⸗ 
wice mit einer Polizei⸗Verſtärkung in Kowieſy ein⸗ 
traf. Erſt nach Drohung mit Waffengewalt gingen die 
Bauern auseinander, wobei 16 von ihnen verhaftet und 
zehn weitere ſpäter in den Anklagezuſtand verſetzt wurden. 


Die Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld. Sie 
verteidigten ſich damit, daß es ſich um Auseinanderſetzungen 
mit den örtlichen regierungstreuen Gruppen gehandelt 
habe. Der Prozeß, der berechtigtes Aufſehen erregt, wird 
mehrere Tage dauern. 


Feier und Trauer. 


Über die Feierlichkeiten, die am 11. No⸗ 
vember aus Anlaß des polniſchen Staatsfeier⸗ 
tages veranſtaltet wurden, ſtellt der frühere Ab⸗ 
geordnete Mackiewicz⸗Wilna in feinem Organ, dem 
„Stowo“, folgende Betrachtungen an: 

„Und wieder leſe ich Bekanntmachungen über das Un⸗ 
abhängigkeitsfeſt. Wiederum gibt es Umzüge, Feſt⸗ 
verſammlungen, Feſtausſchüſſe, Aufrufe — alles Alltäglich⸗ 
keiten, die wir in Polen faſt jede Woche erleben. Aber das 
Unabhängigkeitsfeſt? Iſt doch der Schöpfer dieſer Un⸗ 
abhängigkeit geſtorben. Die Unabhängigkeit iſt 
geblieben. Wäre es alſo nicht würdiger geweſen, 
die diesjährige Feier zu unterlaſſen? Infolge einer 
Familienfeier werden Bälle abberufen, Trauungen ver⸗ 
ſchoben. Schön war die Schüttung des altſlawiſchen Hügels 
für den Nationalhelden; ſchön war es, als Große und 
Kleine mit Erde zu dieſem Hügel gingen. Schön waren die 
Kinder, die mit Andacht in den Augen die Karren zu Ehren 
eines Mannes ſchoben, den ſie vom Bild her kannten, den 
ſie vielleicht niemals geſehen haben, aber der in ihren 
Seelen den Glauben, die Liebe und die Hoffnung Polens 
ſymboliſierte. Dies waren ſchöne Momente. Aber in dieſen 
an die Preſſe verſandten Kundmachungen, nach denen dieſe 
oder jene Organiſation, dieſer oder jener Herr Erde von 
hier, von dort und noch von anderswoher für den Sowiniec⸗ 
Hügel gegraben hat, das klingt wie eine Reklame, oder 
delikater geſagt, wie ein Zuſammenklang von Autoreklame 
und Trauer. Dies ſind aber zwei Dinge, die ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht vertragen. Sogar in Amerika wird man ein 
Reklameplakat nicht auf den Sarg einer Leiche kleben. 
Trauerſt du, ſo iſt es gut; denn dazu biſt du ein Pole. 
Willſt du, daß dein Häufchen Erde für den Hügel für den 
größten der Polen verwandt wird, ſo iſt dies dein Recht. 
Es iſt gut, daß dir dies Erleichterung in deinem Schmerz 
bereitet. Aber es wird doch niemand in den Zeitungen 
veröffentlichen: Am Freitag abend 6 Uhr gehe ich auf den 
Bernhardiner Friedhof, um am Grabe der Mutter, des 
Bruders, der Verlobten zu trauern. Niemand fordert Er⸗ 
mäßigung auf der Eiſenbahn zur Demonſtration einer 
ſolchen Trauer; niemand verlangt, daß man dorthin in 
einem Auto mit Benzin auf Staatskoſten gefahren wird. 
Dieſe Feierlichkeiten mit der Reklame von Organiſationen 
und Volksführern haben ihre weniger intereſſanten Hinter⸗ 
gründe.“ j 

„Wir haben“, fo heißt es zum Schluß, „berechtigten 
Grund, dieſen 11. November ohne Umzüge und Feſtver⸗ 
ſammlungen zu begehen. Letzten Endes werden dadurch 
auch Koſten verurſacht. Und doch ruft Herr Kwiatkowſki: 
„Alle an die Front der Sparſamkeit wie im Jahre 1914, 
wie im Jahre 1920“. Ich weiß nicht, ob Herr Kwiatkowſkt 
übertreibt oder nicht, aber eine Erſparnis an Ausgaben 
für Staatsfeiertage werden ſowohl dem Staat als auch den 
Beamten genehm ſein und niemandem ein Unrecht tun.“ 


der König von Griechenland 
nach Athen abgereiſt. 


König Georg II. von Griechenland trat am 
Donnerstag um 11 Uhr ſeine Heimreiſe von London nach 
Griechenland an. Am Viktoria⸗Bahnhof hatten ſich der 
Prinz von Wales, der Herzog und die Herzogin 
von Kent, Außenminiſter Sir Samuel Hoare, die Bot⸗ 
ſchafter Deutſchlands, Frankreichs und Belgiens, ſowie 
Vertreter der griechiſchen Kolonie und der griechiſchen 
Kirche eingefunden. Den König Georg begleiteten ſein 
Bruder, der Thronfolger Prinz Paul, und ſein 
Vetter Prinz Peter. Die anweſenden Griechen bereite⸗ 
ten ihm eine große Kundgebung. 

Vor ſeiner Abreiſe dankte König Georg in einer Er⸗ 
klärung an die Preſſe dem engliſchen Volk für die ihm 
während ſeiner elfjährigen Verbannung erwieſene Gaſt⸗ 
freundſchaft. Die Bande zwiſchen England und Griechen⸗ 
land ſeien geſchichtlich. Er habe die feſte Hoffnung, daß ſie 
auch in Zukunft jo ſtark ſein werden wie in der Vergangen⸗ 
heit. König Georg begab ſich zunächſt nach Paris. 


Der Freund oſtaſiatiſcher Kunſt findet im Kyoto⸗ 


Muſeum, deſſen europäiſcher Bahnhofs⸗Bauſtil nicht gerade 


zum Beſuch einladet, reiche Anregung. Imponierend iſt 
die Fülle der Buddͤhaſtatuen. ; 
Nachdenken verſunken auf einer Lotosblume oder reitet 
auf einem Elefanten — die Statuen ſind faſt alle vergoldet —, 
immer dieſelbe Ruhe und das gleiche monaliſahafte 
Lächeln widerſpiegelnd. Fabelhaft ausdrucksvoll in go⸗ 
tiſchem Sinne ſind die Holzplaſtiken von Kriegern, Teufels⸗ 
bekämpfern und Bettlern. Schöner aber ſind noch die 
ſechsteiligen ſeidenen Wandſchirme mit Szenen aus dem alt⸗ 
japaniſchen Leben. U. a. wird ein Kirſchblütenfeſt mit dem 
beſtrichenden Zauber diefer Kunſt dargeſtellt: Familien⸗ 
gruppen, eine fröhliche Tafelrunde, ſich begegnende Freunde, 
einſam unter blühenden Bäumen Dichtende, ſpielende 
Kinder, Teehäuſer auf Pfählen am Strande, Badende und 
Muſikanten. In den zarteſten Farben, wie gehaucht, und 
doch klar und eindringlich. Nicht weniger wert der Betrach⸗ 
tung ſind die Bildteppiche, illuſtrierten Schriftrollen, Land⸗ 
karten, die Käſtchen aus Lack mit eingelegter Holzarbeit 
oder Perlmutt. Reichhaltig ſind neben der Waffenſammlung 
die Saiteninſtrumente vertreten, deren Bau 
als Kenner edler Hölzer von altersher pflegt. 

Kunſt der Maske ſoll wenigſtens erwähnt werden. 


Viel gäbe es noch zu berichten vom Maruyama⸗Park 
mit ſeinen Bäumen, Waſſerfällen und Teichen, vom Gold⸗ 
pavillon und von den vielen Tempeln. Ich will aber nur 
noch von einer Blumen⸗Ausſtellung im Kyotoer Kunſtverein 
erzählen. Ein Meiſter der Blumenkunſt und in ganz Japan 
berühmter Lehrer veranſtaltete fie mit ſeiner Schule. 
Hunderte von Einladungen hatte er ergehen laſſen. Jede 
Blume, jede Blüte, jedes Blatt zeigt ſein Eigenleben und 
doch iſt nirgendwo eine Ausartung zu bemerken. Jeder 
Teil ordnet ſich unſichtbaren Geſetzen unter, oh er ſich aus 


Der große Inder ſitzt in 


Die falſche Anaſtaſia. 


In den nächſten Tagen beginnt in Newyork vor dem 
vierten Zivilgericht ein ſenſationeller Prozeß, in welchem 
die angebliche Großfürſtin Anaſtaſia in der letzten 
Inſtanz ihren Kampf um das Millionen⸗Erbe des letzten 
vuſſiſchen Zaren aufnimmt. Der Prozeß verſpricht eine 
große Senſation zu werden, da er nicht allein über die 15 
Millionen Dollar entſcheiden ſoll, die in den Depoſiten der 
Stadt Newyork liegen, ſondern auch endgültig in der Frage 
der Nachlaßforderungen befinden wird, die verſchiedene Kon⸗ 
flikte und Verwicklungen in europäiſchen Intereſſen nach ſich 
ziehen könnten. Für das Newyorker Gericht war es nicht 
leicht, von dem bevorſtehenden Termin die Anaſtaſia 
Czajkowſka zu benachrichtigen, welche die klagende 
Partei und gleichzeitig die Hauptzeugin iſt. Ihre Adreſſe 
konnte man bei ihrer nächſten Freundin Miß Leeds, der 
Gattin des Millionärs Leeds erfahren. Dieſe Miß Leeds 
teilte dem Newyorker Gericht mit, daß ſich Anaſtaſia Czaf⸗ 
kowſka in der Nähe von München in einem Sa⸗ 
natorium befindet. Die genaue Adreſſe dieſes Sa⸗ 
natoriums wird vom Newyorker Gericht geheim gehalten. 
Dies geſchieht angeblich auf Wunſch der Anaſtaſia ſelbſt, die 
durch zahlveiche Eide ihre hartnäckige Behauptung unterſtützt, 
daß ſie wirklich die Großfürſtin Anaſtaſia Nikolajewna, die 
Tochter des letzten Zaren Rußlands fet. In der Sammlung 
der Akten, die ſich auf den bevorſtehenden Prozeß beziehen, 
befinden ſich u. a. zwei eidesſtattliche Ausſagen, deren jede 
ihre Geſchichte und ihre beſondere Bedeutung hat. Die Aus⸗ 
a der angeblichen Großfürſtin Amaſtaſia lautet folgender⸗ 
maßen: : 

„Ich bin die Tochter und die einzige am Leben 
rechtmäßige Erbin, ſowie e Ver⸗ 
der Zar Nikolaus II., meine , 
Alexandra, mein Bruder Alexej und meine drei 
Schweſtern Olga, Tatjana und Maria ſind vor meinen 
Augen am 16. Juli 1918 in Jekaterinburg in Sibirien 
ermordet worden. Anaſtaſia Czajkowſka.“ 


sist Fe 


a 


„Wir erklären hiermit nach unſerem Gewiſſen, daß 


jene Frau, die den Namen Anaſtaſia Czafkowſka 
nicht die Großfürſtin Anaſtaſia Nikolajewna 


Großfürſtin Kenia, Großfürſtin Olga, 
Großfürſt Dimitr, Großfürſt Alexander.“ 
Trotz dieſer Erklärungen der Mitglieder der Zaren⸗ 
familie bleibt Anaſtaſia Czajkowſka bei ihrer urſprünglichen 
phantaſtiſchen Erzählung, daß fie, als während der Ermor⸗ 
dung der ganzen Zarenfamilie in Jekatarinburg auch auf 
fie geſchoſſen wurde, nur verwundet zu Boden gefallen fer 
Die Mörder hätten angenommen, daß auch ſie nicht mehr 
lebe und hätten ihre vermeintliche Leiche liegen laſſen. Sie 
ſei ſpäter durch einen Ruſſen gerettet worden, den ſie dann 
geheiratet habe. Dieſer Ruſſe habe fie aus Rußland nach 
einem ſicheren Ort gebracht. Die angebliche Zarentochter 
habe dann in Bukareſt gewohnt, bis ihr Mann bei einer 
Kataſtrophe tödlich verunglückte. In dieſer Zeit habe ſie 
zum erſten Mal iver Kampf um den Nachlaß der letzten 
Zaren aufgenommen, der ſeinerzeit in Europa und Amerika 
ſoviel Lärm gemacht hat und jetzt in der letzten Gerichts⸗ 
inſtanz in Newyork entſchieden werden ſoll. 


ift 


einer Bambusvaſe, einer Glaskugel, einer Schale oder einem 
Becken dem Beſchauer in Demut und Zierlichkeit entgegen⸗ 
neigt, wie die vielen jungen Töchter beſter japaniſcher Fa⸗ 
milien, die den Gäſten im Erfriſchungsraum Eiskreme 
veichen. Schwerer zu verſtehen ſind Blumen in einer 
Miniatur⸗Steinlandſchaft oder vere Steinanordnungen 
auf einem Spiegel oder einem Lackbrett. Die alte, hohe 
japaniſche Blumenſchule hat ſich auch der ihr bis vor kurzem 
fremden Roſe bemächtigt und zeigt die Königin unter den 
Blumen in vollendeter Art. Jedes Arrangement ſteht in 
einem kleinen Raum für ſich; verſunken in die Schönheit 
knien die Beſucher davor. Über die Bambusmatten bewegen 
ſich die ſchönen Töchter des Kyotoer Patriziats in ihren 
ſeidenen, veichbeſtickten Kimonos und den noch koſtbareren 


Obis (breiter, mehrfach um die Taille geſchlungener, be⸗ 


ſtickter Gürtel), die Haare ſchlicht im Nacken geknotet, und 
zwitſchern leiſe. Iſt nicht der Europäer bereits dank ſeiner 
körperlichen Größe ein plumper Gaſt in dieſer andachts⸗ 
vollen Ausſtellung? Um wieviel mehr aber wird er zum 
ungefügen Gulliver, wenn er abends im Teehaus ein kleines 
Reh auf der Matte vor ſich kauern ſieht, das ihn ſtill beob⸗ 
achtet, ab und an Sake (Reiswein) in das Schälchen füllt 
und freundliche Verbeugungen macht. Die wenigen japa- 
niſchen Worte, die ich weiß, find ſchnell gefagt. Dann kann 
man nur träumen, den Kopf in den Schoß des knienden 
Mädchens gelegt. Träumen, ihr in das ſchmale Geſichtchen, 
auf das feingeſchwungene Näschen und in die Schlitzaugen 
ſchauen, die zierlichen Hände betrachten und über die weiche, 
zart duftende Haut ſtreichen. Dann nickt ſie ein wenig. — 
Gedanken kommen und gehen; was bleibt, iſt das liebens⸗ 
werte Bild einer kleinen, fremden Japanerin, deren Namen 
ich ſogar wieder vergeſſen habe. Aber das macht nichts, 
denn ſie iſt wie tauſend andere in dieſem natürlichen und 
ſchönen Lande. 


Eheſchließungen 
auf Grund der Nürnberger Geſetze. 


Die erſte Verordnung zur Ausführung des Geſetzes zum 
Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre hat folgenden 
Wortlaut: i 

Auf Grund des $ 6 des Geſetzes zum Schutze des deutſchen 
Blutes und der deutſchen Ehre vom 15. September 1935 (Reichs⸗ 
geſetzblatt 1, Seite 1146) wird folgendes verordnet: 


§ 1. 

1. Staatsangehörige find die deutſchen Staatsangehörigen im 
Sinne des Reichsbürgergeſetzes. 5 
Wer jüdifher Miſchling ift, beſtimmt $ 2 Abſatz 2 der erſten 
(von uns bereits veröffentlichten — D. Red.) Verordnung 
vom 14. November 1935 zum Reichsbürgergeſetz (Reichs⸗ 

geſetzblatt 1, Seite 1333). 
8. Wer Jude iſt, beſtimmt $ 5 der gleichen Verordnung. 


8 2. 

Zu den nach 8 1 des Geſetzes verbotenen Eheſchließungen gehört 
cud die aasee zwiſchen Juden und ſtaatsangehörigen 
asc Miſchlingen. die nur einen volljüdiſchen Großeltennkeil 
en. ¢ N 


§ 3. 

1. Staatsangehörige jüdifhe Miſchlinge mit amet volljüdiſchen 
Großeltern bedürfen zur Eheſchließung mit Staatsangehöri⸗ 
gen deutſchen oder artverwandten Blutes oder mit ſtaats⸗ 
angehörigen jüdiſchen Miſchlingen, die nur einen volljüdi⸗ 
ſchen Großelternteil haben, der Genehmigung des 
Reichsminiſters des Innern und des Stellvertre⸗ 
ters des Führers oder der von ihnen beſtimmten Stellen. 

Bei der Entſcheidung find insbeſondere zu berückſichtigen, die 
körperlichen, ſeeliſchen und charakterlichen Eigenſchaften des 
Antragſtellers, die Dauer der Auſäſſigkeit feiner Familie in 
Deutſchland, ſeine oder feines Vaters Teilnahme am Welt⸗ 
krieg und feine fouftige Familiengeſchichte. 

3. Der Antrag auf Genehmigung iſt bei der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde zu ſtellen, in deren Bezirk der Antragſteller 
ſeinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat. 

Das Verfahren regelt der Reichsminiſter des Innern im 
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers. 
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84. 
Eine Ehe ſoll nicht geſchloſſen werden zwiſchen ſtaatsangehörigen 
iüdiſchen Miſchlingen, die nur einen volljüdiſchen Groß⸗ 
elternteil haben. 


8 5. 
Die Ehehinderniſſe wegen füdiſchen Bluteinſchlages ſind durch 
8 1 des Geſetzes und durch § 2 bis 4 dieſer Verordnung er⸗ 
ſchöpfend geregelt. 


8 6. 
Eine Ehe ſoll ferner nicht geſchloſſen werden, wenn aus ihr 
eine die Reinerhaltung des deutſchen Blutes gefährdende Nach⸗ 


kommenſchaft zu erwarten iſt. 


Vor der Eheſchließung hat jeder Verlobte durch ein Ehe⸗ 
tauglichkeits⸗ Zeugnis (8 2 des Ehegeſundheits⸗Geſetzes 
vom 18. Oktober 1935 — Reichsgeſetzblatt 1, Seite 1246) nachzuwei⸗ 
ſen, daß kein Ehehindernis im Sinne des 8 6 dieſer Verordnung 
vorliegt. Wird das Ehetauglichkeits⸗Zeugnis verſagt, ſo iſt nur die 
Dienſtaufſichtsbehörde zuläſſig. 


1. Die Nichtigkeit einer entgegen dem 81 des Geſetzes oder dem 
$ 2 dieſer Verordnung geſchloſſenen Ehe kann nur im Wege 
der Nichtigkeitsklage geltend gemacht werden. 

2. 5 Ehen, die entgegen dem 8 8, 4 und 6 geſchloſſen worden 
ind, treten die Folgen des $ 1 und des § 5, Abſatz 1, des 
Geſetzes nicht ein. 


9. 

Beſitzt einer der PI eine fremde Staats⸗ 
angehörigkeit, fo tit vor einer Verſaaung des Außfgebots 
wegen eines der im N 1 des Geſetzes oder in den 88 2—4 dieſer 

nung genannten Ehehinderniſſe ſowie vor einer Verſagung 
des Ehetauglichkeits⸗Zeugniſſes im Falle des § 6 die Entſcheidung 
des Reichsminiſters des Innern einzuholen. 


8 10. 
Eine Ehe, die vor einer deutſchen Konſularbehörde geſchloſſen 
iff, gilt als im Julande geſchloſſen. 


a 8 11. 

Außerehelicher Verkehr im Sinne des $ 2 des Geſetzes iſt nur 
der Geſchlechtsverkehr. Strafbar nach 8 5, Abſatz 2, des Geſetzes 
iſt auch der außereheliche Verkehr zwiſchen Juden und ſtaats⸗ 
angehörigen jüdiſchen Miſchlingen, die nur einen vollfüdiſchen 
Großelternteil haben. 1 12 


1. Ei Shalt iſt jüdiſch (8 3 des Geſetzes], wenn ein jüdiſcher 
en oder der Hausgemeinſchaft an⸗ 


ehört. i 

3 In Haushalt beſchäftigt iſt, wer im Rahmen eines Arbeits⸗ 
verhältniſſes in die Hausgemeinſchaft aufgenommen iſt, oder 
wer mit alltäglichen Haushaltsarbeiten oder anderen alltäg⸗ 
pe — ko, a Haushalt in Verbindung ſtehenden Arbeiten 
Weibliche Staatsangehörige deutſchen oder art⸗ 
verwandten Blutes, die beim Erlaß des Geſetzes in einem 
jüdiſchen Haushalt beſchaftigt waren, können in dieſem 
Haushalt in ihrem bisherigen Arbeitsverhältnis bleiben, 
wenn fie bis zum 31. Dezember 1985 das 45. Lebensjahr 
—— Staats hörige, die weder ih huſitz noch 
Fremde aatsangehörige, e weder ihren Wohn 

ihren dauernden Aufenthalt im Yulande haben, fallen nicht 
unter dieſe Vorſchrift. 


13. 
Wer dem Verbot des 8 3 des Geſetzes in Verbindung mit 
$ 12 dieſer Verordnung zuwiderhandelt, iſt nach 8 5, Abſatz 9, des 
Geſetzes ſtrafbar, auch wenn er Nidtinde iſt. 


i> 


* 
3. 


= 
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8 14. 2 2 
Für Verbrechen gegen § 5, Abſatz 1 und 2, des Geſetzes iſt im 
erſten Rechtszuge die Große Strafkammer zuſtändig. 


8 15. 

Soweit die Vorſchriften des Geſetzes und feiner Ausführungs⸗ 
Verordnungen ſich auf deutſche Staatsangehörige beziehen, ſind 
fie auch auf Staatenloſe anzuwenden, die ihren Wohnſit oder ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt im Inlaude haben. Staatenloſe, die ihren 
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Auslande haben, fallen 
nur dann unter dieſe Vorſchriften, wenn ſie früher die Ze 
Staatsangehörigkeit beſeſſen haben. 


§ 16. 

1. Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen von 
den Vorſchriften des Geſetzes und der Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen erteilen. 

2. Die Strafverfolgung eines fremden Staatsangehörigen bedarf 
— Juſtimmung des Reichsminiſters der Juſtiz und des 
Innern. 


8 17. 
Die Verordnung tritt an dem auf die Verkündigung folgenden 
Tage in Kraft. Den Zeitpunkt des Inkrafttretens des 8 7 be⸗ 
ſtimmt der Reichsminiſter des Innern; bis zu dieſem Zeitpunkt iſt 
ein Eehetauglichkeits⸗Zeugnis nur in Zweifelsfällen vorzulegen. 


Berlin, 14. November 1935. 
Der Führer und Reichskanzler. 
Adolf Hitler. 
Der Reichsminiſter des Innern. 
(—) Frid. 


Der age des Führers. 


— e 8, 
Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich. 
Der Reichsminiſter der Juſtiz. 
(—) Dr. Gürtner. 


Die grundlegende Regelung 
des Raſſenproblems. 
Staatsſekretär Stuckart erläutert die Verordnungen 


Zu den jetzt erſchtenenen Verordnungen zum Reichs⸗ 
bürgergeſetz und zum Geſetze zum Schutze des deutſchen 
Blutes und der deutſchen Ehre führte Staatsſekretär 
Stuckart vor Vertretern der Preſſe u. a. folgendes aus: 

Die Nürnberger Geſetze und ihre Ausführungsverord⸗ 
nungen beruhen auf der Erkenntnis, daß ein blutmäßig ge⸗ 
ſundes Volk die Grundlage und die Vorausſetzung für den 
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in Apotheken das in Polen selbst 
hergestellte Aspirin erhalten, wel- 
ches in seiner Wirkung gegen 
Kopfschmerz, Erkältungen und 
Rheuma bekannt ist. Es trägt, da 
die Fabrikation nach den Vor- 
schriften der Bayer-Fabriken er- 
folgt,als Echtheitsmarke und Wert- 


EIN Packung und Tablette. 
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Preis jetzt nur noch 21. 0.90 für 6 Tabl. und Zt. 2.25 für 20 Tabl. 


zeichen das Bayerkreuz auf 


ASPIRIN; 


In allen Apotheken erhältlich. 


Die Kirche ſoll mit Geiſt und Liebe führen! 


Reichsminiſter Kerrl an den theologiſchen Nachwuchs. 
das Bekenntnis zum poſitiven Chriſtentum 


In der Neuen Aula der Berliner Univerſität 
ſprach am Mittwoch abend auf Einladung der Theologiſchen 
Fachſchaft Reichsminiſter Kerrl vor einer öffentlichen 
Studentenverſammlung. . 

Der Miniſter bemerkte einleitend, er verkenne keines⸗ 
wegs die Schwierigkeiten ſeiner Arbeit, aber er habe den 
Auftrag vom Führer in dem Glauben und dem Vertrauen 
übernommen, das für den Nationalſozialiſten ſelbſtverſtänd⸗ 


lich iſt; denn für ihn ſei die nationalſozialiſtiſche Idee 


Kompaß und unfehlbare Richtſchnur auf allen Wegen. 
Miniſter Kerrl ſchilderte in längeren geiſtesgeſchichtlichen 
Darlegungen die Entſtehung der Situation, wie ſie Europa 
und Deutſchland bis zu Beginn des Weltkrieges beherrſcht 
hatte. Er fuhr dann fort: 

Der Zuſammenbruch des deutſchen Volkes nach vier⸗ 
einhalb Jahren heroiſchen Widerſtandes fand uns innerlich 
unvorbereitet. Wir haderten mit unſerem Gott. 
und wir wären verzweifelt, wenn wir nicht immer wieder 
in uns die Sehnſucht nach Freiheit und das geheime Wiſſen 
um einen Sinn des Geſchehens getragen hätten. Als dann 
die Stimme des namenloſen und unbekannten Gefreiten 
ertönte, als Adolf Hitler uns predigte: „Euer Schickſal 
kommt nicht von außen, es liegt in Euerm Innern, Ihr 
müßt neue Menſchen werden!“ — da wurde in uns der 
Glaube wach, daß nicht das Einzelſchickſal, ſondern die ge- 
meinſamen Aufgaben beſtimmend ſind, daß die Nation zu⸗ 
ſammengeſchweißt werden muß in einem Willen, der 
Wunder erzwingt.“ Wir predigten dem deutſchen Volk den 
Weg der inneren Wandlung, und, je mehr ſie uns 
einſperrten, und mit Dolch und Piſtole bekämpften, deſto 
mehr verſtanden wir die Worte: Herr vergib ihnen, denn 
ſie wiſſen nicht was ſie tun; denn wenn ſie uns wirklich 
kannten, wenn ſie unſere Liebe zum Volk wüßten, würden 
ſie nicht ſo handeln.“ 

Das Wunder geſchah, der Glaube hat wieder einmal 
erwieſen, daß er im Menſchen unendliche Kräfte freimachen 
kann. Und wie einſt die Wendung in den Wiſſenſchaften 
vom Glauben aus vorwärts getrieben wurde, ſo erlebten 
wir die Wendung innerhalb der Nation vom Glauben 
her, wie ihn Adolf Hitler uns predigte. Wir erlebten, 
was in Wahrheit für den Deutſchen Freiheit iſt, nicht 
Zügelloſigkeit, nicht die franzöſiſche Liberté, ſondern Zucht 
und Diſziplin, Bindung an das Gewiſſen in uns. 
Das war die Botſchaft, die vor 1900 Jahren der Hei⸗ 
land verkündigte, als er predigte: „Das Reich Gottes iſt 
in wendig in Euch“; denn alles was der Menſch zum 
Handeln wiſſen muß, liegt beſchloſſen in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen. 

Wenn man heute kommt und uns ſagt: „Ihr ſeid in 
Wahrheit nicht fromm, Ihr wollt uns den Glauben 
nehmen“, dann kann ich nur ſagen: Wer hat denn den 
Glauben bewahrt in der vergangenen Zeit? Wir 
haben 1923 erkannt und verſtanden, was Jeſus mit dem 
Glauben meint, der Berge verſetzt. Wir haben im Natio- 
nalſozialismus nicht nur die Wahrheit dieſes, ſondern die 
Wahrheit vieler Worte erlebt. Und wenn der Führer in 
ſeinem Programm den Artikel 24 aufgenommen hat, ſo iſt 


der Ausdruck einer Tatſache. Nur der kann National⸗ 
ſozialiſt ſein, der religiös iſt. Allerdings können weder 
Staat noch Partei ſich an Bekenntniſſe binden. Jeder ein⸗ 
zelne hat das Recht, in ſich ſelbſt über dieſe Dinge klar zu 
werden. Aber der Staat ſieht auf die Tat. Er ſieht auf 
die praktiſche Liebe des Volksgenoſſen zum Volks⸗ 
genoſſen. Das iſt eine Forderung, die in keiner Weiſe im 
Widerſpruch zum Chriſtentum ſteht. 


Hinter uns liegen zwei Jahre ſchweren Zaukes 
und Streites in der Kirche. 


Hier muß dasſelbe geſchehen, was vorher im Volke geſchah: 
Die einzelnen müſſen zueinander kommen, nicht länger 
gegeneinander ſtehen. Nicht der Staat und nicht wir, das 
Schickſal ſelbſt hat an die Tür der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche geklopft. Sie ſteht heute vor derſelben Entſcheidung, 
wie einſt das Volk in ſeiner Geſamtheit. Sie muß mit der 
Tatſache rechnen, daß eine neue Zeit gekommen iſt, und 
daß die Menſchen dieſer Zeit neu geworden ſind. 


Die Kirche muß zu dieſen Menſchen kommen und mit 
ihnen marſchieren; denn ihr Arbeitsgebiet liegt im 
deutſchen Volk. Das Gros der Nation marſchiert 
heute mit dem Führer. Die Kirche hat zu entſcheiden, 
ob ſie mitmarſchieren oder eines Tages, wenn das Volk 


bereits am Horizont verſchwindet, allein zurückbleiben will. 8 


(Beifall.) 

Der Staat denkt nicht daran, in Glaubensdinge ein⸗ 
zugreifen. Gerade der Nationalſozialismus weiß, daß der 
Menſch von innen her wird, er weiß, daß man nicht von 
außen her an ſolche Dinge taſten kann. „Mit mir“, ſo rief 
der Miniſter aus, „hat der Führer und hat das deutſche 
Volk Intereſſe nur an einer Kirche, die aus innerem 


Geſetz heraus und aus freien Stücken mit uns 


geht. So bin ich an meine Aufgabe herangegangen. 


Ich will dem deutſchen Volk die Sicherheit 

wiedergeben, daß der Staat ſeinen Grundſätzen 

nicht untren wird und nicht daran deukt, das 
Chriſtentum irgendwie anzugreifen.“ 


Abſchließend ging der Miniſter auf die Entſtehung und⸗ 


die Arbeitsweiſe der Kirchenausſchüſſe ein: „Sie 
haben ſich vereint und zuſammengefunden in dem Willen, 
den Gemeinden ein Vorbild in der tätigen Liebe 
und im wahren chriſtlichen Handeln zu ſein. 


Das Führerprinzip ijt nicht für die Kirche! 
(Beifall), es iſt ein politiſches Prinzip. Die 
Kirche aber ſoll mit Geiſt und mit Liebe durch⸗ 
dringen und führen.“ 
Miniſter Kerrl ſchloß, indem er der feſten Überzeugung 
Ausdruck gab, daß das Werk, das jetzt in der Deutſchen 


Evangeliſchen Kirche begonnen hat, gelingen werde, weil f 


es gelingen muß. 


»Die Studenten brachten dem Miniſter zum Schluß 2 


dieſes wuchtigen Appells an die akademiſche Jugend leb⸗ 
haft Beifall und Zuſtimmung zum Ausdruck. 


Beſtand und die Fortdauer des Deutſchen Reiches iſt. Weil 
der Nationalſozialismus den Wert des reinen, geſunden 
Blutes erkannt hat, ſieht er eine ſeiner Hauptaufgaben in 
der Reinerhaltung des Blutes, das vor weiterer raſſiſcher 
Schädigung bewahrt werden muß. Die Nürnberger Geſetze 
und die nun dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
bringen eine grundlegende Regelung des Raſſenproblems. 


Für den Beſitz der Reichsbürgerſchaft wird ſowohl der 
Wille und die Eignung, dem Reiche zu dienen, als auch die 
Blutszugehörigkeit oder die Blutsverwandtſchaft zur Vor⸗ 
ausſetzung gemacht. Juden ſind damit ohne weiteres vom 
Reichsbürgerrecht ausgeſchloſſen. Nur der Reichsbürger 
kann zum Reichstage wählen und gewählt werden, kann ſich 
an Volksabſtimmungen beteiligen und Ehrenämter aus⸗ 
üben oder zum Beamten ernannt werden. Diejenigen jüdi⸗ 
ſchen Beamten, die Frontkämpfer ſind und die mit Ende 
dieſes Jahres in den Ruheſtand treten, werden jedoch wirt⸗ 
ſchaftlich ſo geſtellt, als ob ſie weiter im Dienſte verblieben. 


* 


Vorläufiges Reichsbürgerrecht i 
auch für Angehörige von Minderheiten‘ 


Der Reichsbürgerbrief wird nicht ohne weiteres, ſon⸗ 
dern durch einen ſtaatlichen Hoheitsakt erworben 
baw. verliehen. Da aber hierfür geraume Zeit erforderlich 
iſt, wird jetzt das vorläufige Reichsbürgerrecht allen denen 
erteilt, die am 30. September d. J. das Reichstagswahlrecht 
beſaßen. Da in den Durchführungsbeſtimmungen die 
Staatsbürger von artverwandtem Blute ausdrücklich er⸗ 
wähnt werden, ſo können dieſes vorläufige Reichsbürger⸗ 
recht auch die Angehörigen von Minderheiten, wie z. B. 
Polen oder Dänen, erwerben. 

Der jüdiſchen Gemeinſchaft wird ihr Eigenleben in den 
geſetzlich gezogenen Grenzen gewährleiſtet, alſo ſowohl ihre 
Religionsausübung wie ihre Erziehung. Umgekehrt aber wird 
für alle Zeiten eine Vermiſchung des Judentums mit dem 
deutſchen Volkstum und eine Einmiſchung in die ſtaatliche 
und kulturpolitiſche Geſtaltung des Reiches unmöglich ge⸗ 
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Die Verordnung bringe die endgültige Feſtlegung des 
Judenbegriffs. Ob jemand Jude ijt oder nicht, ent⸗ 
ſcheide die überwiegende Menge Erbmaſſe ſeiner Perſon 
oder das auf beſtimmten Lebensvorgängen und freiem Ent⸗ 
ſchluß beruhende Bekenntnis zum Judentum. Jude iſt, 
wer drei Viertel oder mehr jüdiſche Erbmaſſe hat. 
Maßgebend iſt die Abſtammung von drei oder vier Groß⸗ 


elternteilen, die der Raſſe nach Volljuden ſind oder geweſen 


ſind. Als Juden werden ferner Staatsangehörige mit zwei 
nolljüdiſchen Großeltern, 
Erbmaſſe behandelt, die ein Bekenntnis zum Judentum 
dadurch abgelegt haben, daß ſie der jüdiſchen Religions⸗ 


gemeinſchaft angehören oder künftig in ſie aufgenommen bs 


werden oder einen jüdiſchen Ehegatten gewählt haben, oder 


welche im Sinne des Abſatzes 1 nach dem Inkrafttreten des 


Geſetzes zum Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen 


Ehre Juden find, ſchließlich auch Juden, die aus einer he 
die ſeit dem 


oder außerehelichen Verbindung ſtammen, 
15. September 1935 verboten iſt. Dies iſt der klare und 
endgültige Judenbegriff. 


„Die beiden Ausführungsverordnungen 
die Stellung der deutſch⸗jüdiſchen Miſchlinge. Als 
jüdiſche Miſchlinge ſind grundſätzlich deutſche Staatsange⸗ 
hörige anzuſehen, die einen oder zwei der Raſſe nach voll⸗ 
blütige Großelternteile haben. Die deutſch⸗jüdiſchen Miſch⸗ 
linge können Reichsbürger werden, jedoch unterliegen ſie 


auch weiterhin den in anderen Reichsgeſetzen aufgeſtellten = 


Anforderungen an die Reinheit des Blutes. 


Der Briefträger bunt 


in den Tagen bis zum 23. November zu unſeren Bolte | 
— um den Lbonnementsbeicag für den er | 
Dezember in fang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu ma * 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, 22 88 
aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. Poſtbezngs⸗ 
preis für den Monat Dezember 3.89 zt. 5 


alſo mit zur Hälfte jüdiſcher X 


regeln ferner 
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eigene Induſtrie 


beſtehen läßt, 
ſchärfſtens überwacht. 


auflöſung greifen 
Eines aber ſteht ſchon jetzt ſeſt: 


Nr. 265 1935 


Milischaftuche Rundschau. 


Endlich klarer Kurs in der Kartellpolitil. 


Die Induſtrieorganiſation in der neuen Wirtſchaftsordnung. 

Schluß mit der alten Zick⸗Zack⸗Linie. — Weder Freundſchaft noch 

Feindſchaft gegenüber der kartellierten Induſtrie. Das einzige 

Ziel: gerechter preispolitiſcher Ausgleich der widerſtrebenden Pro⸗ 
duzenten⸗ und Konſumentenintereſſen. 


Nun ſollen, wie verlautet, auch die Kartelle daran glauben 
müſſen, daß eine neue Ara in der Wirtſchaftspolitik Polens an⸗ 
gebrochen iſt. Ein Sonderkomitee des polniſchen Miniſterrates be⸗ 
ſchäftigt ſich bereits intenſiv mit den Kartellfragen, die als ein ent⸗ 
ſcheidender Faktor für die Normaliſierung der Geſamtwirtſchaft 
angeſehen werden. Die Regierung führt eine überprüfung der 
Preispolitik der wichtigſten Kartelle durch und im Augenblick 
werden Kohle, Textilien, Zucker, Hüttenerzeugniſſe, Petroleum 
und Papier behandelt. Das Ziel der Regierungsmaßnahmen ſoll 
in einer ganz fühlbaren Herabſetzung der Kartellpreiſe gipfeln; in 
erſter Linie erwartet man eine ganz bedeutende Senkung der Preiſe 
für Eiſen und metallurgiſche e Dante dann aber auch bei 
Blech, Gußeiſen, Röhren, Nägeln, Draht, Maſchinen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten Das Reſultat der jetzt aufgeſtellten Über- 
1 ſowie das Ausmaß der von der Regierung zu fordern⸗ 
den Preisſenkungen ſoll bereits in den nächſten Tagen bekannt⸗ 
gegeben werden. Während die früheren Regierungen dem Kartell⸗ 
problem gegenüber unentſchloſſen da ſtanden und zwiſchen den Be⸗ 
dürfniſſen des Konſums und den Forderungen der Produzenten 
hin⸗ und herſchwankten, ſcheinen die neuen Männer in dieſem 
vielleicht wichtigſten Sektor der Wirtſchaftsordnung eine ganz bez 
ſtimmte Marſchroute innehalten zu wollen, deren Ziel Preisherab⸗ 
ſetzung lautet. 


In letzter Zeit waren die früher bisweilen ſehr lebhaften 
Diskuſſionen über die Kartellpolitik verſtummt, richtiger: Preſſe 
und Wirtſchaftler verrieten deutlich eine gewiſſe Kampfmüdigkeit. 
So oft ſich die Regierung in Schwung ſetzte und den Kartellen an 
den Leib rückte — wie z. B. im Vorjahre bei der Errichtung der 
fogenannten Kartellgerichte aus Anlaß der Auflöſung des Zement⸗ 
kartells —, hat die Preſſe eine laute Begleitmuſik zu diefen Aktio⸗ 
nen geliefert; ſobald aber wieder die Kartellverfechter die Ober- 
hand gewannen und die Regierung von der Richtigkeit ihres 
Standpunktes überzeugen konnten, ließ man die Kartelle wieder 
unbehelligt und auch die Preſſe ſtellte ihre Angriffe ein. Jetzt wird 
nun eine Entſcheidungsſchlacht geliefert, die die Kartellfrage vor⸗ 
ausſichtlich für die Dauer löſen wird. Die Aktivität der Re⸗ 
gierung ſetzt auch zur richtigen Zeit ein. Ein Rückblick auf die 
Entwicklung in den letzten Monaten zeigt, daß ſich das Mißverhält⸗ 
nis zwiſchen den Preiſen für Induſtrieprodukte und jenen für 
Agrarerzeugniſſe nur ganz unweſentlich gemildert hat; noch immer 
beträgt der Induſtrieinder für kartelliſierte Artikel rund 83 
(1928 =. 100) und die ſpeziell von der Landwirtſchaft benötigten 
Induſtrieerzeugniſſe 66,8, während Agrarprodukte ſich im Detail⸗ 
verkauf durch den Landwirt auf 45, im Engros aber auf kaum 
36,7 halten. Da jedoch der Bauer in den meiſten Fällen nicht als 
Engroseinkäufer für Induſtrieartikel, ſondern als kleiner, ein⸗ 
zelner Abnehmer auftritt, wogegen er ſeine Waren größtenteils 
wieder zu Engrospreiſen verkaufen muß, geſtaltet ſich natürlich für 
ihn die Preisſpanne noch viel ungünſtiger. Wohl iſt in den aller⸗ 
letzten Wochen eine mäßige Verſchiebung zugunſten der Landwirt⸗ 
ſchaft eingetreten. doch wirkt ſie ſich noch ſehr ſchwach aus. Die 
Großhandelspreiſe für Induſtrieerzeugniſſe haben ſich nämlich zu 
ee im Verhältnis zur gleichen Zeit des Vorjahres um 
etwa 21/2 Prozent geſenkt und auf der anderen Seite konnten ſich 
die Agrarpreiſe in den Monaten September und Oktober etwas 
erholen, was in erſter Linie für Zuchtvieh gilt — allerdings nach 
eine mRückgang von fait 6 Prozent im Verhältnis zur Herbſtzeit 
des Vorjahres. ö 


findet an nr a ae a Jn das Kartellweſen 
wieder Ti vor: axtellgegne 
freunde, wobei one re He den Konſumenten darſtellen, natürlich 
ſtark überwiegen. Die Verbraucherkreiſe verweiſen immer wieder 
pe vinge daß die Kartelle eine Art „Staat im Staate“ bilden und 
Monopolſtellung einnehmen, die ſie rid fid slos durch hohe 
reife ausnützen. Die Zollſchutzpolitik des Staates fet ihre haupt⸗ 
ſächlichſte Bundesgenoſſin. In dem Beſtreben, um jeden Preis eine 
großzuziehen und die ausländiſche Konkurrenz 
fernzuhalten, gehe die Regierung viel zu weit, was zweierlei Nach⸗ 
teile nach ſich ziehe: allgemein hohes Preisniveau und handels⸗ 
politiſche Konflikte mit den Staaten, welche für die Abnahme pol⸗ 
niſcher Artikel auch ihrerſeits einen entſprechenden Export nach 
Polen fordern. Die Überipigung der Preiſe ſchallte weite Ver⸗ 
braucherkreiſe vom Konſum aus, droßle alſo die Produktion, ver⸗ 
mehre die Arbeitsloſigkeit und erweiſe fic) fo als eine der Saupt- 
hinderniſſe für die Belebung des Inlandmarktes und die Gee 
ſundung der Geſamtwirtſchaft. Daß dieſe Klagen noch viel heftiger 
von der landwirtſchaftlichen Bevölkerung als von den ſtädtiſchen 
8 geführt werden, liegt auf der Hand, wenn man bedenkt, 
daß der Bauer dieſen Stand der Dinge am ſchwerſten zu ſpüren 
bekommt. Die Anhänger des Kartells führen ins Treffen, daß nur 
eine organiſierte Produktion und Planwirtſchaft geordnete Markt⸗ 
und Preisverhältniſſe ſchaffen könne, die die Wirtſchaft vor dem 
Chaos rette. Löſe man Kartelle auf, fo ſtellen ſich ein ruinöſer 
Konkurrenzkampf und folgerichtig Zuſammenbrüche von Unter⸗ 
nehmen ein, wie dies das Beiſpiel des Draht⸗ und Nägelſyndi⸗ 
kates beweiſe, deſſen ſeinerzeitige Auflöſung ſo verheerende Folgen 
zeitigte, daß die Regierung ihren ganzen Einfluß wieder daran⸗ 
ſetzte, um einen neuen Zuſammenſchluß zu erwirken. Man verweiſt 
ferner auf das Beiſpiel des Auslandes und insbeſondere auf die 
weſtlichen Staaten, in welchen der Kartellgedanke gerade in den 
letzten Jahren durchſchlagende Erfolge zu buchen hat. 


Wir ſtehen hier vor einem großen Komplex widerſtrebender 


Intereſſen, deren Ausgleich ausſchließlich der Regierung als 


Treuhänderin aller Wirtſchaftskreiſe obliegen muß. Wie überall, 
‚fo wird auch hier der goldene Mittelweg zu beſchreiten fein. Eine 


Löſung iſt nur in der Richtung möglich, daß man die Kartelle wohl 
aber ihre Produktions⸗, Preis - und Abſatzpolitik 
In vielen Fällen wird man die Entſtehung 


von Kartellen fördern, ja ſogar bisweilen erzwingen müſſen, wie 


dies beiſpielsweiſe im ſchwerinduſtriellen Sektor (Kohlenkonven⸗ 
tion und Eiſenhüttenſyndikat) und nachher wieder beim Draht⸗ und 


Nägelſyndikat der Fall war, um nicht Induſtrien, die an ſich 


leiſtungsfähig ſind, durch einen wilden Konkurrenzkampf dem Ruin 
preiszugeben; ebenſo aber wird man derber Hand dort zugreifen 


müſſen, wo Induſtrieorganiſationen ihre Stellung zur Aus⸗ 


wucherung der Bevölkerung mißbrauchen, wie dies ſeinerzeit beim 
Zementkartell der Fall war. 


Es iſt noch erinnerlich. daß der Ze⸗ 
mentpreis zurzeit des Kartells 6,77 Zloty je 100 Kilogramm koſtete 
und nach der Auflöſung des Verbandes auf 2 Zloty ſank. Dieſe 
durch die Schleuderkonkurrenz ausgelöſte Entwicklung hat ſich aber 
ebenfalls als ungeſund erwieſen und die Regierung mußte dann 
der Bildung eines wirtſchaftlich begründeten und für alle Teile 
tragbaren Zementpreiſes nachhelfen. Um ein derartiges Auf und 


Ab zu verhindern, wurden eben ſeinerzeit die Kartellgerichte ins 


Leben gerufen, denen die Aufgabe zufällt, die Preisentwicklung zu 
überprüfen und im gegebenen Falle Ermäßigungen zu diktieren. 
Will die Regierung eine planvolle Kartellpolitik betreiben, ſo hat 
ſie es vollkommen in ihrer Hand, die Preiſe nach den Bedürfniſſen 
der Konſumenten bei Schonung der vitalſten Intereſſen der Prodn⸗ 
zenten zu regulieren, ohne erſt zu ſo draſtiſchen Mitteln der Kartell⸗ 
zu müſſen, die nur ein Chaos nach ſich zieht. 
eine große Reihe von lebens⸗ 
wichtigen Induſtrien wird ſich eine ganz ſcharfe Preisreduzierung 
gefollen laſſen müſſen, die als eine der wichtigſten Vorausſetzungen 


zur Belebung des Konſums und zur Wiederherſtellung des Wirt⸗ 


ſchaftsgleichgewichts am Binnenmarkt anzuſehen iſt. Eine wichtige 
und für die Dauer beſtimmte Löſung des Kartellproblems bei weit⸗ 
gehendſter Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Konſumenten wird 
die Bevölkerung als eine Art Schmerzensgeld für die ihr auf⸗ 
erlegten neuen Steuerlaſten anſehen. Dr. F. S 


. o EIER 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahuhölen die 


Deutſche Rundſchau. 


und Kartell⸗ 


Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsvertrag in Polen veröffentlicht. 


In der neueſten Nummer der offiziöſen „Polſka Goſpodarcza“ 
iſt der Wortlaut des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages ver⸗ 
öffentlicht. Der Textteil enthält 21 Artikel und 3 Anlagen nebſt 
einem Schlußprotokoll. Der Zahlungsverkehr (Verrechnungsver⸗ 
kehr) iſt in einem beſonderen Abkommen, das aus 17 Artikeln beſteht, 
geregelt. 


Über die Vermeidung der Doppelbeſteuerung, ſowie den Rechts⸗ 


ſchutz in Steuerangelegenheiten wird, wie es in dem Vertrage 
heißt, ſo ſchnell wie möglich ein Spezialabkommen abgeſchloſſen 
werden. Die vertragsſchließenden Teile werden zu dieſem Zweck 


innerhalb von 3 Monaten nach Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsvertrages entſprechende Vorſchläge ausarbeiten. 


In der Anlage A find die deutſchen Zollſätze für die Ein⸗ 
fuhr von polniſchem Vieh und Geflügel feſtgelegt, in der An⸗ 
lage B die Zollſätze für die Einfuhr einiger deutſcher Erzeugniſſe 
in Polen, für welche Polen beſondere Tarife zugeſtanden hat. 
Darunter befinden ſich: Mineralwaſſer aus Kiſſingen, Neuenahr 
und Salzbrunn, ferner Münchener, Nürnberger, Kulmbacher, 
Würzburger, Dortmunder und Berliner Exportbier in Holzfäſſern, 
ferner Eiſen und Stahl, Hilfsmittel für die Produktion von 
Gummierzeuagniſſen, alle Sorten von Papier mit einem Gewicht 
von über 28 g je qm und Kinderſpielzeug der verſchiedenſten Art. 
Die Anlage C enthält nähere Angaben über die Einfuhrbedingun⸗ 
gen für polniſche Erzeugniſſe in Deutſchland. Im Abſatz II ſind 
3. B. die Bedingungen der Schweine⸗Einfuhr (foweit es ſich um 
lebende Schweine handelt) feſtgeſetzt. Wichtig ſind die Beſchrän⸗ 
kungen für die Einfuhr von lebenden Schweinen auf dem Seewege 
über die Schlachthöfe in den deutſchen Seehäfen. Zur Einfuhr von 
lebenden Schweinen auf dem genannten Wege ſind veterinär⸗ 
polizeiliche Genehmigungen notwendig, deren Gültigkeit erliſcht, 
wenn innerhalb von drei Monaten ſeit der Ausſtellung kein Ge⸗ 
brauch von ihnen gemacht wird. 


Punkt III der Anlage C regelt die Einfuhr von lebendem Ge- 
flügel zur Mäſtung und zur Schlachtung aus Polen. Es handelt 
ſich um lebende Gänſe, Enten, Hühner, Perlhühner, Truthühner 
und Tauben. Ihre Einfuhr erfordert ebenfalls eine veterinär⸗ 
polizeiliche Genehmigung. Die Einfuhr kann über alle zuge⸗ 
laſſenen Grenzübertrittsſtellen erfolgen. Die Grenzübertritts⸗ 
ſtellen müſſen in dem Antrag auf Erteilung der Genehmigung ge⸗ 
nannt werden. 


Die Einfuhr geſchlachteter Schweine erfolgt nur 
durch Fleiichfabrifen, die ſpeziell von der Deutſchen Regierung zum 
Bezug von Schweinefleiſch aus Polen unter beſonderen Bedingun⸗ 
gen zugelaſſen ſind. Für die Einfuhr gelten die Beſtimmungen 
über Fleiſchbeſchau vos 3. Juni 1900. Auch die Einfuhr von ge⸗ 
ſchlachteten Schweinen ſetzt eine veterinär-polizeilihe Genehmigung 
voraus. Die Schweine müſſen in öffentlichen oder Exportſchlacht⸗ 
höfen, die von der Polniſchen Regierung zugelaſſen ſind, geſchlach⸗ 
tet und unter ſtändiger veterinär⸗ärztlicher Aufſicht ſein. Ein Ver⸗ 
zeichnis der zugelaſſenen Schlachthöfe wird von der Polniſchen Re⸗ 
gierung noch vor Inkrafttreten des Vertrages überreicht werden. 


Die folgenden Punkte von Anlage O regeln die Einfuhr von 
Speck, Schweineſchmalz, Rinderfett, Häuten uſw. Hausgeflügel in 
geſchlachtetem Zuſtande darf nur gerupft eingeführt werden. Die 
Einfuhr von Wild unterliegt ebenfalls beſonderen Beſtimmungen. 
Dagegen unterliegt die Einfuhr von Butter, Eiern, Fiſchen und 


Krebſen keinen beſonderen Beſchränkungen. 


* 


Nach amtlichen polniſchen Daten beſteht nach Inkrafttreten des 
neuen deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages die Möglichkeit einer 
Höchſteinfuhr in beiden Richtungen, von je etwa 
170 Millionen Zloty jährlich. Für Polen entfallen davon etwa 
127 Mill. Zloty, alſo etwa / der Geſamtſumme auf den Export 
von Agrarerzeugniſſen, vor allen Dingen von Holz, Schweinen, 
Getreide, Gänſen, Spiritus, Eiern, Butter uſw. Für den Reſt von 
43 Millionen Zloty werden polniſche Induſtrieerzeugniſſe nach 


e eee 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemaß 
ser ung . „Monitor Wolff!“ für Zar 16, November auf 5,9244 


eſtgeſ — 
1 6% Der Zinsſatz der Bank polſti n 5% 

OY petra Börſe v. 15. November. Umiak, Verlauf — Kauf. 
Belgien 89,80, 89.98 89,62, Belgrad ran Berlin 213,50, 214,03 
— 212,97, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— —— — ——, 
Soartien o. Umſ., 72,75 — 72,45 Holland 360 90. 361,62 — 360.18. 

Japan —, Konſtantinopel — Aopenkaaen o. Um, 117,09 — 116, 5 
London 26,17, 26.24 — 26,10, Newyork 5,31%, 5,327, — 5, 
Oslo 131,35, 131,68 — 131.02, Paris 35,01, 35.08 — 34.94. Prag 21 of 
22,00 — 21,92, Riaa —, Sofia —, Stockholm 134.95, 135.28 — 134,62, 
38 eae. 173,19 — 172,51, Tallin — Wien —, Italien 43,15, 


Berlin, 15. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,225 — 12,255, Holland 168,73 —169.(7. Norwegen 61.39 bis 
61,51, Schweden 63.0 263, 14, Belgien 42.00—42.08. Italien 20, 16 bis 
20,20. Frankreich 16, 37—16, 41, Schweiz 80 .78—80,94, Prag 10, 965 bis 
10.285, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 — 46.90, Warſchau 46, 80—46, 90. 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 W große Scheine 


der Lombard⸗ 


5,29 34, do, kleine —— Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 
26,05 3, 100 Schweizer | ranken 172,17 31, 100 franz. Franken 
34,91 3t.. 100 deutiche ‘Rei smart nur in Son: 211,49 1 


100 Danziger 1 97,75 3t,. 100 tſchech. Kro 
100 öfterreſch. Schillinge —.— Bl, holländiſcher Gulden 959,15 J. 


Belgiſch Belgas 89,35 Bt. ital. Lire —— 3}. 
Produktenmarkt. 5 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
15. e Die Preiſe verſtehen fic) für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen ; . 17.50—17.75 | Bittoriaerbien . 25.00—30.00 
Roggen, vorjährig. a Folgererbien . . 21.00—23.00 
Roggen, geſ., trode 12.25—12.50 Klee, gelb, 
Braugerſte. . 15.25—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 5 t . —— 
Pe 1 h 13.50 — 13.75 815 Raygras S 
15.25 — 16.25 zenitroh, loſe 1.75—1.95 
Sheet (55%. 18.50—19.50 Wei zenſtroh, gepr. 2.35 —2.55 
Meigenmeh1E(0-65%,)27.00—27. 50 | Roagenitroh, Ioje . 2.00—2,25 
oggenkleie .25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 2.50 —2.75 
meisentleie,mittelg. 9.00—9.75 | Haferitroh, lofe .. 2.75—3.00 
a pl (grob) a 00—10.50 | Saferitrob, gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 — 11. Gerſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
Aubſen 42.50-43.50 Gerſtenſtroh, ger. . 2.15 — 2.35 
Rübfen 40.50-41.50 | Seu, loie. . . . . 6.00—6.50 
Leinſamen 37.00-39.00 eu, gepreßt. . 6.50—7.00 
blauer Mohn. | 60.00-62.00 | Netzeheu loie „ . . 7.00—7.50 
gelbe Lupinen . 10.50—11.00 inner» geptebt 7.50—8. 
laue Lupinen 9.00 9.50 Leinkuchen 16.75—17.00 
Geradella . . —.— Rapshuhen. . . 18,50—13.75 
Rotklee, roh 90.00 100.00 Fadeierte 3.75—4.5 
Weißklee 75.00— 95.00 Fabritkartoff.p.xg /, 20 gr 
Rotklee, roh, 95-97 iP Trockenſchnitzel mie —.— 
ent - - . 11000—120,00 | Sonnenblumen- ; 
34.00 36.00 kuchen 3 19.50 — 20.00 
Feluhchten „ Sojaihrot . . 0.00—21.00 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2330,7 to, davon 10 Roggen, 


357 to een 435 to Gerſte 90 to Hafer. 


Ban, 15. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel- 
abſchliſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,75— 20,00, Sammelweizen 
19,25—19,75, 1.80 ] 13.25— 13,50, Roggen II 13,00 — 13,25, Einheits⸗ 

hafer 15,25—15,75, Sammelhafer 14, 755 25, Braugerſte 16.2517, 00, 
Mablgerite 14,50—15,00, id 13,75—14,00, en 23,00 
bis 25,00, Viktorigerbſen 32,00—35,00, Wicken 22,00—23,00, Peluſchken 
22,50— 23,50, doppelt ger Seradella —.—, bl. Lupinen 8.25—8.75 gelbe 
Lupinen 9,75—10,25, Winterraps 43,50-—44,50, Winterrübf. 42. 00—43,00. 
Sommerrübien 42,00—43,00, Leinſamen 33,50—34 50, roher Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide 90,00—100,00, Rotklee ohne FFlachsſeide bis 97°. 
Bie ar 115—125, roher Weißklee 6003 Weißklee ohne Flachsſeide 
is Th gereinigt 80—90, blauer Mohn 63,00—65,00, bere ga 1A 
35, B3 31,00—33, 00, © 3000 D 27 27.00 29,0, E 25,00 

bis 2 A B 24,00— 00—26,00, C ——, 24,00, 7 
F 29,00 — 23.00. ‘4 21.00 —22,00, Ill A Roggen ⸗Aus zugm. 
(0 = 9090 23,00 — 23,50, Roggenmehl | (0- 45% 22.00 — 23.00. 055% 
21.00 — 22.00. Roagen\srotmebl 45-55 % 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 0-90% 16,00—17 „00, grobe Weizenkleie 10,25—10,75, mittelgr 


— 
b 
| 


Deutſchland ausgeführt, darunter Erzeugniſſe der Eiſenhütten, 
Zink, Benzol uſw. Im laufenden Jahr iſt die deutſche Einfuhr 
aus Polen infolge der Deviſenbeſchränkungen zurückgegangen: ſie 
wird wahrſcheinlich bis Ende dieſes Jahres die Summe von 
120 Millionen Zloty nicht überſteigen. Demnach würde die Neu⸗ 
regelung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen die Möglich⸗ 
keit einer Exportſteigerung um etwa 50 Prozent bringen. Von 
polniſcher Seite wird im Zuſammenhang damit hervorgehoben, daß 
zu dem bisherigen polniſchen Haupterportartikel Holz, nunmehr 
die wichtigſten Erzeugniſſe der polniſchen Landwirtſchaft und der 
Viehzucht hinzugerechnet werden können. 


. Vor kurzem wurde übrigens von volniſcher Seite die Höhe der 
in Deutſchland eingefrorenen Forderungen aus dem deutſch⸗ 
polniſchen Kompenſationsabkommen von 1934 noch mit 6 Millionen 
Ztoty beziffert. N der Erteilung weiterer Einfuhrgenehmi⸗ 
gungen für deutſche Waren über etwa 1¼ Mill. Zloty durch die 
Polniſche Regierung ſind die polniſchen Forderungen inzwiſchen 
weiter geſunken. Derartige Einfuhrgenehmigungen wurden für 
deutſche Chemikalien, Maſchinen, uſw. erteilt. Außerdem find auf 
die in Deutſchland eingefrorenen Forderungen die deutſchen Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungen verrechnet worden, welche polnische 
Firmen auf der Warſchauer Straßenbauausſtellung erworben 
haben. Die noch unregulierten Forderungen aus dem deutſch⸗ 
polniſchen Kompenſationsvertrag dürften gegenwärtig nicht mehr 
als 3 Millionen Zloty betragen. Die zuſtändigen polniſchen Be⸗ 
hörden nehmen übrigens weiterhin Anträge auf Erteilung von Ein⸗ 
fuhrgenehmigungen für deutſche Waren entgegen. die zu einer wei⸗ 
teren entſprechenden Verminderung der polniſchen Forderungen 
in Deutſchland beitragen ſollen. 


Ausweis der Bank Polſti für die erſte Ropember⸗ Dekade. 


Aktiva: 10. 11. 35 31. 10. 35 
Sold in Barren und Münzen 446 506 286.73] 453 729 602.69 
Baluten, Deviien uſw. 2 5 21 548 993.72 17 341 373.49 
Sins und Scheidemünzen 22 204 438.07 8 739 732.14 
Wechſel a 8 1 7 oor 11 18] 712 509 180.48 
Diskontierte Staatsſcheine 8 65 957 200.— 
Lombardforderungen 2 8 67 992 8 69 89 896 160,91 
Effekten für eigene Rechnung eine 51 078 845.24 51 027 740.64 
Effektenreſerve Aus 88 887 333.81 88 887 333.81 
Schulden des Staatsik atzes Sale 90 000 000.— 90 000 000,— 
Immobilien 20 000 000,— 20 000 000,— 
Andere Aktiva N ee 176 659 068.83 182 286 440.98 


1 766 879 619.27 | 1 780 374 764.44 


Paſſiva: 

Aktienkaptt oa!!! anal 150 000 000.— 
Keſerd ene: ana 114 000 000.— 
Notenumlauf . 8 1046 847 420.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 1390 184.48 

b) Reſtliche Girorehnuna. . . 100 718 224,61 

e) Berichiedene Verpflichtungen 222 203 3 350. 87 27 394 811.27 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— 
Andere Paſſi aa .».. 339 70 784 | 343.79 340 024 124.08 


| 1 766 819 619.27 | 1 780 373 164.44 


Im Laufe der erften Dekade im Monat November hat fic der 
Goldbeſtand der Bank Polſki um 72 Millionen Zloty auf 446,5 
F ianen Zloty vermindert, während der Deviſenbeſtand um 
4,2 Millionen auf 21,5 Millionen Zloty geſtiegen iſt. Die ſoforti⸗ 
gen Zahlungsverpflichtungen ſind um 33,2 Millionen auf 162,7 Mil⸗ 
lionen Zloty geſtiegen. Der Umlauf der Banknoten hat ſich um 
46,5 Millionen Zloty auf 14 Milliarden Zloty verringert. Die 
Golddeckung beträgt 42 Prozent und überſchreitet ſomit die ſta⸗ 
tutenmäßig ng a eee eae 208 Norm um 12 Punkte. 


9,50—10.00, fein 9.50—10, * ee 8,00—8 50. Leinkuchen 16.25 
bis 16.75. —13 2 Sennenblumentucen —.— 
Sola. Schrot >, 00, Spelſetartof n 4.00—4.25. 
Umſätze 1997 to, davon 351 to Haan Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.), Weizen 754 gl. 
(128.1 5 h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


98277 ED, Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l, 
5 Transaktionspreiſe: 

Roaaen 265 to 12.80—13,05 elbe Qupinen — to —.— 

Roggen — to —.— eluichten — (0 —.— 


Sammelaerite 15 to 


Einheitsgerſte — to —— Riltoriaerbjen — to —.— 


Roggenmehl — to m Speilefartt. ‘—to —.— 
ao —to Sonnen» 
Hafer 45 to 16. 10 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
13.00 Gerſtenkleie 10.00 11.00 
NO, -,17.75—18.00 Winterraps * 41.00-44.00 
a) Brauaerite. . . 15.00-15.50 | MWinterrübien . 38.00—40.00 
d) Einheitsgerſte . 14.00-14.25 | blauer Mohn. . 56.00 — 59.00 
c)Sammelg.114-115B.13.50—14.00 | Geni . . . . . . 34.00-86.00 
d) SEIN . —.— Leinſamen 7 00—39,00 
Safer. . . . . . 16.00-16.25 Peluſchken . 23.00 — 25.00 
Roaaen» F . 23.00 
Auszugme a 21.00—21.50 | Geradella . . ’ 
Roggenm. | 0-80 20.50—21.00 | Felderbſen al: 00 —23 00 
0-55%. 20.00—20.50 | 3 Viktorigerbſen . 27.00—30,00 
Roggenm. 1145. -55%, 17.25—17.75 Folgererbſen 20.00—28.00 
Roggen» Tymothee ete 
nachmehl 0-90°/, 15.00—15.50 blaue Lupinen 10. 2810 75 
ele 20 % 31. 0 7 10.50 — 11.00 
1B 0 45% 30.50 —31.50 5 —.— 
0 IC 0-55 / 29.75—30.75 Ge btlee. e cra —.— 
ID 0-60 % 28.75—29.75 eißklee 8 7 70.00—90 00 


Rottlee unger. . . 80.00—99.00 
Rotklee, gereinigt .90.00—110.00 
Fabritkartoffeln v. ke”, 17 er 

Speiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
Speiſekartoffelnßom. 3.50 —4.00 


.25— 26.25 
1820.85 24 —.—25. 75 
45-55% 


11D45-65°%/, 23. 00 2400 


22°22 8 3 


TIES 55-60% Kartoffelflocken . 16.00 — 16.50 

T1E55-65°/, 18, 75-19. 25 | Leinkuchen 17.5018 00 

11660-65% —.— Rapskuchen. 19.50 —14.00 

Weizenſchrot⸗ Gonnenblumentudh, 2 50— 20.50 

nadmehi 5 5 20.75—21. a Kokoskuchen | , 14.50—15.50 
ognentleie F 9 Roagenitroh, le . —— 

ae zenklele, fein. . 10.25—10. 73 alsanen! itroh, gepr. 2.50 —3.00 

Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 etzeheu. loſe 7.50—8.00 

MWeizentleie, arob . 10.00-10.75 | Soiaihrot . . . . 21.00-22.00 


Trockenſchnitzel 7.50 —8.00, Schwedenklee 160. 00180. 00 
Roggenmehl Ber 3 Ausf. nach Danzig 20.00 —20.50 
” % 3. Ausf. nach Danzig 19.50—20.00 
Allgemeine 1 ruhig, Roggen, Weizen, Gerſten. Hafer, 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 1 > 
Roggen 220 peiſekartoffel 75to | Safer to 
We en 283to | Fabrikkartoff. 75to | Peluſchken 15 to 
Braugerſte 150 10 aattartoff — io! Raps — to 
a) Einheitsgerſte 30 to auer Mohn — to] Bohnen — to 
b) Winter ⸗ „ —to | Mohn — to * — to 
. 665 to] Gerſtenkleie — to] Blaue Lupin. — to 
Ame af 42to | Seradella —to | Leinkuchen —to 

es enmehl 15 to Senf ahnte — to] Wicken — 

Bittoriaerbien —to —to | Sonnenblumen- 

1 fen — to Karte neo. 60 to ſchrot — to 
ne —to ] Sanfiaat —to | Ravpskuchen —to 
gentlete 40to | olle to | Sanfiamen — to 
Weſzentleie —to Buchweizen — to] Pferdebohnen 15 to 


en 2317 2 


Sen wers 38—40, 1 285 . en 25 an 
. Leinſamen 3 Hirje a Per, i 
weiß 50—60, Supinen, blau 810 2 — gelb 1 


